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AN D£N LESER. 



Wenn ich des Taget Mübea Oberwunden, 

Wenn fem von Gram und in dem oidil'gai Fiiadmi 
Ml mU zum VcnemachcB hab' gefundea. 
Was nmner ich am Tage hab* empfunden« 

Die dunkle Nacht sollt* es in Verse schmieden, 

Ein zweites Leben lebt' ich so hienieden. 

Das schon* re ist mir mit der Nacht entschwunden. 

Nicht wollt' der Kunst ich einen Tempel bauoi. 

Der dir das Auge trunken macht vom Schauen« 

Nicht ausgesuchte Weisheit hier entfalten» 

Ein mühevolles, arbeitreiches Leben 

Kann heilsam dir manch* Gutes, Wahres geben» 

£s sollen "Tag und Nacht** dich unterhalten. 
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DAS BLUMENTURNEI. 



Auf Halmen und Gräsern es glitzert der Tau, 
Die Vöglein sangen im Mai, 
Es stritten die Blümlein im Frühsonnenschein, 
Wer wohl der Edelste sei. 

Im Reigen der ßlümlein verneigt sich ZUCnt 
Die Feldanemone und spricht. 
Ich führ* auf Adonis die Ahnen zuitick. 
Viel Edlent gibt €» nidit 

In hellblauer Rüstung und strahlendem Hehn 
Der Ritterspom nimmt das Wort» 
Des Ajax, des Telamonien« Blut 
•Lebt in meinen Adem fort 

In blancm Gewand und hold wie der Lbqz« 
Schdn-Irif tritt aus dem Chor, 
Ans Hyaldnthae eddcm Bht 
Sprosst unsere Art hervor. 

Mich schuf aus dem göttlichen Blut des Narciss 

Der liederreiche Apoll, 

So rief die Tazette in's Frührot hmcm, 

Der Schönheit des Gottes voll. 

Lupme nun sprach zur Sonne gewandt» 
Hört Blümlein, was streitet ihr. 
Es hebte mich PhÖbus, er liebt mich noch heul*« 
Und iClythia lebt in mir. 



NttD trat cm Uanit Blanvalehan hcmr« 

El ittlllBidftB B tkh htWttlit 

Dm Stammbaiun führet das VcUdica zurück 

Auf Atlas* hold Töckteilein. 

In purpurroteni and duftend* Gcwrand 
Dia Raaa trMt n dan I^ms» 
Dar Kypria Blut in dan Adeni mir ralt» 
Dir Blümlam* gebt nur den Preis* 

Die Göttin der Schönheit verlctzla sich aimt 
Am Dome die schone Hand, 
Aua Aphrodilana «otdidhcn Bhit 
Der Roae Geschlecht entstand. 

So sprach aller Blümelein Königin» 
Stolz auf ihr edles Geschlecht. 
Da fielen zum Opfer die Blümelein all* 
l^Cf Sense das mähenden ICnadit* 



DAS .RC»;SLEIN. 

Es träumt ein rotes Röslein 

Im Abcndsoimenschein, 

Gar müde hängt sein Köpfchen, 

Das Rösiein schläft bald ein. 

Und warn am fnilian MorfOi 
Die Bltoleoi smd erwidht. 

Au« diesem kleinen Röslein 
Der ganze Garten lacht 



[12] 



DAß VEILXmN 



im Süden unter Palmen 
Elm kleines Veilchen stand. 
Der Wind hat es getragen 
ferne Tropeniand. 

Und stolze Blumen st^en 

In farbenfroher Pracht, 
Und süsse Düfte füllen 
Die heisse Tropennacht. 

Doch blasser ward das Veilchen, 
Et wcmte imiMrfoit» 
Und in der Pradit der Tropn 
Das Vcilchin ist wdimt 



DAS KNOESPLEIN. 

FdnsUcbclieii tak ich im Gartn 
Bei tckonctt Bltoildn aleb*n» 
Ei wollten alle die Blümlein 
Mem Ueinea FeaniliebclMn sali*n. 

Dort wuchs unter Roten «n Kpöiiilein« 
Es wuchs dort ganz allein. 
Es konnte Feinsliebcben nicbt tchen. 
Gar traniig schien es zu sein. 

Da sah Feinsliebchen das Knösplein» 
Und hat es gar herzlich gegrüsst 
Und küsste es auf sein Krönlcin, 
Das Knöspiein sich leise erschliesst. 

Nun blüht in der goldenen Sonne 
Ein weisses Röslein am Strauch, 

Es gab der Kuss meines Liebchens 
Dem Röslein den purpurnen Hauch. 
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HIMMELäSCHLUESSELCHEN. 

Es blüht auf der Witte 
Em BlIinMleiii hol4» 
Et kfincht, dm PraUniK 
Sem Kronlcin von GML 

Und wenn dieses Blümlein 
Dem Glücklichen spriesst« 
Sein heimlicher Zauber 
Den Himmei enchlient 

Mdn Uebchen* wie biit dn 
Dem Bltodein gleich» 

Dein' Aeuglein erschHetsen 
Mein himmlitches Reich. 



DER ROSE SENDUNG. 

Rote Rosen möcht* ich «enden 

Auf des schnelicn FtSkm SdiwingMi» 

Und es sollen dir die Rota 

Meine heisse Liebe bringen. 

Bringt die Taube weisse Rosen, 
Flüstern sie von Himmeisfreuden» 
Von der stillen, heirgen Liebe» 
Von der Liebe stillen Leiden. 

Eine zarte Knospe sah ich 

Unter weissen Rosen spriessen« 

Mit dem Gluthauch einer roten, 
Sie soll mir mein Liebchen grüssen. 
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DIE ROSE UND DER WIND. 



Die Rote einst der Nachtigall klagte» 

Hör* nur, was leise der Wind mir sagte, 

*'Nicht prahle, mem Roalciii, mit dem schönen Gtwiad» 

Im Sttnbe schon moit^Ba wiiMt der Tand,** 

CIN BLUEMLEIN LACHT AM WEGESRAND. 

Ein Blümlein lacht am Wegesrand, 
O pflück' es nicht mit rascher Hand* 
Nicht lange währt das Blühen, 
Und lass das liebe Blümlein steh'n* 
Wirst später du vorübergeh'n. 
Wird es für dich noch glühen. 

EIN FRUEHUNGSUED. 

Ein Blümlein bnngt mir frohe Mir» 
**Im Walde tönea Lieder, 
Vom Süden kommen Vöglein her» 
Der FrOUing kduel fvieder» 

Und draussen an dem WiesenraiMl 
Die blauen Veichen blühen. 
Und um den Rain ein golden Band 
Die HimneUichlttsiel ziehen." 

Es rauschet in dem weiten Hein» 
Der Lenz ist angekonmien. 
Es kündet es der Sonnenschein» 
Mir wird des Herz beklommen. 

Ich sitze hier im düstcr'n Raum, 
Seh* Frühling nicht und Winter, 
Ich sehe ja die Sonne kaum. 
Nur kranke Menschenkinder. 

l>51 
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HERBST. 

Nun legt sie an ihr Feierkleid. 
In gelb und rot strahlt Flur und Hau» 
Sie kennt es nicht des Tages Leid 
In f httB I 

Wk dae Braul Im PcriwJnrain 
Smhtt de in Tan 4sr FiAmt^niAt» 
Die Pak wird in Soimanglani 

Wie ein Smaragd. 

Sc!iinückt sie sich noch mm Feit tnelwied, 
WiU de im Biüitigam umf ahn. 
Nie war da ttalm KgnipMiMl 
SoMgetaa. 

Ach nein, es ist ihr Sterbekleid, 
Vom rauhen Norden kommt er her» 
Der Bräutigam, dar de umfrdi» 

Ififl^lt m^B^i j^SCTe 



ES BLUEHT EIN BLUEMLEIN AUF DER AU\ 

Es blüht ein Blümlein auf der Au', 
Eis schmückt sich mit des Himmelt Blau* 
Leg* es an's Herze dein 
Und denke 



E.S blüht ein Blümlein am Baches Rand, 
Weiss wie der Schnee ist sein Gewmd, 
Leg' es an's Herze dein 
Undbldbe 



El Uaht da BHnMi in Gvta 

JCBOD Wie cpr 
Leg* et an*« Henw dda 
UadUdba 
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AN FIFFL 



Unter wiiiien KindiaablütMi 
Fift fitzt und tiiigt, 
Aui dm wcttsea Bifltenmaw< 
Fnh aem LicdeiMn Uaigt 

FifH in dem kleinen Bwjcr 
Singt in aller Früh. 
Singt bis sich Sonoe Mifit 
Und emädct m» 

Aus der kleinen Vogelkehle 
Perlt das laut're Gold, 
Singt mit seinem reinen Herzcn 
Von der Minne hold. 

FUi kbC an Pandkie 
Und dort nt c» acIiSn. 
Ktait* icii iiDMt McmdMnkindcm 

Doch mit Fifi geh*n« 



ICH DENKE DEIN. 

Wenn das Morgenrot die nächt*gen Nebel sdüttcht, 
Und im Abendrot der müde Tag ttch Migt» 
Ich denke Ddn. 

Wenn am Himmel hoch Helios' Wagen zieht. 
Dar die Sehnsucht kennt und alle Herzen sieht. 
Ich denke Dein* 

Und in tiefer Nack hei nkli dan BM gcgrüsst. 
Und im Traume mieb du bdiicr Mund gikiiiirt. 

denke Dem* 

Wenn de kommt die Nacht, in der mein Herze bikli* 
Vertanen kann ich Dich auch im Lothe nicht» ■ 
Ich danke Dein. 



AN A4EINE MUTTER. 



I 



Ea liegt ein Dörfchen am grünen Rhein, 
Dort reift in der Sonne der himmlische Wein« 
Auf wogenden Aehren ciie Lerche singt» 
Im Haine der Nachtigall Lied crkUngt 

In dem Dörfchen steht ein Hauschen klem. 
In duftende Blümlein hüllt es sich eia» 
Eä ranket die Rebe zum Dach empor. 
Dort luget der Schwalbe Nestchen hervor. 

In dem Haufchcn mit den BlSrndon» 
Da wdmt mcm allet Mütlerlcin« 
Ee wartet echoo lang« viel Tag und Nadit, 
Mit hoffender Seele lein Hcne widit 



EIN TRAUM. 

Em Schloet hab* ich gdiant 
Im JiigendmnenidMm, 
Dort wo der Himmd blaut. 
Aus Gold und Edelstein. 

Und in dem Schlosse d*rtn 
Wohnt* ich mit dir allein« 
Du meine Königin« 
Ich wollt* dein KnanM eem. 

Es war nur Lust und Freud* 
In unserm Königschloss, 
Ueb' und Gliickseligkeil 
War unser Diencrtroei. 

Im Traum verging die Zeit, 
Noch ist mein Schloss so leer. 
Ich wart* auf dich noch heut. 
Du kommst nicht mehr. 

iia] 
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WER SAGTE ES DEN BLUEMELEIN. 



Wer sagte es den Bliimelcin, 
Schon singt es die Flur, der blühende Hain, 
Die Rose sagt es den Blürnelein all*. 
Die Biümelein bringen es Berg und TaL 

Wer sagte es den Brünnelein, 

Sie plaudern es hell in den Tag hinein. 

Es miirmelt*t die Quelle am hcimliclM Oll» 

Die Bachkill tragen es weit, weit fort 

In der Linde sang es ein Vogelein 
Zur Frühlingszeit beim Mondenschein, 

Das Vöglein hat es der Rose gebracht. 

"Ich habe dich lieb/' so klang's durch die Nacht. « 



EIN ENGLEIN WARF EIN TRQEPFLEIN BLAU. 

Em Englein warf ein Trapflein Blan 
Vom Himmel auf die giune An\ 
Und in dem FrnhKngMwniffnKclif 
EiUohte das Vffgiwiw* T!W i frht i 

Ein Tröpflein Rot hei auf die Au* 
Einst aus der Hand der schönsten Frau, 
Das Tröpflein ward im Sonnenschein 
Die Konigin der Biümelein. 

Und von dem blauen Blümeldn 
Hat*8 Liebcfaco «eme Aeugelem, 
Der Wangen und der L Rot 
Dur alkr Rom «ekSute bot 
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ES WAR EIN TRAUM. 



Ich hatte ptut du trantii» leim Lieb 
Und es war scfalb» 

Ich wollte an det tmm Uebchcn*» Bnul 
ueD veigw o. 

Ich hatte einst den betten» braveten Fieumi 

Und er war gut* 

Und freudig hätte nur geopfert er 

Es blühte mir das Glück hier ohne End; 

Du glaubst es kaum. 

Denn das Geschichtchen, das ich hier erzählt* 
El war ein Traum. 



DRUNTEN AM BACH IM TAL 

Drunten am Bach im Tal 
Fand ich im Lenz einmal 

Eine Rose, 
Ich fragt* das Blümletn schön« 
Willst du gern mit mir gdiV 

Meine Roie, 

Zu mir das Röslein spricht. 
Mit dir geh*n, kann ich jücht. 

Deine Rose, 
Ich will den Lenz' noch seh'n« 
Dann will ich mit dir geh'n. 

Deine Roie. 

Und in dem Sommer drauf 
Sucht* ich mein Röslein auf. 

Meine Rose, 
Ich fand das Tal so leer. 
Mein Röslein nimmermehr. 

Deine Roie. 
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EIN BLUMENLIED 



Im Walde und im grünen Tal 
Und auf der Berge Höh*n 
Fand ich der Blümlein grosse Zahl 
Und wie die 5temleiu «cböo. 

Wo immer strahlt der Sonn« Licht 
Auf dieMm Erdenrund. 
Ein schöner BlümIfliB gibt ei mxstA 
Ab LiebdittM RotauBund. 



KUESSE MICH 

KuM* nudi Ufibdien» kSat* «etdiwincL 
KBss* mich A* der Tag veninnt, 
Küsse mich in stiller Nacht, 
Wenn die Sonne neu erwacht. 
Wenn sie hoch am Himmel steht, 
Küss* mich, wenn sie niedergeht, 
Küsse mich zu jeder Stund'. 
Uebchen« küsse mich gesund. 

AN OFEUA. 

Blaue Veilchen, Nelken und rote Rmo* 
Alle Blümlein, die mit Ofelia kosen» 
Handien dankerfuUt m die Frühliagilufle 
Hifffi^lwKf Dttltc. 

Sidi*it da dta buntMi Filier im Lkhie «bwebai. 
Fubcaffoh will er nach der Sonne ttiebcB, 
Höre. Uebee Kindt u» der Voglen Smip 
Hnmnludies Kfingipi* 



UM 



Alien Wesen, die auf der Elrde leben. 
Hat der Himmdi rosiges Licht gegeben. 
Und er sendet tchnldloMD Menschenhcrzcn 

SAPPHISCHE ODE. 

Wo wird ohne Domen die Rose blühoi» 
Wo das Morgoirol dir für ewig glubeo« 
Und « toUl» unsere liebe alkb 
Ohne den Sclunerz seni* 

Welken nicht im Lenze die schönsten Blüten« 
Tränen bringen oft den ersehnten Flieden» 
Und es sollte unsere Liebe allein 
Ohne den Schmerz tem. 

Nicht ist ohne Flecken die hehre Sonne. 
Hemmt nicht Tod des köstlichsten Lebens Wonne« 
Und CS sollte unsere Liebe allein . 
^ine den Schmerz sem. 

MEIN UEBCHENS HAAR WAR ROT WIE 

GOLD. 

Mein Liebchens Haar war rot wie Gold« 
Die Lippen waren wunderhold 
Und kirschenrol die Wangen. 
Sein Busen war sa wmi wie Schnee« 
Die Augen hatte es vom Reh« 
Wo iit es Ungegangea? 

Mein Liebch&is Herz war rein wie Gold« 
Sein Lachen klang so wunderhold« 
Wie wenn die Vöglein sangen. 
Sein Herz schlug nur für mich allein. 
Sein Lieben schien ohn* End* zu acin« 
Wo iit es hingegangen? 

im 
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O BLUEHTEN ALLE ROSEN DIESER WELT. 



O blühten alle Rosen dieser Weh 

Für mich allein. 

Die Rosen alle pflückte ich für dich. 

Es hauchten alle meine schonen Blümelein« 

"Ich liebe dich/' 



Und alle Vöglein fing ich für dich 

In Flur und Wald, 

Ein einz'ges Liedlcin lehrte die Vöglein ich, 
Sie sängen bis es hinauf zum Himmel schallt, 
**Ich liebe dich.** 

Und alle Winde Ober Berg und Ttl und Feld 

Ich sperrt* sie ein. 

Vor deinem Häuschen setzte sie in Freiheit icht 
Sie riefen alle unter deinem Fensterlein, 
"Ich liebe dich.** 

Und wircD Mond, die StenbiB an dem Hmmeltielt» 

Die Sonne mein. 

In diese wundersame Linie reihte ich 
Die straJilenden Weltenkörper alle ein, 
"Ich liebe dich." 



IM ivSie ich ein Gott. w8r* kh Vttll^ 
Die Feuer mein. 

Mit f«ter Hand den lodernden Aetna fasste ich 

Und schrieb in Hammenden Lettern in den Himmel ein, 

*'Ich liebe dich." 

Die RoMB» Voglein, Wmdt, Sterne imd St Feuer 
Sie find nicht meiB. 

Du wohnst in meinem Herzen nur, es schlägt für dich. 
Eis rufet laut in alle Welt hinein, 
*'Ich liebe dich." 



DER HIMMEL 

'Wie gross mag wohl der Himmel sein?* 

"Mein Kind, der Himmel ist nur kletn. 
Er ist so klein du glaubst es kaum. 
Im kleinsten Herfen hat er Raum.** 

SEEMANNSUEB. 

Eis war zur ersten Roscnzeit, 
Da liebte mich die schönste Maid, 
Und als vom fernen Süd* ich käm* 
Sw trailof dncii Micler*ii nuhwi^ 

Vorbei war bald der schöne Traum, 
Zerronnen wie des Meeres Schaum« 
Weisst du, wo jenes Ufer liegt. 
Wo man nicht lügt und nidit bcträgL 

Ein Rmglein. das sie einst mir gab« 
Es fand im Meer ein stilles Grab» 
Mein liebes Schifflein fahre zu. 
Im Herzen und im M«er ift Ruh*. 

DAS GEHEIMNIS. 

Was die lieben Vöglcm tagen. 
Die sich freu*n im SemienHcfat» 
Und des Bicnkni mociit* kh fnigen» 
Was mit im das BKnnkui ipricht« 

Und der Qnelle möcht* ich lautchen* 
Was sie summt am stillen Ort, 
Was die frohen BichlciD laufchMi 
In ckn Xale unmerfoit« 

IM] 
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Was die Sonne mir erzähle 
Und der Mond in alilkr Nackt» 
Was das Stmleia wak vwMdat» 
Dm um kam HiMnd ImIa, 

Dm\ ndn LicbdMii, aflet mma 
Fdk mir Geut und (Mt mk Kraft» 
Dod ans duiicB Ucumb iCflitcft 

Kam mir grosse Wissenschaft. 



EIN TRAURIG UED. 

Meme Lieb* ist imeniieMlkh, 
Tiefer denn die See, 

Meine Liebe übersteiget 
Jede Himmelshöh*. 

Doch mein Liebchen zu erreichen 
Ist nicht gar so leicht» 
Denn des Vater^s mächt'gem Knüppel 
Jede Liebe weicht. 



DIE WASSERLIUE. 

Eine Liiie war erwacht 
Zu der Schönheit Ruhm und Preite* 
In der holden Frühiingspracht 
Aus dexn Wasser stieg sie leise. 

Da naht ihr im schwanken Kahn 
Jung und froh ein schöner Knabet 
Wölke gern das Blümlein kan. 
Daas es Hen und Sinn ikn labt. 



*Holdet tchSnct Bl&nekiii, 

Steig* herauf aus tiefem Grunde» 

Blühe du für mich allein 
Uud ich. Anner. bald gesunde. 

**Lieber Knabe, höre mich, 
Lass* dein Bitten, lass' dein Werben, 
And're Blumicm blüh'n für dich. 
Dir am Busen muss ich sterben.** 

'Willst eAoren nicht mein Fleh*n, 
Meme Bitten und mein Singen, 
Willst nicht gerne mit mir geh*n, 
Wiil ich dich im Kampfe zwingen.* 

Bei der Wasserlilie ruht 
Nun der Knab' im tiefen Grunde. 
Drunten schläft das junge Blut 
Und geheilt ist aeme Wunde. 

ATLANTIS. 
Otto Muell£R zugeeignet. 

Eis schläft das Meer, es liegt in tiefem Traume» 
Der Glast der Sonne auf dm Wasser ruht. 
Und zaubert Perlen aus dem weissen Schaume 
Und Diamanten blitzen aus der Flut 

Dort ttticn in der Tiefe bangem Grauen, 
Schon wie die SchamBgcbor*ne von Gedcht, 
Herrscht Atlantis, die schönste aller Frauen, 
Das arme Menschenkindlem sieht sie nicht 

Sie ruft die Sonne aus den fernen Tief^i, 
Den Mond aus seltsam rätselhafter Nacht, 
Sie weckt die Stemlcin« die am Tage echUafin« 
Und acndel lia auf ihre stille Wacht 
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Und tiefes Dunkd auf dem Wmmt ruht. 
Gar wundersamen Weisen kann ich lauschen. 

Ein seltsam Smgen dringet aus der Flut 

Und immer näher höre ich das Singeo» 
Sein Zauber mich hinab in's Wasser zidit. 
Wird et mir eodlick die Erldnmg bringoi, 
mir das Quek dort in der Tiefe bluiit> 

Eis glänzt und gleisst. es glitzert und es glimmert» 
Es rufet aus der Tiefe, *'komm herein,** 
Im hellen Licht Atlantis* Schloss dort schinnMt» 
**Da müder Erdcnpilger, du bist mein]** 



STILL IST DIE NACHT. 

SiaiiitdieNadil» 
Kdn Mond, kein Stendern wadit. 
In der Sede» m dem Herzen 

Quälen mich die alten Schmerzen, 
Wachen müde macht» 

Still ist die Nacht. 

Still ist die Nacht. 
Ein Ueines Vöglein wacbt, 
Aof dem bltthcmlen lindffnbaume 
Ruft et Ute wie im Traime, 

Ruft et, '*gute Nacht,** 

SliU ist die Nackt 

Still ist die Nacht, 
Mem Aug* noch immer wacht. 
Lass das Jammern, lass das Klagen« 
Sieh es steigt schon £ot Wagen 
Fem im Osten sacht. 
Und es wacht die Nacht 

137] 



DER HIMMEL AUF ERDEN. 



W otan hat einst von WaihililÄ 
Frela uns hierhergesandt. 
Und so ward die ird'schc Liebe 
Mit dem Himmel »tammverwaadt 

Gciim \mm fiiiii*it Wollai 

Sorgenvoll den Himmel ein. 

Heute strahlet hell die Sonne, 
Wie wird es wohl morgen sein? 



EIN NARRENLIED. 

Junge mit leichtem Sinn, 

Wie war das Leben schön, 
Dachte es könnt' die Freud* 
Nimmer vergeh*n. 

Frah mrie m Firkfink 
Saii9 bis in dunkle Nndkt. 
Mir hat der Soim enscliem 
Immer gelackt 

Neidisch das Menschenkind 
Brachte mir bald den Gram, 
Grau ward mir Haar und Herz* 
Frau Sorte kam. 

Lang schon hat Stil! und kalt 
Winter sich eingestellt. 
Leise drum frage kbt 
Wie lang es hält 

• ' • 

Weicht nach mal Sturm und Eis 
Der holden Frühlingszeit, 
Ob wohl das Leben mir 
Noch emmal mait 

(»1 



WUNSCH 



Adolf Mu£LLER zuc£E1CN£T. 

Es weckt der Sonne Morgengold 
Ein kleines Röslein woin der hold, 
Heil lacht es in der Sonnen, 
Am Abend, als die Sonne schied. 
Zum letzUo Mal das RötUm glülit. 
Schnell wir ma Traum 2MrroiiiNii. 

Und wie das kleine Röslein rot 
Im Sonnenglanz umfing der Tod, 
So möchte ich auch sterben. 
Zur Blütezeit, im Sonnenstrahl. 
Eh' mir des Tages Angst und Qnal 
Das anae Herz verdfirbcn. 



AMOR SAH IN MEINEM GARTEN. 

Amor sah in meinem Garttn 
Viele Röslein schön» 
Alle Röslein pflückte AnMMr, 
Liett mir kernet ateh*ii« 

Und aus memen schönen Röslein 
Er ein Kränzlein wand. 
Weinend suchte ich ein Röilcai« 
Ich nur Domen fand. 



MEIN HERZ, WILLST DU ES ENDEN» 

Emst hast du gar wild mir im Busen geschlagen. 
Als ich dich noch leicht durch den Friihling 
In Liebe und Schniucht und endUe Verlangen 
Sind wir b«de virtiattti. 



Doch heute, wie schlägst du so langsam und leise. 
Kein Wunsch bringt dich mehr aus dem neuen Gelose» 
Du möchtest mit mir nicht länger mehr gehen* 
Willit du denn stüiestehen? 

Du hast nun vergessen das Lieben und Sehnco» 
Seitdem ich gekannt nur Leiden und Tränen, 
Ob du nur noch einmal zu mir dich wint wcndoi« 
Mfb Hcfz, wiUn du es eodea? 



WiNTERSNACHT. 

Nächt*ger Friede lieget 
Ucber Stadt und Land, 
Alles hüllt der Winter 
In tcni Schnccgwunnd« 

Tausend Stemlein funkeln 
An dem Himmelszelt, 
ADeB achfift in Fmden. 
Stumm liegt alle Welt. 

Ich nur ttör* die Ruhe 
Dieier stillen Nadit, 

In mir klopft die Sorge, 

Die im Herzen wacht. 



SOBAIDE. 

Sag*, was hast du nutgebraielit. 
Kommst zu nur m stiller Nadit, 
ScUcicfast heran zum FcnsterMn, 
Was mag deine Botschaft sdb. 
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Griine von dem fernen Strand, 
VoD dem gold*neii MorvenlaiuL 
Wo <fie BlOnlem schöner blöh'n. 
Wo die dimk*len Roten ^üh'n. 

Wo dat Sternlem ichSner blmlct. 

Wo des Bülbül Lied erklingt. 

Wo in stiller Tropennacht 
Immer nocii dem Herzchen wacht. 

EIN NARRENUED« 

Du fragst micli, wie es mir gefallt 
Auf dieser schonen Erd^ 
Ob ich zufiieden mit der Weh 
Und fipei bin TOB Beschwerde» 
Ob Gram und Sorge mich verschoot. 
Ob nuch der Tag audi stets beklmt 
Auf dieser schonen Erde. 

Ich sage dir, mein liebes Kind, 

Mir wollt die Sonne scheinen» 
Und jeder Tag war froh und Und 
Und böse fand ich keinen. 
Mir hat Fortuna stets gelacht. 
Nur Freude hat der Tag gebracht. 
Doch abends musst* ich weinen. 

AM COMERSEE. 
Ilona Reich zugeeignet. 

In des G>mo dunk*le Wogen 
Sank der letzten Sonne Glut, 
Strahlend steigt zum Himmelsbogea 
Venus «US der dunk'lc& Flut 
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Stärker duften die Syringen, 
Jedes Bliunlein griisst die Nacht» 
Und dn Vöglein hör* ich «igen. 

In dem itnm Gravedona 
Ruft V^ncenzo zum Gebat» 
**0 sanctissiraa Ilona«** 
Sanft im Abandwind varwiht 

Leise kommt ein Kahn fdOgCD» 
Eine Mandoline klingt» 

Fflomana wicdv nogt* 
FUmnena ingct wieder 

Lachend singt lia ihre Lieder, 
Voa der lieba» von dem Wek*. 

Und die Stemlcin droben lautcfaen» 
Atmen wagt nicht mal der WnuL 
Sanfter auch die Wasser ratndien« 

Wenn es singt das schöne Kind. 

VENEZIA. 

Leise zieht am Himmelsdome 
Lima durch die Nacht, 
Träumend liegt im tiefen Schlafe 
Die vergang*ne Pracht. 

Leise tönet über's Wasser 
Einer Laute Klang, 
Klagend schwebt zu mir herüber 
Jener alte Sang. 
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Und m meinem Herzea klinset 
Wieder jenes Lied, 
O Venezia. O Regina« 
Alkt Schöm flieht 



OCEAN CITY. 

Thcre glistcns a pearl on the beautiful ocean, 

She slumbered and dreamed in the depth of the tea, 
Biit to-day die is glowing, m the sunshine she sparkks 
In the glorious land and the home of the free. 
Oceiii Gtyt dem of th« 

May tfay fuhire be neny and bright; 
Queen of tlia «eadioie, lete of New Jm&y, 
Bloom here forem our nation*s delight. 

God Neptune, he called thee to life in the ocean* 

He made thee a pearl out the silvery wave» 
Out of sunfhine be made thee, out of glimmering moonlight, 
To the eoanby ha tcnt thee» to the hone of the bravt. 
Ocaan Qtf^ «am of ihe ocean» 

May dqr fntnie be merry and bngbt; 
Queen of die Maihoie, rote of New Jenqr* 
BlofNn here foiever our aation*s delight. 

God Neptune himself gave his gern to the mermaid, 

The mermaid she carried the jewel to fame, 
She planted the pearl on the coast of New Jera^» 
And taid, "Ocaan Gly/' be beneefoitb tfay name. 
Oeean Cky^ gern of the ocean* 

May diy fntwe be nerry and brii^t; 
Queen of the seashore. rose of New Jersey, 
Bloom here forever our nation's delight. 



1. 
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AM NIAGARA. 

Wkdtt fleh' ich an <kni Waiser« 
An dem nicht'geo Niagara, 
Und die lelzten Sonaemtrahlen 
Leuchten purpurrot am HimmeL 

In die Tiefe rauscht das Wasser, 

Und des Gischtes dichte Wolken 
Zieh'n hinauf zum fernen AeÜitr, 
RötEch in der Abendsoane. 

An dem Felsen steht ein Mädchen« 
Alle Abend steht es dorten. 
In dem Schmuck der grossen 1 schtoktas. 
Und es lauscht dem mächt'gen Strome. 

Mächtig tönt die alte Weite» 
Die er schon dem Volk gesongen» 
Als es froh den Bison jagte 
Und das Blassgesiclit nicht kannte.* 

Alle lind sie Ungegangai 
Nack den cw'gen Jagdgefilden» 
Sie die letzte ihres Stammes 
Lauscht allein des Stromes Klagen. 

Was der Strom ihr wohl erzählet? 
Spricht er von dem Geist dem Giossen, 
Der ihr armes Volk verlassen. 
Wo sie ihre Lieben hndet 

Wieder sinkt im West die Sonne, 
Und ich warte noch am Strome, 
Kommt das Mädchen nicht mehr wieder? 
Rief auch sie der Niagara? 
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NACHT AM NIAGARA 



An ckm fernen Hunmelsbogen 
Luna kommt heraufgezogen 

Und das Stcrnlein sacht. 
Könnt* ich deine Rätsel losen. 
Könnt* ergründen ich dein Wesen, 
Heil*ge, dunk'ie NachL 

Fernhin an des Himmels Grenzen 

Durch die Nacht die Wasstr glänzeUt 

Zaubervolle Pracht. 

In des Niagara Rauschen 

Will dein Wesen ich belauachcn, 

Hcd'ge. dunkle Nacht 

Und im Kopfe» in dem Heraoi 
Toben mir die alten Scbnenen, 
Leben müde macht. 
Biinge du mir bald den Frieden» 
Den ich niemelf fand hienieden« 
Hca*ge, dunk'le Nacht 



DIE WELTREISE. 
(Nach dem EnglMchen.) 

Geliebter sag, wo Uegt die Welt» 
Umfasst die Erde «e alldn. 
Führt sie hinauf zum Htnundszirit» 
Die Reiie muu beschwerlkh sein. 

Ich messe dir gleich Raum und Zeit 
Der Welt, wenn dich mein Ann jetzt luüt» 
lit diese Reise nicht sehr weit» 
Mim Am wnf asst die ganze Welt 
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DIE ROSEN DES SAADL 



(Nach dm FnaiSmchen w MamÜM Dai b o iAi 

Valmaret.) 

Ick wollte dir Roten Ivringen «m Morgen, 
Und hatte die Blümelein im Gürtel geborgen, 
Der Gürtel hielt alle die Blümelein kaum. 

Da \6&l sich die Schleife, die Blümelein flogen 
Mit dem Winde hinaus auf des Meeres Wogen* 
Sie folgten der Weüe, ein purpurner Schaunk 

Das Wasser von den Blümlein wie Feuer erglühte. 
Noch duftet mein Kleid von der bals2uni»chcn Blüte, 

Von dm Blümalan Uicb nur der dufliie Trauou 



DAS BUNGALOW. 

(Nach dem Elngiischen.) 

Wenn lind dl» Frühlings Lüfte weh*n» 

Dich Elflein such* ich auf. 

Wenn alle Blümlein auferstehen. 

Zu dir nehm' ich mein* Lauf, 

Dein Kuss er schmeckt nach Bliiteoduft 

Und süssem Honigseim, 

Bei Schmetterling und Vögelein 

Dort baue ich das Hdm. 

Ich baue mir ein Bungalow, 

Ein märchenschönes Bungalow; 

Ein blattumranktes Bungalow, 

Wo frob daa Bächldn schäumt» 

Wo unter cbem Zedemdacb 

Dnt WeOuMcfatabftuBicbcii trStniit 
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Die Balken sind von Fichtenholz, 
Das Dach vom Tannenbaum, 
Und bei dem grossen Undenbauro 
Schläft's Häuschen wie im TrauoL 
Und unter bunten Blümeletn 
Rieht' ich die Laube her. 
Von Birkenholz ein ßaldachio« 
Der Sonne eine Wehr. 
Ich baue mir ein Bungalow^. 
Ein märchenschönes Bungalow» 
Ein duftig grünes Bungalow, 
Für dich meb Kind und mich. 
Der Zephir küsst das Bimgabw* 
leb aber Idiiie dich. 

Und wie der Specht sein grünet Haut 

So Hebe ich den Wald, 

Und tchlietse mit dem Federvolk 

Die bette Freundschaft bald. 

Elt singt der Fink sein luitig iied« 

Eis singt die Nachtigall, 

Et lingen alle Vögelein, 

Von liebe nngen all*. 

Ick htm wu em Bmgilemr» 

Em miichenichSoce Bungalow, 

Em ftiDei, Uemet Bungalow 

Am Waldrand faigt • hervor. 

Und Liebe heint dat Zauberwort« 

Et o^iet dir das Tor. 

CHILDHOOD'S FANCY. 
{Nach dem Englischen von Lola Fisher.) 

Konnl* ich mit dem Schilllein reisen» 
Dat der Wind dort führt. 
Wo sich Himmel und dat Watter 
IwiigKch befühlt 



Oodi immAm hinzuMirwi, 

Wenn mni Sditff lo liodi. 

Stiess ich noit dem Mast in Hinniel 

Eon ganz grosses Loch. 

DIE DREI BURSCHEN VON MERRL 
(Nach dem EogLiicheD.) 

Es wareD drei Burschen in Merri» 

In Merri dort drüben am Meer, 

Sie schwuren beim Wind und beim Wetter, 

Wir lieben die Weiber nicht mehr. 

Die Wdbcr smd bos* und fefakrlidu 
Sie Vennea nidit Liebe, mcfat Treu'» 
Und wenn einen Burschen sb lieben» 

Ist immer die Hexe dabeL 

■ 

Da traf an dem Strande der Euch 
/ Die lieblichste, wonnigste Maid» 

Er sah ihr gar tief in das Auge, 
Sem herziges WA ist sie heut 

Bald sah auch der Peter beim Tanze 
Ein Madel im giJdenen Haar» 
Sie tanzte hinein in sein Herze» 
Er führte die Maid zum Altar. 

Der dritte, der Banak von Eisen» 
Der mutigste Mann auf der Welt, 
Er küsst' eine Maid auf die Lippen» 
Vemahlt ist non Barrak der Held. 

Nun bort die Moral der Geschichte^ 
Gar traurig ist, was ich erzählt. 
Es gibt auf der Erde kein Männlein» 
Dem nimmer ein WeSilein mal fehlt 

I3S1 



Digrtized by Google 



Und adiwörst da bei allem, was heilig. 
Ich liebe die Hexen nicht mehr, 
So denke der Burschen von Meni, 
Von Mcrri dort drüben am Meer. 



MAGALI. 

(Ans dem Provengalisdien» Fred. Mistral*! Mireio.) 

*0 MagaH. mein trautes Liebcfacn, 
WiDst du dich nidü am Fenster zeigen 
Und lauschen meinem MorgenstSndchen, 
Dem Tamburin und Getgen. 

Am Himmel noch die Stemlein stehen. 
Die Winde schweigen. 
Mein Lieb*, wenn dich die Stemlein sehen, 
Sit erbleichen.* 

"Wie nicht den Wind das Blätterrauschen 
So stört mich nicht dein LiebesHed, 
Möcht' lieber doch dem Meere lauschen 
Ais Fisciildn, das durch's Wasser zieht*' 

'O Magali, es wird im Fisdilem 

Dein Herzchen bangen. 
Ich weiss als guter Fischer 
Dich einzufangen.* 

**Und fingst du mich ein Fischlein ein» 
Ich iSet* des Netzes Bande 
Und fiog* ein lust'ges Vogelein 
Weit über alle Lande.'* 

*0 Magali. das VögeleiD 
Wirst du beklagen, 
Ich würd* em froher Jägersmann 
Dich bald erjagen.* 
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'*WoUm du ab RcUmho, ab BadmdzIA. 
Mich in dem Netz gm ziefaoi, 
Würd* ich als schönes Blumddn 

Im duft'gen Garten blühen.'* 

*0 Macall als GansebKincfaen 
Dich zu begrüsNO» 
Weid' ich ab Uaiat WiiiiarUii 
Dich hald begossen.* 

"Und wärest du die klarste Qualle« 
Ich würde eme Wolke sein. 
Und flöhe dano mit WindemchaeUe 
Weit nach Amerika allein.'* 

'O Magali und flöhest du 
Nach Hindostan. 

Als Windsbraut braust* ich über*t Meer» 
Ich mÜMt' dich han.' 

"Und wärest du der Mccreswind, 
Ich eine and*re Zuflucht weiss, 
Als Sonnenstrahl glüht' ich geschwind. 
Ein hetsser Strahl« der schmilzt das Eis.** 

*0 Magali und glühtest du 
Als Sonnenstrahl, 
Ich tränke dich aU Eidechslein 
Zum Mittagsmahl.* 

''Und wSrdest du in dichten Hecken» 
In dem Zauber finil*rer Nacht« 
Dich ab Eidechslein imtecken» 
Als Voihnond hatt' ich auf didi acht** 

*0 Magali und leuchtest du 
Als VoUmondschein, 
Ich kam zu dir ein Nebeltchbier 
Und hlült* dich ein.* 
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'*Und hüllt'st du mich in Nebel ein, 

Werd' dennoch ich entfliehen, 
AI« wunderschönes Röselcin 
Würd* ich am Strauch erblühen.'* 

'O Magdi. dn Rmkb du. 
Wie k&mte ich et nuMi, 
Idi würde dann cm Schmetterling 
Des tehone Rddcm Iniiien.* 

"Und Üef*st du mir noch immer Dich» 
Du könnt'it mich nicht erreichiQt 
Im WaMe ward' ich mich venteckio 
Im Kleid der mächtigen Eicfam/* 

'O Magali. die Hucht im Weld 
Wie könnt* sie dir gelingen. 
Als Epheu würde ich die Eiche 
Fest umschlingen.* 

"Und wühnt*st du meinen Leib zu halten» 
Du hielt'st die Eiche nur allein. 
Ich flöhe nach Sankt Blas in's Kloster» 
Und spönne mich als Nonne ein.** 

*0 Magali, die weisse Nonne, 

Wie könnte sie dir frommen. 

Ein Priester ich. zur Beichte müsstest 

Zu mir du täglich kommen.' 

"Und würdest du in's Kloster gciien» 
Dann war' mein letzter Wunsch erfüllt. 
Dort würden Nonnen mich umstehen» 
Ich in ein Leichentuch gehüllt." 

'O Magali» und wärst du tot» 
Dann wäre ich die Erde» 
Ich hÜk* didi dn und hütet* dich. 
Ddn Gefiihite.* 
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** Jetzt Liebster muss ich dir schon glaubeii. 
Ich gebe dir dies Ringelein, 
Aus Glas nur ist's, mein lieber Jimge« 
Ein Angebiade soll es mxu* 

*0 Magali. wie bist du gut. 

Sich' die Stcrnlein dort erbleichen. 
Hoch vom Himmel sie dich scheu, 
Sie dir weichen.' 

DIE HEXE . 

Hinter jenen RosenheckMi 
Wi^et ein böse Fee, 
Wenn ich dort vorübergeh% 
Bleib* ich in dem Zauber stecken. 

Gift hat sie auf ihren Lippen, 
Nach dem Gifte zieht's mich hin. 
Es venvnrt mir Herz und Sinn, 
Will ich nur ein bischen nippen* 

Immer muM tdi wieder fragen. 

Wird der böse Zauber nih'n. 

Werde jemals ich immun. 

Schon kann ich viel Gift vertragen* 

EINST HOERT EIN LIED ICH SINGEN. 

Einst hört* ein Lied ich smgen. 
Et war die alte Melodei, 
Em wunderuanet KÜngen 
Vom Blühen war's im Mai. 

Ich hört' sie niemals wieder. 
Im Schlaie liegi die Melodei 
Des schönsten alier Lieder* 
Das Blühen ist vorbei. 
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SPAETHERBST. 

Die Amiel, Fmk und Nachttgall 
Sie gmgen nach dem Soden all*. 
Und euch die Schwalbe ging echon foft* 
Sie «ichten einen <choner*tt Ort 

Die liebe Sonne von uns geht. 
Und rauh und kalt der Nordwind weht. 
Und alle Blümlein «nd vohlüht. 
Und nun midi auch die Liebe lliefaL 



EIN WIEGENLIED. 

Die Sonne sagt dir **gute Nacht** und geht zur Ruh*» 
Nun schlieM* auch du die müden Aeuglcm ZU, 
In den Blattern ranicht der Wind, 
Und der Sandmann kommt geidiwind, 
Schliesit mit Sand die Aeuf^em jedem Kind* 

Und schläft das Herzchen dann in guter Ruh*, 

Es sieht der alte Mond dem Schläfer zu« 

Und er biingt, du glaubit et kaum. 

Jedem m^^^ ^h ffi sSiien Ttaum» 

Doch der Traum iit muner eifeel Schaum. 

Die Stemlein glänzen hoch am Himmelszelt 

Und jedes für ein Herzchen Wache hält. 

Wenn der Himmel dunkel ist, 

El die Wache ganz vergiMt, 

Dann mein Herzchen ganz alleine iiL 

Und morgen kommt die Sonne frOh herauf 

Und weckt auch unwr Herzchen wieder auf« 

Wieder kommt ein neuer Tag 

Ohne Sorgen, ohne Plag*, 

Bald mein Herzchen lange echlafen mag. 
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PAN. 



Karl Reich zugeeignet. 

Warn m Wmi die BlStter mndm. 
Und das Echo leb verhallt. 
Wenn das Reh und Vöglein lauschen, 
Elinsam liegt dei stille Wald, 

Dann dringt aus des Waldes Tiefe 
Emt Fttle wodior Tod« 

Wie wenn mkk ein Vöglein riefe,— 
Klagend schwebt der Klang davon. 

Pu hbt Uer im Wald wbocgai» 
NianAnd hier wtuk Flotao ttSitt 
Wer dem Walde naht iD Soiiai 
Niemals seine FlSte hSit 

Wenn üm liebe Kinder suchen. 
Die erfreut der Sonne Blick. 
Untar EidMOt miter Buchen 
Kommt der grosse Pan zurück 

Lustig spielt er frohe Lieder 
In dem Mitta^sonnenscbein, 
Und er ruft die Elflem wieder, 
LSd sie zu dem Reign ein. 

Mit der Flöte, mit der Geigen 
Spielt der Pan ein lustig Lied 
Und er führt den Elfenrdgen« 
Bis die hebe Sonne flieht. 

Und will einer ihn belauschen. 
Der im Geist und Herzen blind» 
Pan und Elflein schnell verrauschen. 
Einsam weinet jedes Kind. 
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DAS ECHO. 



Ein Voslem hört* ich kUii» 
Im Umicabiuin, et «mg 
Em Lied aii» alten Tagw. 
Des mir in*s Herze drang. 

Es hat ein traurig Märchen 
Das Vöglein mir erzählt 
Von einem schöaen Pärchen, 
Das ernst der Wald vcnnählt. 

Die Biümiein waren Zeugen, 
Der Mond und Sternelein, 
Es tanzten Hochzeitsreigen 
Die Heben Vögelein« 

Er war der Sohn der Sonne 
Und mt die Mutter scbön, 
Sie kam von Glanz und Wonne, 
Die iKilwtittff aller Feen* 

Und unter grünen Bäumen 

Da blüht* dem Paar der Mai» 
£^ sang von Liebesträumen 
Der Wald ein Lied dabei. 

Da ist ein Neid gekommen, 
Und niemand weiss woher. 
Hat ihr das Lieb genommen, 
Sie sah ihn nimmermehr* 

Sie rief im tiefen Walde 
Nach dem wlor'nen Glück, 
Auf fieffttt auf der Halde, 
Kein Ruf bracht* ihn zmrucL 



Sic rief vor tausend Jahren, 
Sie ruft nach ihm noch heut« * 
Und niemals hat erfahren 
Ein Mcnscheniänd solch* Leid 

Und rufst du, Kind, *'inein Uebcben«'* 
Tief in den Wald hinein. 
Gleich ruft sie wiedor, *'LMbcheii.*' 
Der Liebelt koant* m muL 

Und dkmi Ruf verlduiiieB, 
Die Antwort ist verrauicht. 
Der Wald im Traum versunken. 
Dm Miflditm wieder iMiadit 



SEHNSUCHT. 

Kennst du das Land, wo alle Klagen schweifeii. 
Wo alle Schmerzen ew*ger Freude wikhen. 
Das schöne Land hab' ich im Traum gesdien« 
Dvwtkiiit Gelieble, möcht* ich nul dir gehen. 

Dort an des feinen Landes heil*ger Sdiwelle 
Wird grüseen «ms <fet Leihe dunk*le Quelle» 
Wir wollen an dem Strome mederanken 
Und edifes Verfeiien ant thni trinken. 

Diei tdiSne Land» es ist ein Blunengniten» 
Und nur die Liebe wird dort deiner wnilien» 
Nach diesem Land. Geliebte, Inis uns liiliin» 

Und diese kalten Menschen lass uns fliehen« 
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KOMM' UEBCHEN ZIEH'N WIR AN DEN 

RHEIN. 

Komm* Liebchen, zich'n 
Dwt lacht uns froh das Leben, 
Wo schöner strahlt der Soonenschem 
Und bluh*n die gold'ncn Roben, 

Wo aus den «old'nen Reben quillt 
Der köstlichste der Weine, 
Der heute uns're Sehnsucht stillt 
Und Grüsse bringt vom Rheine. 

Mein Lid^, in diesem schonen Land 
Fand ich dio Heimat wieder. 
Wir brachten von dem Hcnnatstnuid 
Die Liebe ond die Lieder, 
Doch eins bchieit der Vater Rhdn, 
Das wollt* er uns nicht geben. 
Die Freude an dem Sonnenschein. 
Da^ maienfrobe Leben. 

Schon lange ruft mich Vater Rhduit 
Werd' ich ihn wiederfinden. 
Mit seinen Laedenit seinem Wein, 
Mem Udb* kannst du mir*t künden? 
Ich sah im Traum den deutschen Strom, 
Den Wein am Ufer blinken. 
Und **Vinnm bonum** I8nt*t ifom Dom, 
"Mein Sohn hier musst du trinken/* 

Drum Liebchen, lass* uns heute zkh'n« 

Schon sinkt der Abend nieder. 

Und wenn am Rhein die GÜser g|lib*n. 

Dann singen wir auch wkder. 

Nun schenk* nur ein vom edca Wem 

Das mude Herz zu laben. 

Und sehe ich nicht mehr den Rfadn, 

Am Rhem lass* mich begraben. 
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EINST AM ALTEN VATER RHEIN. 



Einst am alten Vater Rhein 
Kehrt ich in ein Städtchen cm» 
Wo fÜe Reben iwmkeo. 
Hoch die hAt Senne itami 
Und versandte hcisien Brand, 
''Gebt nur was zu timkenl*' 

Auf dem Markt ein Brunnen stand. 
Bis hinauf zum Brunnenrand 
Blühten Wein und Rosen, 
Und ich sah am Brunncnslcin 
Ein gar liebes Mägdelein 
Mit den Biumiem kosen. 

In des Mägdlein braunem Haar« »' 

An dem Busen wunderbar, 

Ihr zwei Röslein lachten. 

Und ich sprach» **mein schönes Kind, 

Gib mir einen Trunk geschwind, 

Sonst muss ich vencbmachtenr* 

Und das Magdlein wunderbar 
Schöpfte aus dem Brunnen Idar, 
Wo die Rosen blähten. 
Und sie reichte mir den Trank, 

"Schönes Mädchen, tausend Dank.** 
Herz und Lippen glühten. 

Funkelnd strahlet in dem Glas 
Und es perlt das göttlich Nass 
Zaubervoil am Rheine. 
**Wein ist's, was du mir gereicht. 
Duftend seine Blume steigt. 
Köstlichster der Weinel" 
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In den Mund den Trank kh cottt 
Und mir in die Seele floM 
Sehnen unc! Verlangen, 
Für den Wein, den de nur bot, 
KiMMt* ich ihre lippen rot« 
Dm fotan ^K^m^ol 

Lange, lange iit es lier. 
Bin kdn jnnger Btinclie mehr. 
Grau und Bart und Scfaüdcl, 
Emsam ist das Eidennmd, 
Kernen Wein und Roeenmund 
Und kdn liebe» Müdd. 

Fem von im fremden Land. 

An dem heissen Tropenrtrand 

Dacht' ich dein am Rheine, 
Um mich her die Papagei'n 
Und gelehrt die Affen schrei'n 
In dem Palmenliaine. 

RHEINWEINLIED. 

Dir, aWmacbt'ger Gott Bacchus, dn Evoe, 
Von des Rheines GesUd' brachtest von soan*ger Höh* 
Uns den himmlischen Wein, maditcst uns gottergicich. 
Freudestrahlend und lidberdch. 

Singen will ich ein Lied, das mir im Herzen brennt. 
Preis dem himmlischen Trank, der nicht die Sorge kennt, 
Gestern kenn' ich nicht mehr, morgen kam noch nicht her. 
Heul nur sind wir nicht sorgenschwer. 

Holdes Magdeiein mein, schenk* mir ein den Wein, 
Von dem herrlichen Rhein. Düfte umkosen mir 
Lieblich Lippen und Herz, Veilchen und Rosmarem, 
Alle Bliimelein duften drein. 
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Küsse Mägdelein mich, tausendmal ist nicht viel, 
Tausend Kiisselein sind wahrlich nur Kinderspiel» 
Küsse ich deinen Mund, Lippen mit Wein beoeUtt 
Werd* kh auf deo Olymp vcnetzt 



DIE TONNE AM RHEIN. 

Pktüct die himmliscbcn Strahlen der Sonne« 
Die imt die Traulmi am Rheine bescbert^ 
Dorten am Rheine da liegt eine Tonne, 
Die jeden troetet, der krank und beschwert. 

In dieser Tonne es leuchtet und funkelt 
Und Our cntquillet ein goldener Saft» 
Alles erhellt sie, wenn drausten es dunkelt, 
Licht in der tiefsten Betr&iis sie sdialft 

Zu dieser Tonne ich walle am Morgen. 
Sammle den Geist dort zum frommen Gebet. 

Wonniger Zauber befreit mich von Sorgen, 
Wenn mich der Haucli dieser Tonne umweht. 

Bruder beladen mit Kummer und Leiden, 
Walle zum labenden, goldenen Wein, 
Er bringt dir Erlösung, er bringt dir nur Freuden, 
Froh wird das Herz bei der Tonne am Rhein. 



BACCHUS LEHRTE UNS DAS SINGEN. 

Bacchus lehrte uns das Singen, 
In den Wein legt er den Klang, 

Strömt in's Blut der Saft der Reben, 
Steigt im Herzen der Gesang. 
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Bacchus lehrt* uns tiefe Wcuheil» 
Die dai Dunkel hier erhellt. 
Und hmm Weine loit er ipidcnd 
Alle Rätsel clieier Welt 

Bacchus trägt die Scmnenstrahlea 
Wahrer Liebe in das Herz, 
In dem Wein die goid'ncn Perlen 
Heilen unser'n grössten Schmerz. 

Bacchus mischte nicht die Erde, 
Nein, den Himmel in den Wein» 
Darum trinke« Liebchen, trinke. 
Und denn wint du lelig aein* 



AUF DEN HOEHEN DES OLYMPOS. 
Siegmund Reinach zugeeignet. 

Auf den Höhen des Olympoe, 
In dem heü'gen Götterhain, 
Sah Gott Bacchiia alle Muaen 
Tanzen einen (rohen Refli'n. 

Leise naht' er sich den Schonen, 
Fing die holden Mägdiein ein. 
Und jetzt wohnen die Kamenen 
Leichtbeschwingt im gold'nen Wein. 

Bacchus fand den kleinen Amor, 
Fing den loten Vogel em, 
Tancfal* üm in den Saft der Reben 
Und nun acklununeit er im Wein. 
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Sitze ich bei meinem Liebchen, 
Bacchus schenkt mir gold'nen Wein, 
Steigt zu Kopfe mir die Muse, 
Amor in das Herz hinein. ^ 

Und ich singe von der Liebe, 

Von der lieben, guten Welt. 

Die, wenn ich gesippt mit Bacchus, 
Mir am besten stets gefällt. 

KUESSE UEBCHEN UND WIR TRINKEN. 
Emil Daeche zugeeignet. 

Küsse Liebchen und wir tnnken. 
Bis dir froh die Aetiglein blinken, 
21ähle ja die Kusse nicht. 
So der Wem zum Liebch«i spricht. 

Trinke Liebchen und wir küssen» 
Bis es alle Weine wissen. 
Und zum Liebchen spricht der Wein, 
Wo geküsst wird muss ich sein. 

SCHENKET VOLL MIR DEN BECHER. 

Alfred Neu zugeeignet. 

Schenket ein mir das Glas 
Aus dem alteslcn Fim» 
Schenket voll mir den Becher 
Mit dem göttlichen Nass. 

Lfltzt der Wein mir den Mund 
Bm ich iamier gesund. 
Schenket voll nur den Bedur, 
Ich ker* ihn zum Grund. 
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Flktit der Wem mk 10*1 Blut 
Schaft er feurige Glut, 
Schenket voll mir den Becher, 

In dem Weine liegt Mut 

Wenn das Wemchen iit klar* 
Ja dami iprkhl et auch wahr. 
Schenket voll mir den Becher. 
Von der Lieb* tpricht ee gar. 

Von der Liebe entzückt 
Und mit Rosen geschmückt. 
Schenket voll mir den Becher, 
So der Wein mich beglückt. 

Soll geschieden mal sein. 
Und es ruft Bruder Hein. 
Schenket voll mir den Becher 
Immer wieder mit Wem. 

Steig* ich dann tief hinab 
In das eiskalte Grab, 
Schenket voll mir den Becher 
Ais emzige Gab*. 

In dem Grab* ruh* ich aus» 

Wohl von manch* hartem Strauss, 

Schenket voll ihr den Becher, 
Steig' ich wieder heraus. 

Nacht» am Uler des Rhein 
Soll e» unhcnnlich sein. 
Schenket voll ihr den Becher 
Von zwolfe bis ein. 

Wenn es ein Uhr dann schlügl. 
Ja, mein Gebt ihn noch trägt 
Schenket voll ihr den Becher, 
Wenn in'e Grab er sich legi. 
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RUFT AM MORGEN MICH DIE SONNE. 



An Phiupp Ludolph. 

Ruft am Morgen nuch die Sonne, 
Lenk* ich meinen Scfaiitt zur Tonne, 
Rdyenblnt vcrniddct Sorgen 
Schon nm Morgen. 

\ 

Steht die Sonne im Zenite, 
Such* ich auf die Rebenbliite, 
Dann verschwinden mir im Herzen 
Alle Schmerzen. 

Smkt die Sonne in dem Westen« 
Ist der Rebensaft am besten. 
Senket sich die Nacht hernieder» 
Trink* ich wieder. 

In der mittemächt*gen Stunde 
Rebgold heilt die letzte Wunde, 
Und $0 kommt der ftüsie Schlummer 
Ohne Kummer. ' 

Steigt die Sonne dann im Oiten« 
Muss ich wieder Reben koilen« 
Denn des Traumet Angil und NSlen 
Mum ich toten. 

VOM WASSER UND VOM WEIN. 
An Fritz Krause. 

Im Wasser da locken 
BaziUen und Kokken 
In endloser Zahl- 
Und ecfaafien dv Qual. 
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Sie schatfen 'im Covpits 
Dir Dolor und Moiliut 
Und Tränen und Not 
Und qualvollen Tod. 

Drum td dkl an Hauer 

Des triig'rischai WaMOr, 

Und trinke nur Wein 
Von Mosel und Rhein. 

Der Himmlischen Grösster 
Gab ihn uns zum Tröster» . 
Aseptisch und rein 
Den himmlischen Wein. 

Willst göttlidi du wvim 
Auf trauriger Erden, 

Vom Rhein trink* den Wein, 
Auch Mosel darf s sein. 



DAS ROHR UND DER WEIN. 

Jeder Sturmwind dich zerbricht* 
Leer und eitel ist dein Streben» 
Wenig nütz«! dir dein Ldben« 
So der Wein zum Rohra ^rncht 

Bist dn danUbar» lidier Wein» 
Oftnab dien* ich db znm Stabe. 
Freut* der Menaeh sieb deiner Labe. 

Muss ich dein Begleiter sein. 

Pan im Wald lehrt* mich den Sang, 
Ich erfreu* die Menschenherzen, 
Und ich Imd'rc ihre Schmerzen, 
Lauscht er meiner Stimme Klang. 
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Und so höre, lieber Wein. 
Uns*re Wege mod dÜe gleichen« 
Qeichet wollen wir erreichen. 
Nur wtriglicli munt du teiii. 



M06CATO SPUMANT. 

fjt tchäumt im Pokale 
Und brautet und tollt. 
In funkelnder Schale 
Wie siedendes Gold, 

Und duftend umkosen 
In lidblidiem Bund 
Dir Veilchen und Rosen 
Die Nase und Mund. 

Und süss wie die Minne 

Und heiss wie die Glut 
Erfreut er die Sinne 
Und feuert den Mut, 

Er tötet die Sorgen 
Und labet das Herz, 
Ihn kümmert nicht morgen. 
Er kennt nicht den Schmerz« 

Ein Nektar dem Müden 
Und Lethe zugleich, 
So schafft er hienicdcn 

Ein himmiischcs Reich. 

Von Zeus eine Gabe 
Uns Armen gesandt. 
Der Seligen Labe, 
**Moscalo qNunant.** 
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EIN REZEPT 



Wenn dir heiss die Stimc giühct, 
Wenn dir reichlich Aerger spnesst. 
Wenn dein Aug im Zorne sprühet. 
Wenn dir reichlich Galle fliesst. 

Wenn das Elend dich betchlklien. 
Wenn dich Sorg* und Kummer plagt. 
Wenn dein Glück dem Leid gewichen« 
Wenn kein Mensch mehr nach dir fragt» 

Wenn die Liebste dich verlasien. 
Wenn du niemand neuieit dein» 
Lieber Freund* dann nniHt du fasten, 
Emen groisen Humpen Wem« 
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EUTHANASIA. 

Wenn einst von dieser Erde du musst scheiden» 

Und du für immer wirst die Augen schlicMCai, 

Wirst du den Alierlöser dann begrüssen. 

Dein Geist \md nicht, dein Körper nicht mehr l^deo. 

In die Unendlichkeil wirst du dann schreiten. 

Wo Raum und Zeit den Menschen nicht umschliessen. 

Aus ew'gem Borne reine f reuden fliessen. 

Der Frieden blühet hier für Ewigkeiten. 

Drum soll das Menschenkind mit Angst und Grauen 

Nicht auf sein letztes Crdenstündlcin schauen, 

Das Torheit nur umgibt mit Schmerz und Sorgen« 

Wenn ganze Weltcnkörper gar zerstieben« 

Aus ihnen blüht von neuem neues Eieben« 

In der Unendlkhkeit bist du geborgen« 

EIN TRAUM. 

Emil Herzfeld zugeeignet. 

Und wieder war es Nacht« ich nniüle weinen. 

Ich sah sie dort der Heimat grüne Alien« 

Und mir encUen die beste aller Franen« 

Sie führte mich zum Acker mit den Steinen. 

Sie zeigte mir dort in der Mitle einen« 

lu stiller Tdenstrasse emen grauen. 

In eine Urne war er ausgehauen. 

Eis sagt die Frau, **hier siehst du auch den meinen.*' 

Und als sie diese Urne dann enthüllt. 

War diese Urn mit Tränen angefüllt. 

Am Sockel war die Inschrift angebracht, 

Es sagt der Stein: "Vergessen wird er nicht. 

Der hebend wirket, bis die Kraft ihm bricht,** 

Aus meinem Traum bin weinend ich erwacht 
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AMERIKA. 



Gar Ütbevoli hait du mich einst empfangen. 
Du scfiönes Land, du hast luclit danaislttchcii* 
Im Tode auch will ich nicht roa dir wekhcn. 
Dar Fremde wird nicht oft hier heimverlangen. 
Wie an der Mutter hab' an dir gehangen. 
Was ich in diesem Leben könnt' ttreichen. 
Dorthin ¥PoUt*at du den rechten Weg mir zeigen. 
In Liebe hat dem Herz mich stets umfangen. 
Wer pocht* an deiner Pforte je vcrg^jcns? 
Dein grosses Herz ist jeder Bitte otfen. 
Verzagten Seelen bringst du neues Hoffen, 
Du guter Hüter jedes wahren Strebens. 
Wem immer dort ein schlimmes Los beschieden, 
Amerika, du brachtest ihm den Frieden. 



AN AESKULAPIUa 

Von allen, die ich nannte hier Kollegen, 
Warst du der einz'ge, dem ich je vertraute, 
Auf dessen Wort ich meine Zukunft baute. 
Und immar fand ich mich auf g*raden Wegen* 
Dia unt verband die Liebe war ein Segen, 
FQr micht der trostlos in die Zukunft ichaute. 
Vor meinen Allemachrten mir es grame» 
Siels neue Schlingoi wussten sie zu legen. 
So habe ich im Leben viel gestritten» 
Mit grosser Mühe könnt' ich was erreichen. 
Um dieses Wenig hab* ich irid geKtten» 
DMh niemsJs kannte ich em feiges Weichen, 
Und wenn einmal mem krankes Herz zersprungen. 
In ihm hat stets ein Lied für Dich geklungen. 
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JUDA. 

Verfolgt hat man dich schon in alten Tagoi» 

Und Ruht hut du nirgendiwo gefumkn. 

Wie keimtest du an Lob und Sed* gesunden* 

Wenn tie dir brachten inmwr neu« PtafOk 

Dein üed. O Judn» ist cn Lied der Klagen, 

An cm Matfbnriuin bist du gebanden. 

Und zihlen kannst du deines Glückes Stunden, 

Kdn Volk der Welt hat so viel Leides ertragen. 

Und doch hast du Jehovah stets gepriessn. 

Der dir im Unglück Liebe stets bewiesen, 

Liess er doch seinen Sohn auch Jude werden. 

Den andern hast du diesen Sohn gegeben« 

Auf dass er ihnen bringe neues Leben, 

Und auch der Sohn nicht heilte die Beschwerden. * 



AN m H. 



Nur Mummenschanz und eitel Maskerade, 

Ein jedes Antlitz eine Maske trägt. 

Die tägUch, stündlich es zu wechsehi pflegt» 

Schier unerschöpflich ist die Maskenlade. 

Die Maske fällt erst an des Styx* Gestade, 

Wo Charon's Kahn das einz'ge Wahre trägt. 

Der weise Pluto alle Werte wägt. 

So schuf ihn Zeus in seinem dunklen Rate. 

Doch, Vater Zeus, ich konnle eben finden, 

Dess' Anditz eine Maske nie getragsn. 

Dem in der Brost em wannes Herz, geschlagsn. 

Den Fund, O Zeus, vrallt* laut ich Dir verkiindcn. 

Doch eins, O Vater Zeus, wollt* ich Dich fragen. 

Nur einen Freund gibst E>n in diesen Tagen) 
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PARIS 



Und immer wieder muss ich Dein gedenken. 
Und immer wieder möchte ich Dich finden, 
Elh* meine letzten Lebensstunden schwinden. 
Noch einmal meinen Schritt zur Seine lenken. 
Manch' schöne Stunde konntest Du mir schenkent 
Und reden sie von demen grossen Sünden, 
Von and*ren Orten lässt sich Schlimm'res künden. 
Nur schlechte Menschen können Dich io kränken. 
Ich sah das Schöne überall hier spriencn. 
Und die Kultur, die tausendjähr'se, grünen. 
Mein Auge ward schier trunken von dem Schauen» 
Vor meinen Geist sah ich vorüberschreiten 
Der Menschheit kühne Kämpfer aller Zeilen» 
Ptiis» du Paradies der icfaonen Frauen. 



IM HOCHGEBIRGE. 



O Wald, dort oben, wo die Wolken ziehen. 
Du Paradies im stillen, heil'gen Frieden, 
Ich grüsse dich, du Schützer aller Müden! 
Wenn ich den Tag, den läst*gen, musste fliehen» 
Warst du mein einz'ger wahre Freund hieniedco» 
Als einz*ge Zuflucht warst du mir beicbiedeii, 
In dir tollt* neues Leben mir erblühen. 
Du kauMl ja alle Rätsel dieses Lebens» 
Und warn der Mond am Bidit'ie& Hinmel zidit» 
Bimgt er des Himmeb tiefe Rilicl dir. 
Nicht sucht* ich Rat in deinem Reich mgdjcns, 
Wemi aUe Liebe dieser Welt mich ffieht» 
Bist du der einzige Trost im Leide mir. 
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SIEGBERT ANDRESEN. 



Ich kannt* eiD Schiff, das viele Meere teilte 

Und das Poseidon trotzt' und allen Winden, 

Und wollte bösen Gram ich überwinden, 

Ich nach dem guten, alten Schifflein eilte. 

So oft ich auch auf diesem SchiÖlein weilte, 

Vergasö ich alle Sorgen, alle Sünden. 

Werd' ich das Schifflem jemals wiederfinden. 

Das mir ?o manche böse Wunde heilte"? 

Und auf dem Schifflem hab' ich Dich gefunden. 

Und Deiner werde nimmer ich vergessen. 

In Deiner Nähe musste ich gesunden» 

Kein* Bes8er*n hfX die Erde je besessen. 

Nur kurz, doch gross war uns em Glück besdueden« 

Wir fanden cinai wahren Freund hieniedcn. 



AN D. S. **MOLTKE." 

Herrn Kapitaen Fritz Kruse zugeeignet. 

Dort auf dem Meer könnt' Ruhe ich gemessen. 

Du, SchifRein, wolltest mir den Frieden bringen. 

Wenn mir im Ohr des Meeres Wellen klingen, 

Die irdischen Gespenster mich verliessen. 

Und neue Freude sollt' mir wieder sphessen. 

Denk* ich des Lebens ränkevoller SchlintfOi, 

Der Schimpfe, die bis in das Mark mir dringoi. 

So könnte ich in Tränen schier zerfiiessen.. 

Drum hielt ich stets mich fem vom grossen Schwaime, 

Der immer wieder sinnt auf neue Harme, 

Doch dir vertraute ich mein müdes Herz. 

Dort, wo die blauen Meereswogm rauschen» 

Wo mich des Ncms* Tochtierlein Mauscbea, 

In d einem Radi vMgaes ich jeden Schmerz* 



AN MEINE LANDSLEUTE. 

Wer niemals in der Fremde ist gewesen 
Und immer blieb an seiner Scholle kleben. 
Der kennt es nicht der andVen Menschen Leben» 
Vom Vorurteil wird dieser nie genesen. 
Was er in seiner Zeitung hat gelesen, 
Muss ihm ein Bild der fremden Länder |^)ca» 
Gar manche Lüge wird er so erheben. 
Und so verkennt er fremder Länder Wesen. 
Dass andVer Menschen Augen anders scfaen» 
Kann er in seiner Einfall nicbt verstehen. 
Die ganze Welt liegt ihm im Dorfe cknrt 
Wer viel getehen, vieles hat erfahren. 
Wird ein gerechtes Urteil sich bewahren, 
ScimeU fertig aind die Tom mil dm Wort 



NEW YORK. 

\^0D eUcD ^EoDttl lEOflDDBeQ A^cDs^fafluduueDf 
Aa deinem Herde endlick Ruh' zu laden. 
In demem Haute sich ein Heim zu gründen, 

Ein bunt' Gemisch von Edlen und Barbaren. 

Ob sie dort draussen in der Knechtschaft waren, 

Das Schreckgespenst wird hier nicht ganz verschwinden. 

Und sehen lernen hier gar bald die Blinden, 

Nicht Gold ist alles, was sie hier gewahren. 

Der Freiheit Göttin grüsst im schönen Hafen, 

Die Freiheit selber ging schon lange schlafen» 

Und die Justiz hüllt sich in tiefes Schweigen, 

Im ganzen Land den Dollar stets man spüret. 

Der gross und klein in wildem Taumd führet. 

Und du» New York» du fiihnl dea TeufelmigaL 
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AN HEINRICH HEINE. 



Willst froh du leben auf der schönen Erde» 
So wirst du stets die reine Wahrheit sagen» 
Die Wahrheit wird dich in die Höhe tragen. 
Nie wird dich drücken Kummer und Beschwerde» 
So lang die Wahrheit bleibet dein Gefährte. 
Doch kommt die Zeit der Traner und der Klafen» 
Und an der ganzen Web winl dn verzagen» 
Sobald die LBge dir das Herz Versehrte. 
Dn» Heine» liebet die Wabrheit über alles» 
Und so war dir viel Herrlidies beschieden. 
Nie quält* dich Krankheit, Judentum und Dallee» 
Und heute noch sie Freuden für dich schmieden. 
Dir täglich ihre Liebe zu beweisen, 
Sie seUen was, — vielleicht einmal aus Eisen. 



AN LUDWIG BOERNE. 

Du warst kein alleruntertänigster Knecht, 

Du wolltest nicht auf Deinem Bauche knechcn» 

Obwohl dem Geddo einstens Du entstiegen 

Und stammtest aus dem duldenden Geschlecht. 

Mein lieber Börne, allen geht es schlecht. 

Den Juden, auch getauften, die nicht lügen» 

Und nicht den steifen Rücken wollen biegen» 

Gar kämpfen wollen für des Menschen Recht. 

Du hofftest noch die Freiheit zu begrüssen. 

Und wähntest alle Menschen waren Brüder, 

O kamst du jetzt auf diese Erde wieder» 

Die Scham wird Dir die hellen Augen schHessen. 

Nidit Freiheit herrscht, nicht Friede und nidit Recht, 

Dia Mcttschkm sind noch immer herzlich sdilecht 
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DIE PESTILENZ. 



Aul Erden Idbt' ein sondcrbw Cdnlde» 

In nMUscUichcoi Gcwind ndMt dhi es tchldcfatn» 

Und gibt dir dieset Bild ein Lebenszeichen, 

So filhrt es eine echlimnie Tat im Schilde^ 

Es keimet kein Erbannen, keine Milde» 

Es wird um seine Ziele zu erreichen. 

Mit kaltem Herzen schreiten über Leichen, 

Wenn nur ELrfolg die eig ne Selbstsucht stillte. 

Sein Auge ist stets milde dir gesonnen. 

Und an dein' Vorteil scheint es gar zu denken. 

Und oime Zagen schenkst du ihm Vertrauen« 

Doch selten bist dem Unheil du entronnen, 

Wirst du der Bestie dein Vertrauen schenken, 

Ihr wahret Wesen wirst zu spät du schauen. 



EIN MAERCHEN. 

Es war einmal dem Hascherl Glück beschiedai. 
In Leiden war das Hascberl einst geboren. 
Die Mutter ging dem armen früh verloren. 
Die Motgensonne schien ihm triib faienieden. 
Doch heute ist es glücklidi und zufrieden. 
Ein Prinz kam einst daher aus gold'ncn Toren, 
Zum Eh'gespons hift*s Hasclierl er erkoren« 
Und so hat es den Bosen leicht wmieden. 
Die Freunde und Verwandten }mer Zoten, 
Als Hascherl arm und mühevoll beladen. 
Hat jetzt die stolze Dame ganz vergessen. 
An der "Gesellschaft** will das Herz sie weiden, 
Wo ihr die alten Freunde könnten schaden, 
Das Hascherl ist jetzt stolz und spricht vermessen. 
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AN DIE SIPPE. 



So windirt* ich m (mm, fmnden Lamkn* 
Und wollte doitan mdne Liebe kGndco* 
Em bnchcn UiAt hofft* ich dort zu finden, 
Vergebcnt neine Lebensjahre echwinden. 
Dk Glidea, cBe mir euut im Herzen brannten, 
Sie mussten bald mit jeder Hotfnmig «chwinden. 
Ich irrte hier ein Bettler unter Blinden. 
Die liebe Sippe hat mich nicht verstanden. 
So lernte ich mit wenig mich bescheiden. 
Denn mit Betrug, mit Hass und scheelem Neiden, 
Schien angefüllt der armen Menschen Leben. 
Da sucht* ich auf das Meer, die grünen Fluren, 
Hier fand ich bald der m ahren Liebe Spuren, 
Die Sippe hatte keine zu vergeben. 



DIE GOETTER GRIECHEN LANDES. 

Gar tiefe Trauer halt mein Herz mnfangen. 

Seh* ich, wie eie in diesen öden Tagen, 

Jedwede Spur von Euch zu Grab getrafen. 

Mit Euch ist jedes Ideal gegangen. 

Nor Frohe haben stets an Euch gehangen. 

Und wollte gar das Menschenkind verzagen, 

Ihr Gotter kanntet jedes Armen Klagen, 

Our Gotter mit rein menschlichem Verlangen. 

Der Frömmler will bent* für den Himmel bauen. 

Die Ideale hier kann er verschmüben. 

Das wahre Glück v^Il er im Himmel schauen. 

Und Frohe will auf Erden er nicht sehen. 

Er bauet hier den Tempel, "Angst und Grauen,** 

Ein Englein will er in den Himmel gehen. 
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ERNSTE GEDICHTE 



DIE HEIMKEHR. 



Erwin Renz zugeeignet. 

Gar lange, lange ist es her. 

Seit ich gezogen über s Meer, 

Dort drüben wollt' das Glück ich finden« 

Die neue Heimat wollt' ich gründen. 

Und dort in jener fremden Welt 

Fand ich das Glück, fand ich das Gelds 
Und alles Sehnen und Verlangen 
Wollt* hier an diesem Glücke hangen. 

Und kam wMk/f das Heiz mir cb« 
Das Gold hüllt* es in seinen Schrein, 
Schon lange hört' ich*s nicht m^r schlagen, 
hatte mir nichts mehr zu sagen. 

Seit icli von nwmcr Heimat viiM, 
Sang ich nidil mehr ein frohai Lied, 
Das Lied war in dem Gold ertrunken. 
Das Herz war in dem Gold versunken. 

Nach vielen Jahren kam m Mai, 
Der blies ein Lied auf der Schalmei« 
Er wollte meinem Herzen kSnden* 
Wo ich die Heimat konnte finden« 

Dort über iaa g«walt*9en Meer 
Fand ich die Heimat groet und hehr, — 
Die Heimat graset* m iUen Gisien, 
Mein Herz könnt* all das GlOek nicht fanen. 

Wie Demant grüsste jcd«r Stein 
Und strahlte mir m*s Heiz hinein« 
Und in dem Herzen könnt* ich lauschen 
Dem langenehnien FruhUngmiuschen« 
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Wie dufteten die Blürndciii« 
Ab wollt* e» ewig Frühling idn» 
Es sangen zu der Heimat Ptmt 
Die Voglein ihre tchomle Weiie. 

Und doch wie traurig war*s und still. 
Denn memand mehr den Fremdling will» 
Die Dttcli erwarteten in Bangen, 
Sie alle waren langst gegangen. 

Ich sprach das Wort, denselben Laut, 
Den einst die Mutter mir yertFanl, 
Verwundert blieben alle st^en. 
Kein Menschenkind könnt* midi verSIclien« 

Da legt* ich wieder in den Sducm 
Das Herz zu meinem Gold hinein« 
Dort wird es nun im Schlafe liegen 
Und sich an's Gold, an's kalte, echmiegen. 



AM MEER. 

Wieder sa&s ich an dem Strande, 
An der weissen Meeresküste, 
Wo die hohen Wellen schäumen. 
Weissgekrönt die Wellen drängten 
Sich an's Ufer. Sieh* da steiget 
Aus der Welle eine Jungfrau, 
Schöner gibt es nichts auf Erden, 
Und sie setzt sich mir zur Seiten 
Sie erzählt mir Wunderdmge, 
Wunderdinge ihrer Heimat, 
Und ich lausche traumumfangen: 
"Nereus** sagt sie. "ist mein Vater, 
Herrscher ist er mis, Berater, 
Schon seit langen, langen Zeiten 
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Wir Ulli scinct Soepters ficam. 
Dorteo wofanl er üb Palaile. ' 
In des Licblei ew*g«m Glaüe 
StraUt icm Haus bk zn den Stanicii 
h des Himiiidt hdl* gen Fcmeo« 
Dniiile& sidiit di6 Sternlrai ghmineni» 
Ihre Lichtlein lieblich schimmern, 
Dortcn seine Tochter wohnen. 
Alle tragen güld'ne Kronen. 
Schöner gibt es nichts auf Erden, 
Schöner wird auch nichts mehr werden» 
Als des Meister' Nereus' Maiden» 
San Palast und seine Freuden. 
Steig* hinab, du wirst gesunden 
Bald von deinen ird'schen Wunden. 
Ich will dich dorthin geleiten 
Zu der Quelle cw*ger Prcuden* 
Bleibst du hier, kennst du nur Triben» 
Gaea*8 Glück bt eitles Wähnen. 
Sag*, kannst du hier Tränen finden« 
Die dir reine Fieiide künden? 
Zeoe gab Geee wenig Fieuden« 
Doch mk vollen Händen Leiden. 
Sorge, deine ew*ge Ldbe» 
Sorgsam folgt de dir zum Grabe. 
Wo wird Widiifccit dich hier grüssen. 
Die verdünnt nur kannst gemessen. 
Und dein Wünschen und dein Hoffen, 
Selten nur hast dus getroffen, 
Kam zu dir des Wunsch's Erfüllung, 
Kommt ein neuer zur Enthüllung, 
Bis zum Grabe unzufrieden 
Ist des Menschen Los hienieden. 
Bleibst du hier, bald wirst du scheiden 
Von der Sonne deiner LeidcOt 
Eingescharrt in kalter Erde 
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Frei erst wirst du von Beschwerde. 
Uns're Freude kennt nicht Grenzen, 
Siehst du dort den Himmel glänzen 
In der Tiefe, cw'ge Helle. 
Ewig nuitcht des Meem Welle; 



DEINE WIEDERKEHR. 

Sehe ich dich wieder, trautes Liebchen, 
Das im Sommer sie hinausgetragen 
Und gebettet unter schönen Blüm lein. 
Deine Augen strahlen mir jetzt wieder. 
Deine rosenroten Wangen glühen 
Wie im Frühling als die Knospen sprangen. 
Nein, du warst ja nicht von mir geschieden. 
Jenen Kranz, den ich dir ernst gewunden. 
Weisst du noch am Rand des munter *n Bächlein» 
Zieret noch dein Haar, das golden gtiUizet» 
Und er krönet dich zu metner Konigiii. 
Liebes Kind, das Ringlein an dem Fnifer 
Grüsste dich von jeoar tchöiieD Stunde, 
Wald und Wiese ftaod in voller Blüte» 
Und die Vöglein sangen Üdbeslieder. 
Du gaisit fort und wolltest wiederkommen» 
Sdicn woUleit, ob die Liebe wadite.— 
Lieb*, im Garten sah* ich dich, em Blumlein 
Bllibliat schSner als die schönste Rose. 
Wieder sah* idi dich als V6d«ii fliecen. 
^ngen m liGe milden AbendlQfte 
Jenes wu nd er s ame Lied der Liebe. 
Und das Lied der Liebe sang ich immer. 
Wenn die Sonne sank im fernen Westen, 
Wenn im Osten wieder sie emporstieg. 
Und am Abend sucht* ich dich, am Morgen« 
Herz und Seele suchten dich am Himmel, 
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Und ich fragte alle schonen Stemlein, 
Ob du wiederkämest und mich liebtest 
Wieder bi^t du bei mir, auferstanden, 
Suchtest micii und ich hab* dich gefunden. 
F reudentränen will ich mit dir weinen, 
Und verlieren will ich dich nicht wieder. 
Aber wiliii du wieder von mir scheiden. 
Lasse auch nicht mehr auf Erden weinco« 



PAN'S ERZAEHLUNa 

An einem Mittag sass' ich auf der Säule, 

Der Marmorsäule modergrau und alt. 

Umrankt von Winden und von v^ilden Rosen» 

Im fernen Wiesengrund im tiefen Wald. 

Viel munt're Bienlein summten um die Blumen, 

Und bdelios schaut' zufrieden auf uns nieder. 

Ich sass hier ganz allein und blies die Flöte» 

Die lieben Vöglein und die bunten Falter, 

Selbst Reh und Eichhorn lauschten meinem Liede* 

Im Walde herrschte tiefer, heil'ger Frieden. 

Dm alte Säule ist allein geblieben 

Von jener alten Pracht, von jenem Tempel, 

Den lebensfrohe, glücklich gute Menschen, 

Die neidlos lebten, froh durch um're Wunder, 

Mir und der Göttin Venus einst gewaht. 

Ei, si^' hier nahet sich em wurd*g« Herr, 

Im grossen Hut, im schwarzen Kleid, cm Priester. 

Ein Kruzifix trägt er an seinem Halse^ 

Und betend folgt ihm eine Kinderschanr. 

Znr Säule wendet sich der schwarze Mann, 

Ich zimde mir mein liebes Pfeifchen an. 

Als alle Kindldn er um sich yersammdt, 

Sprach salbungsvoll der gottgeweihte Mann: 

**GeIiebte Kinder, hier seht ihr die Süule, 
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Das einzige, was von einem Tempel übrig. 

Den sie dem Teufel selber hier gebaut. 

Der schlimmen Venus und dem bösen Pan. 

In Trümmer schlugen wir das Teufelswerk. 

Welch' Glück, dass dieses schlinunste der Verbrechcil« 

Dem rechten Glauben ernst hat weichen müssen» 

Der allen Menschen bringet wahres Glück» . 

Der jeden führet in den Schoss der Kirche» 

Die allen Menschen lehret Nächstenliebe 

Und Frieden bringet jedem Volk hienieden!** 

Ich lachte auf, erschrocken floh*n die Kinder» 

Der Prieiter schlug ein Kreuz und lief davon» 

Und laut noch hört* ich ihn den Kindern sagen: 

**Noch apukoi böte Geister bei der Säule.** 

Bald Uttte diaiif det Waldes Frieden ivkder» 

Der frohe Wald sang wieder «eine Lieder» 

Uid ich begUftei* sie auf meiner Hole. 



IM YELLOWSTONE PARK. 
Herrn F. Greiffenberg zugeeignet« 

Es hegt ein Garten im Westen, 
Kein andVer kommt ihm gleich. 
Hier schuf der Herr aller Welten 
Auf «Erden em himmlisches Reich. 

Dort raunen die Riesenhäume 
Von längst entschwimd'ner ZjoSU 
Und seltsame Vöglein singen 
Von ewiger HetriichkeiL 

Und siedende Wasser brausen 
Gen Himmel und biodeb fort» 
Sie rauschen herauf aus der Tiefe» 
£jn Zauber halt diesen Ort 
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Und schöne Blüm lein blühen 
In farbenfroher Pracht, 
Und über den bunten Blümlein 
Der ewige Himmel lacht. 

Und durch den Garten ziehen 

Der Tiere endlose Reth*n, 

Sie kennen nicht Not und nicht SchnMizm» 

Der Friede hürdet de cm. 

VerUUst du den Zaubergarten, 
Dum tiitfst du wieder dea Mann, 
Der nicht nur den Tieren des Waldes» 
Auch dem Bruder viel Leid ersann. 



MINNETONKA. 

Lasst uns weiter in die Steppe fliehen, 
Immer näher kommt der gier'ge Bleiche» 
Bis zum stillen Meere wird er dringen. 
Hinter uns liegt schon das Felsgebirge, 
Bald, ach bald, nennt* er dies Land sein eigen. 
Böse war der Geist, der ihn uns brachtn. 
Lug und Trug, wer kannte sie im Wcitea, 
Falsche Eide, ihr« falschen Götter 
Wusste der Verschmitzte einzuschmuggdtt. 
Schwere Krankheit und das Feuerwasser 
Seme Zivilisation zu krönen. 
Feuctwatfen sduniedete der Arge, 
Voller Ranke weiss er sie zu brauchen, 
Tod und V e rderbe n bracht*er seinen Brüdern. 

wir m Frieden nicht mit allen, 
Ehiten wir mdit Gott und alle Menschen, 
Bis der Räuber die Kultur uns brachte, 
Sie zerstörte uns das Land der Väter. 
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Unersättlich ist des Weissen Raubgier, 
Bald Terschwindd muskk der letzt« Biien. 
Spät, zu spät kommt uns* res Stamratt Klage» 
Wir beklagen bald die letzte Rothaut, 
Die des Schleichers Lug und Trug venikfaut« 
Gnädig will er heut' mit Gold aufwieien, 
Wai sein Trug uns gestern abgenominai. 
Seine Groennut ickbt unt hent' die Rechte» 
Noch befleckt vom Blute uni'rer ErStler. 
Rache lasrt dkm Blastgesidit uns ichwSicn» 
Das auf seinen Vortefl stets gelauert. 
Dem er ganze Länder, Völker opfert— 
Indianer schliesset euch zusammen. 
Tötet ihn, der unser Heim gestohlen. 
Brechet nicht das heil'ge Wort der Treue, 
Bis der letzte uns'res Stammes ziehet 
Nach den sonn'gen» cw'gen Jagdgefilden.** 
Minnetonka hört den Schwur und eilet 
In die Nacht den Liebsten will sie warnen. 
Der am Waldrand sorglos sie erwartet. 
Und es steigt herauf die Morgensonne, 
In dem gold'nen Glaste liegt das Lager« 
Toi am weissei Zelt liegt Minnetonka, 
Einen spitzen Pfeil trägt sie im Hemn. 



AM SCHRECiCHORN. 
Richard Dolmetsch zugeeignet. 

Willst erkl immen du die Spitze 
Dieses Berges hoch und hehr. 
Achte nicht des Sturms, der Blitze 
Und des Elises endlos Meer, 
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Steige und im Stunnes Tosen 
Schmück* mit Exklweiss die Bniit» 
Pflück* die schönsten Aipenrotea 
Und dtt Steigal wird zur Luit 



SEHNSUCHT. 

In dem Walde möclil* ich ruhen. 
Wo die hohen Bäume ragen. 
Wo die munter *n Bächlein springen» 
Die nicht nach den Menschen fimgen» 

Wo die schönen Blümlein blühen. 
Die sich nach der Sonne wenden 
Und die süssen Honigdüfte 
Dankbar nadi der Sonne senden. 

Dort in fernen Lüften schweben 
Wie die Vöglein hoch im Blauen, 
Auf die armen, kleinen Menschlein 
Neidlos will ich medenchauen. 

Auf der höchsten Bergesspitze 
Möchte icK mich niederlassen. 
Wo die Menschlein mir nicht nahe 
Mit dem Neiden, ihiem Hassen. 

Auf das Meer möcfat' ich mich retten. 
Wo die ew*gen Wasser rauschen. 
Ganz allein auf hohem Meere 
Kann kein Mcnschlein mich belauschen. 

Nach dem Nordpol möcht' ich reisen. 
Wo die kalten Nebel ziehen. 
In der Wüste möcht* ich wandern. 
Vor den Menschlein möcht* ich fliehen, 

lai] 



Fliehen möcht* ich vor den Meoichoi« 
Die mit süssen Zungen sprechen» 
Die mit lächebd, kalter Miene 
Hemlick in d«e Herz anr ileciML 



AN EINEN UNBEKANNTEN. 
Theodor Hofackcr zugeeignet. 

Dich nur kann ich glücklich ptciaen» 
Denn du lebst im Paradiese, 
Wo du wandeitk im vom Leide. 
Wo dein Herz nicht Angst erfüllet 
In dem schonen Wunderlande 
Wird der Schmerz dich nicht vendiia 
Rein wird dir die Seele bleibcE 
Wie das Um Licht der Sonne, 
Das vom fcnwn Land der Sel'gen 
Vater Zeus un» Annen sendet 
Nie hat iSck cm Feind beUdigt, 
Nie fanch dir ein Framd cBe Tme» 
Dich verriet nie Miche Liriie» 
Und nickt taveckten dir das Hcm 
Heiiee Wünsche, sehnlichst* Hoffen. 
Glücklich muss ich dich drum preisen. 
Denn du lebst im Paradiese, 
W o der Tag der Nacht nicht weichet. 
Wo nicht Zeit, nicht Raum beengen. 
Ewig blüht dir dort die Jugend, 
Nicht drückt dich des Alters Sorge, 
Denn du bist noch nicht geboren. 
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DIE BIENE. 



Menschlem, si^t du dort die Bkne» 
Die von Blum* zu Bkune eilet, 
Honig für den Winter sammelt 
Und der Brut die Nahrung bringet. 
Nur €01 Ehrfttt treibt die Klein«» 
Liebe xu dem cig'ncn Herde, 
Dttmn wird «neb jedes BlQmleui 
Geme ihr den Honig geben. 
Doch die Drolinen, die nichti tuen» 
XStet ne nnt flnem »^schd. 
Denn der Drohnen faule Sippschaft 
Weiss sich von dem Schweiss zu nähren 
Jener, die im heissen Sommer 
Schon früh morgens hin zur Arbeit 
Stürzen, die erst spät am Abend 
Heimkehren müd* und schwerbeladen. 
Mensch lein, das du in dem Schweisse 
Deiner Stirne Honig sammelst. 
Lerne du vom kleinen Bienldo» 
Das ein Funke Jovis führeL 



DIE SORGE. 

Auf leichten Sohlen schleicht einher 
Ein altes Weib ¥od Haus zu Haus, 
Und wo sie geht wiid*8 still und ker. 
Und freudlos sieht die Statte ans. 

Sie fOhrt dich in das Leben 
^e leitet deinen ersten Schritt, 
Im Leben gehst du nie allein. 
Sie geht als dein Begleiter mit. 
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So liebt dich niclit dein bester Freund, 
Und wenn du aus dem Weg ihr gehst. 
Ganz unerwartet sie er^eint. 
Auch wenn im Glanz dei Glücks du stehst 

Sie sucht dich auf im Steinpalast, 
In armer Hütte kehrt sie ein, 
Sie sieht dich nach des Tages L^sl 
Uad bei dem frühen Sonnenchein. 

Sie zieht hinaus mit dir zum Grab, 
Und ruhst du von den Schmerzen aus 
Und gleitest einsam du hinab. 
Noch geht mit andern tie nach Haus. 

ERINNERUNG, 

Könnt* kh alles nur vergessen. 

Was im Leben mich betrübt. 

Wer kann all* den Schmerz eimessen« 

Den der Tag dem Menschen gibt. 

In des Tages 8onn*ge Freude 
Schleicht des Schmerzes Gift und PeuB!* 
In des Tramnbild • duft'gon Kleide 
HÜlh er seinen Stachel ein. 

Aus dem Herzen möcht' ich leissen. 
Jed* Gedenken alier Qual, 
Glücklich werd* den Tag ich preisen. 
Wenn Erinnerung schweigt einmal. 

DEUKALION. 

VetfaüUe dein Antlilz 

Vor iler i^ti»itia«iian Amnft, 

O Mensdi, 
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Ihr golciner Strahl blendet dir 
Das blöde Auge. 

Zerreiss' dein Flitter^ewand, 
Nackt will ich dich sehen» 

KroDA der öchöphing. 

Wie jener Titanen frevdbd GdKhltfchr 

Wähntest auch du 

Den Himmel zu stürmen. 

Den Blitz mir zu fessdn« 

Du dar Schöpfung 

VoUkoamienilcs ^9/t9iaL 

Und doch birt du 
Auf der Erde geblieboi, 
An die Scholle gefesselt 
Trägst du keuchend 

Dem Joch. 
Was je du geschaffen 
Ein leichter, tändelnder Wwdstoss 
Wirft es zusammen. 
Dein Kartenhaus. 
Was je du ersonnen 
Nicht hielt es stand 
Der flllm'^ fh H gf^ Zeit* 

Sieh* den Sternenhimmel 
Ueber deinem Haupte* 
Was giebl et Schönerei. 
Ewig ist es und bleibt 
Das unendliche WebsiL 

Das kleinste Wesen. 
Das je icb gescbaCen 

Scbleichl in dein Herz 
Und bcnmt seiDca Schlag. 
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Hass und Neid 
Trägst du mit dir. 
Dem Nächsten gönnst du 

Lufthauch nicht« 
Den ich ihm geschenkt 

Sinnend auf Zank 
Fmdest'du stets neue Weg» 
Die Grenzen des Lebens 
Dir selbst zu bestimiMa* 
Hab* ick dir doch 
In törichter Laune 
Den luftigen Flug 
Des GiMbuiksos geschenkt* 

In Wahne lebst du 
Besser zu sein 
Als der Nadute. 

Wähnest gar göttlich selber zu sein. 

Eiteles Kind, 
Und doch kriechst du im Staube 
Vor deinesgleichen. 
Wenn dein Vorteil es heischt. 

Welches Geschlecht, 

Das auf Erden gewandelt. 

Gleicht dir im Wahne. 

Wehrlos trifft dich mein Zorn« 

Nur ein Wink 

Und du und die Deinen * 

Liegen im Staube. 

Sich krümmend und kriechend 

Dem Wurme gleich. 

Ich schutt'le mein Hanpl 

Und du warst. 
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So schuf dich Prometbeiift 

Mir zum Hohne, 

Ein töricht Geschlecht. 

Wohl lehrt er dir vieles 

Der göttlichen Kumt, 

Und brachte dir manchoi 

Gute vom Himmel, 

Das Feuer zu fesseln 

Hat er dich gelehrt. 

Doch wenig nur taugt dir die Tnlt 

Ewiges brecht' er dir wkkL 

So wirst du bleiben 
Em Bild des Jemnen» 
Dem Tod zu entiiniMii 
Ward dir nichl wgomit 



PYRRHA. 

• 

Gedankenbeschwert und einsam 

Fand ich dich am Fuss des Oiympos*, 

Die Sonne sank 

Und legte ihren Purpurmantel 

U^>er den hohen Sitz 

Der gewaltigen Götter 

Und du klagtest. 

Einsern und traurig 

Sei ^r das Leben, 

Das ich dir geg^en. 

Anf der schönen Erde fändest du niemead» 
Der mit dir rate» 
Ee quäle dieb 

Herzbeschwerendes Sehnen. 

Teflea mochtest dn mit deaeesgleidieB 
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Und die dunkele, luidoM Nidit 

Mich dauerte deiner. 
Ratlos trifft mich niemals die Zdt. 
Und ich cüle hinauf zum Olympot, 
Göttlichat wollte kh wiederam brinfen 
Der fitlfttfii Geee. 
*2jeiit» dsr Allmiclitiget 
War nicht zu Hanse, er wallte auf Enkn 
BcBOffigt um die Schfipfung. 
AHe Gottinnen waren zu Haute 
Und sippten frSUich fckSomeaden Ndtar, 
Ihnen erzahlte idi traurig dein Leid: 
Ich hätte erschaffen 
Auf der wandernden Gaea 
Ein zerbrechlich Gebilde aus formlosem Ton, 
Leicht und lieblich wäre der Tand, 
Ein leichter Sturmwind zerbrache iim bald. 
Doch er besässe von Zeus etncn Funken, 
Den er trüge in seinem Hirne 
Sich selber zur Last, 
Und ein Herz hatte das Spielzeug 
In seiner Brust. 

Als nun die Göttinnen von mir erfuhren. 

Meine Schöpfung hätte ein Heiz und wäre »f^'fTi 

Traurig wurden sie traun. 

Und sie beschlossen mir zu schalen 

Für mein Gebilde einen trauten Genoss. 

Hera, die Holde, gab mir freudig ihre Gcttalt» 

Die mir Venus lieblich formte 

Nach ihrem Bildet 

Und ein Herz schuf für die Brust 

Die schöne Kythaera« 

Wie sie geschaffen 

Den Sitz der Liebe der zarten Schöpfung, 
Ewig ist €• und bleibt du Ratiel dm WeltoL 
PoMphoiie gab ihr 
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Das Haar zum Geschenk. 

Schwarzglänzenden Scftlangen gleich 

Fiel ihr das duftige Haar 

Tief in den Nacken. 

Pallas teilte vok ihr jcMn Fimkoi« 

Den von Zeus iie cmpfiiisai 

Und das Auge. 

In das leuchtende Auge legte ihr Demeler 

r* T" ••11 • 1* np •• 

ELin Iropflein, die Irane. 

Ein winziges Tröpflein klanta Taiws» 

Wie es fällt früh am MoffOi 

Vom Himmel herab* 

Wenn in dem Osten roieiifingerig 

Eos heraufsteigt. 

Wie jener Tropfen da» Licht <Ier Sonne 

Tnifcndfach ipiegelt. 

So viegdt nch m dem 

Das Demelnr schenkte» 

Die höchste Lust und das tiefste Leid. 

So schuf der Olympos 

Dur den trauten Gcnoss. . 

Doch auch jetzt noch 

Birt du nidii nfrieden. 

Dem du verlangst nun 

Ein seidenes Kldd 

Und ein Automobil. 



UGOUNO. 

(Aus Dante's Inferno.) 

"Wach* auf, wach* auf, Graf Ugolin« 
Schon schlägt es Mittenacfat»" 
Die Schatten aus dem Tuime zieh'n» 
Hie Toten sind erwacht 
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O Ugolin, erzähl' und jetzt 
Von deiner Angst und Not, 
Wie die von Pisa dich gehetzt 
In taiuendfachoi Tod. 

Und Ugolin hub also an: 
**Die schreckenvollste Tat» 
Die je em Sterblicher ersann. 
Es war Reger'a VcnaL 

Wir flohen aus der Unglücksstadt, 
Gehetzt wie Wolf und Hund, 
So fielen wir bald totesmatt. 
An Leib und Seele wund« 

In diesen Tnim voll Nacht md Gmii*ii 
Stiess Roger uns hinab» 
Kein Sonnenstäubchen war zu schaii*D» 
KoD Lichtitnhl fiel in*» Grab« 

Den Schlüssel zu des Turmes Nacht 
Warf Roger in den Fluss, 
Die Hölle hat es ausgedacht* 
Was ich hier leiden muss. 

So kam die Nacht und wieder Nacht, 
Der Wolf schlich sich heran« 
Mit Hunger sind wir anffiwaclil. 
Mit Huoflcr finc ei an« 

**0 Gott, der Du im Himmel bist. 
Nimm' von uns diese Qual, 
Der du die Menschen kennst und siehst,*' 
Fleht ich wol tausendmal. 
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Noch uumer Nackt, kdn Strahl« Imn Licht* 
Nur Hunger wohnt im Turm, 
Das hnDferbleiche Angesicht 
Eibtimoi wirdt dm Wanik 

Da fragst du Anselm uccio mich» 
"O Vater, ist ddn Kind. 
Wir sterben gerne ohne dich. 
So iit der Tod geUnd.*' 

Auch Gaddo fleht den Vater an. 
**Gar hmigrif iit dni Kind»'* 
Doch fattngrig hört' ich uck dn WihD. 
Man Geilt und Aug* war bünd. 

Im Tuime ward es totenttü] 

Wie kalte Grabesnacht. 

Und waa der Schmerz mdA toten wüL 

Der Hunger hat's vollbracht 

Den Turm die erste Sonne krönt. 
Die Schatten ziehen fem. 

Und aus der nahen Kirche tönt, 
'* Lobpreiset Gott den Herrn.'* 

DIE DREI WANDERER. 

Ei satien an Felungeitimf, 
Im Tranentale der Welt, 
Drei Wand'rer m trautem Vereine. 
Ein jeder ein mächtiger Held. 

Der Erste em froher GeseDe 
Mit wallender Feder am Hut, 
Es blitzen die Angen ihm helle 
Und feurig wallt ihm das Bhit 



[911 



*'Ich bin em Segen dem Lande, 

. Auf Erden der stärkste Held, 

Die Liebe schlägt alle in Bande, 
Die Liebe umäcliliagt alle Welt. 

Der Zwdte mit heHgriben AxHSm 
Und hUm, gdbcm Gcncfat, 
"Was sollt* die UA^ Iba taugoi, 
HStt* midi das Mcntdienkiiid nichl. 

Ich halte die Welt in den AlUMD, 
Der Liebe bringe ich Leid» 
Eidrücke ne ohne Erbarmen, 
Hart. Blöder, idi Im der Neid.*' 

Der Dritte, der ruhig gesessen. 
Er hob die knöcherne Hand. 
**Ihr werdet midk nicfat vergelten* 
Den Stärksten im ganzen Land. 

Was nützte dem Menschen die Liebe, 
Wo wäre der Neid auf der Welt, 
Wenn dem Menschenkindlein nicht bliebe 
Das allmächtige, bare Geld.'* 



CAUGULA. 

In Roma war*s im festfi d ien Saal. 
Caligula sass befm SiegesmaU. 
Wie der Sterne Heer am Himmeltzelt 

Die immerleuchtende Sonne umstellt. 

So lag die römische Führerschar 
Um den grössten Herrscher der Welt fürwahr. 
Sie kamen zurück vom furchtbarsten Krieg, 
Giligula feiert' den ersten Sieg. 
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Caligula war mit Blumen bekränzt, 

Iii tautenden Lichtem der Saal erglänzt. 

Aus gewaltigen Schläuchen der Cäcuber flon 

Und sich in die rohoi Kehlen ew»* 

Da pidtztich wird es totenstill 

Der grosse Caligula reden wUl. 

Dtm Jupiter Victor gilt sein Gebet, 

Der stets mit den stärksten Wafien geht. 

Und Caligula rief: **Alt-Hellas, hab* acht^ 

Caligula bringt dir die ewige Nacht* 

Wir schonen nicht Weiber, wir schonen nicht Kind« 

Die Strafe, mein Heliat, iit viel zu gelind. 

Wir f&dilca nkht Zeus und nicht tein Gebot, 

Wu lirfacn die Meere blutigrol. 

Wir wollen nun dtine Lander han 

Wir wenden nicht eher dich ruhen lln. 

Und biit du vemidilet, dann konunt der Armin» 

Und riegreich wir durch Gcminien ziehen. 

Wir nehmen Ibericn» Aduopien dann 

Und bald kommt das ferne Indien dran. 

Das ganz« Weltall ist baU mein. 

Und Ich und Jupiter herrschen darein. 

Hör*, Civis romanus, wer gegen mich. 

Den treulosen Wicht, zerschmett'rc ich!** 

Er hebet sein Glas und führt es zum Mund, 

**F.in Pereat dem treulosen Griechenhund, 

Selbst Zeus ist mit uns, mit uns nur allein,** 

Caligula rief*$ in den Saal hinein. 

Da wird es plötzlich finster im Saal, 

Caligula wnrd ganz leichenfahl. 

"Sieh dort, sieh dort, ein Licht in der Nacht, 

Die Schatten der Toten sind erwacht" 

Es kamen, es kamen in dichten Reih*n. 

Die Schatten der ermordeten Männer heran. 

Es kamen, es kamen in dichten Reih*n 

Die Sch a tten der omoideten' Frauen herein, 
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Es kamen» et kaam m diclitMi Rsfli'n 
Die Schattca <kr monkteD Kinder heran. 
Auf dem Land» cmwidct. ertrunken im Mmt. 
Ein endlos gewaltiges, trauriges Heer, 
Und alle riefen» **du Mördor« hab* acht» 
Die Dike ist endlich wieder cmachir* 
Schon flnnmat* dn MofgODol an dar Wand» 
Eh* der düstere Spuk yertchwand. 
Cdigda zilieit' «i Am inid Bern.— 
Charea ^praiis m d« Saal hnNin» 
Er addiig dm armen Caligula tot» 
Und Roma erglüht* im Morgenrot 



DAS GERUECHT. 

Vor Jaiiren traf ich einen Mann auf Kypros, 
Der Tyrus seine schone Heimat nannte. 
Und der wie des Laertes Sohn Odysseus, 
Der Vielgewandle, Meere aller Zonen 
Mit seines Schifflein flücht'gem Kael durchkreuzte. 
Gar wundersame Maer erzählt* mir dieser 
Von einem Stein, den er im Meer gefunden 
Im fernen Norden an Gennaniens Küste. 
In diesem Stein, den er Ellektron nannte» 
Noch schliefe jene wmidersame Kraft, 
Die einst Promedieus in den Stein gdegt 
Gelingt es dir, so tagt der Mann von Tyrut» 
Den Götterfunken aus dem Schlaf zu wecken. 
So dient er dir zu wundervoller Tat, 
Denn wie mit des Gedai^«as luft*gan Flug, 
Durcheilt die Welten er, die Höh'n wid Tioieiif 
Oft frohe, öfters böse Kunde tragend. 
Und weiter tagt der Mann von Tyrus mir, 
Dats einst Prometheus diesen GotterfmÜMi» 
Dm Bhlza 



Nur eines, sagt er, eilt dem Funken gleich. 

Oft schneller noch als dieser durch die Weiteo* 

Ein rasend Scheusal ist es, das Gerücht; 

Es überhoh des Sturmes wildes Wütoi 

Und überflügelt selbst das Licht des Himmels, 

Das wärmespendend 21eus dem Menschen schickt 

Es späht durch alle Welten das Gerücht, 

Und wo im Wasser, Land, im Aclfaer scHmI 

Sich ctwit legt, ein ZüngWn sich bciwigt, 

Mk tmiscncl Ohisn, die es m die Wolkeii» 

Bis m den fenm Mmimel sdbcr stuMskti 

Hort es das ewigwacfasame Gerücht 

Mit tausend Haoiden lassi es seine Beiils, 

Und jagt mit ihr bei Tag imd Nacht dahiut 

Die nenn Betsdbaft reimend* flüsternd» iifdfwlnd, 

Bis dass sie laut durch alle Gassen halh 

In jedem Ohr» bereit und weftgeoffnet 

Die Ohren bringen wieder es den Zungen, 

Und diese zischeln eifrig es von neuem 

In jedes Ohr, bereit und weitgeötfnet. 

Die Kunde wächst je weiter ihr der Weg, 

Dem Funken gleich, der jenen Weltbrand angefacht 

So Wird das Klingen, das des Wassers Tropfen 

Im Fallen auf den harten Stein verursacht. 

Gar bald ein welterschüttemdes Ereignis, 

Zum Dröhnen eines Donners aufgebauscht. 

Es lebt und webt auf Erden das Gerücht 

Und rast und mit und doch am schnellsten eilt es. 

Wenn die Verleumdung ihm die Schwingen leiht 

BEN JAKOB. 

Grilbdnd vor dem ewigen Buche, 
Volker kernen und yerschwendsn» 
Götter selbst nicht Ruhe fenden, 
Nich dem Geist warst auf der Suche« 
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Oft hat dich du Lad vertrieboi. 
Nionab itfirte es dem DcnboB» 
N« d« Gent lolk* dich hkr kokn. 
Und to biit da hkr itbUebot 



PAN. 

Grosse Freud« herrscht' im Wald« 
Als im Sommersonnenglanz« 
in dem frohen Nixentanz 
Deioer Syrinx Lied erschallt 

Auch dem Walde kam die Not, 
Heute dort kein Nymphlein lauscht, 
Leis* dar Wind im Baume rauscht, 
**Unier grcMcr Pan ist tot" 



ZUR JAHRESWENDE. 

Süvcator gegen Mittemacht 
Kam zu mir m*t Hans ganz sacht 
Abgehärmt cm müder Greis, 
Gau zerlumpt das Haar schaaeweiss, 
Und ich fmg, Vas bringt Euch her. 
Eu*re Wünsche und Begdir>' 
Zw6ll just fangt*s zu schlagen an. 
Müde wankt der alt« Mann, 
Und er öffnet meine Tür, 
Sieh\ da springt ein Kind herfür. 
Splitternackt das Kindlein war, 
**Hier/* sagt er, "das neue Jahr!** 
Und er sprach zum Kind gewandt: 
**Noch bist du ohn' jed' Gewand, 
Noch ziert dich der Unschuld Glück, 
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Anders kommst vom Tag xitriick. 
Du ziehst jetzt in*s Leben ein, 
Weisst du, was der Sold wird leui? 
Tränen hast du viel und Not, 
Kämpfe iim das täglich Brot, 
Krankheit mid Enttäuschung oft. 
Nie erlangst, wat du erhofft. 
Diese Welt voll Lug und Trug 
Nie nach Recht und Wahrheit fiug. 
Dem Verleunder glaubt sie gern. 
Schlecht ist dieier Erde Kern, 
Wat im Herz dir Schonet blüht 
Diete tcUecble Wdt »cht licht, 
Für der Leiden groite Zahl 
Zafahttgittdein Ideal r 
Und et tpcidit dat neue Jahr: 
*Wat da irt und %vat da war, 
Stören kann et jetzt mich nicht. 
Sehnt* ich mich doch nach dem 
Für den schönen Sonnenschein 
Will ich auf der Erde sein!' 
Da es nackt das kleine Kind, 
Legt es an ein Kleid geschwind. 
Und des Alten Leid und Not 
Endet der barmherzige Tod. 



AN MEINE ALTE UHR. 

Als mich gegrüsst der erste Tag, 
Da könnt* mein Auge dich nur finden. 
Und deiner Zunge heller Schlag 
Sollt* mir nur emtte Stunden kdnden* 
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£ta Meitter hat dich einst erbaut, 
Tlii dich mit schönen Röslein tchmückti^ 
Dem Ahn' hat er dich anvertraut« 
Nur Frohe «oUteit du erblicken. 

Dein Sang hat selten mir gelacht. 
Dein frohes Lied sollt' ich nicht hören. 
Dein Lied hat nur den Ernst gebracht« 
Nicht wolltest du mein Herz betören, 

Dti MgM nir wdt äicr*s Mmt« 
Wk bcidt liiiMD unt'fe Lieben« 
Wenn heule alles liebeleer. 
Bist du alfein mir treu geblieben. 

Ich lameh' nodi heute dm» Schln^ 
Im Lnin wölk* er nir mdil irauMn« 
Wai er mir holt* aoch Unckn mag. 
Der kalte Winter kt pimimmin 

Du alte Uhr« du alter Klang, 
Wie lange werd' ich dir noch IwitfhtBt 
Noch höre ich den alten Sang 
Und hSr* des Ledie Fluten rautchoL 



DER ARZT. 

*Herr Doktor, Herr Doktor kommt geschwind 
Zu meiner Frau und meinem Kind!* 
Es schwingt sich der Arzt aufs beste Pferd« 
Das lieh schon in mancher Nacht bewähxt 

Es ist eine kalte Wintersnacht, 
Es heulet der Sturm, kein Sternlein wacht 
Er reitet dahin über Schnee und Eis. 
"Zwei McnKhenleben« ein schöner Preis." 
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Und neben ihm her jagt Angst und Not. 
Es folgt seinem Pferde ein Reiter, der TocL 
Sie jagea dahin durch Nacht und Graa'n» 
'Wlä kaner nach dem andem ichatt'n« 

Ei spricht der Ant: "Ich oft «ewanii. 
Eh? mtraf dcf fimtera RcttenmauL** 
Dtr Tod zum Anta Idse 4>richt; 
**Das Mmchoikmdlchi cntrhmt mir nicht** 

Da blinkt m der Feme durch die finst*re Nacht 
Em kleines Lichtlein, Frau Sorge wacht— 
Der Arzt den teuren Preis gewinnt. 
Er rettet die Frau und rettet das IGnd. 

Die Sorge noch über dem Hause lag. 

Als der Doktor lautlos zusammenbrach. 

Im Osten dämmert das Morgenrot, 

*'£in Opfer der Pflicht," der Arzt war tot. 

ASKLEPIOS. 

Dr. S. BREtTENFBU» ZUGEEIGNET. 

* 

Vor grauen Jahren lebt' an alten Hellas 
Asklepios, des Chiron grosser Sohn, 
Dem Zeus die wundervolle iGaft verlieh 
Des Körpers Leiden armer EjrdeiqMlger 
Zu heilen. Zu dem Wundermanne kamen 
Aus weiter Feme sie, von Indien gar. 
Die leidend und mit Wunden arg beschwert 
Durch eig'ne Hand und die der Stahl des Feindes 
Und jene, die das Wurfgeschoss der Schleuder 
Den Korper schwer verletzt, hier Heflung suchten. 
Er bracht* Erlösung allen, die versdut 
Der Sonne Glut, dM Winten Frost und StSrme. 
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Dem einen brachte Heil cm fliutei Woitt 
Des andern Leiden linderte ein Trank, 
Dem dritten band er Kräuter um die Glitder» 
Die heilend ihm gar bald die Schmerzen nahmen. 
Und and*re wiecier heilt sein kundig Schneiden« 
Ea trug ein Mensch die Gottheit in dem Herzen. 
Doch schwach wie dieser Erde Menschlein «nd. 
Bestrickte bald die Weisheit der Gewinn, 
Und Gold verlockte diesen Wundermann, 
Der kundig aller Leiden kranker Menschen 
Und aller Mittel dauernd sie zu betten. 
Nur gleissend Gold noch sucht er zu eninini 
Von Kranken, die um HeUung zu ttun kanwn. 
Und jenem gar cntrim er noch dat Gold, 
Den* Auge schon den Acheron erblickte. 
Da ichoss mit starkem Arme unversehens 
Durch den AsUcp den flammend hettm Stahl 
Allvater Zeus und nahm dem gier gen Arzte 
Den Hauch der Brust, zugleich das Licht der Sonne. 
Drum glücklich sollit Chirurge du dich preisen 
Und Spezialist, dass Valsr Zeus dir giu&dig. 
Der grosse Gott sich deiner heut erbarmet 
Und deiner Sippschaft 

ZU MEINEM SILBERNEN 
DOCTORJUBILAEUM. 

Nun fünfundzwanzig Jahre Arzt, 
Ich kannte keine Ruh\ 
Wie werde ich mich freuen, 
Schliesst Mors die Bude zu. 

Was ich erstrebt, es war nicht viel. 
Die Freiheit nur allein. 
Ich könnt* nicht viel erreichen. 
Ich will zufrieden sein. 

llOOl 
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Ich habe meine Pflicht getan. 
Und schwer war mein Beruf, 
Der täglich mir von neuem 
Viel Angst und Leiden schuf. 

Ist krank der Mensch, das böse Tier* 
Wifl er ein Heil'ger sein. 
Doch kehrt in*s Herz, genesen. 
Der Teufel wieder ein. 

Und heule fünfundzwanzig Jahr, 
Hier ist es still und leer. 
Ich möchte gerne weinen, 
Hab' keine Tränen mehr. 

Drum freue ich mich auf den Tag,. 
Tritt Meister Mors in*s Haus, 
Und nimmt mit sich die Piaiif 
Und löscht das Lampchcii aus. 



ES WAR EINMAL EIN WEISER. 

Es war dmnal ein Weiser, 
Der immer war besonnen. 

Nie Tränen sind geronnen 
Aus den Augen dieses Weisen. 

Und dieser grosse, weise Mann 
Er wusste zu vergessen. 
Er sprach auch nie vermessen. 
Ein musterhafter, weiser Mann, 
Der an sich selbst nur glaubte, 
Dem nichts die Ruhe raubte. 
Dem seelenvollen Mann. 



tioii 



Und dmcr fraaie» wom M«ni 

Ef komt* widi nicbt crfnoM 

Em «wig ffaz, dkr groMe» ivdae Miini. 

0 

DU RUEHMST DICH KEINEN FEIND ZU 

HABEN. 

Du rühmst dich keinen Feind zu haben 
Und jeder sei dir wohlgesinnt 
Und glaubst» dass von den ird'schen Gaboi 
Ein Feind dÜ€ sdiUniDiste sei» mein Kindt 

Hast du nie Neid und Zorn errtgd 
Durch deine Taten wohlgemeint. 
Wenn Liebe ^bst dein Herz beweget. 
Dann ruft der Hess dir einen Feind. 

Wer einen Feind nie nannt* sein eigen» 
Wen nienuü» Neid und Hass geehrt» 
Elr mo» von seinen Taten tebweigai» 
Sie wucn kemei StiCMdiet weit» 



UND BIN ICH TOT. 

Und bin idi tat und allet Kegl in tiefcr Ruh» 

Glaubst du dti VoiJcm kstig Lied dringt in die Tnih> 

Und bin ich tot, das Aug* gMIk in fiele Nacht, 
Glaubst du im sanften Mondenlicht war* ich erwacht? 

Und bin ich tot, nicht quält mich mehr des Herzens Schlag, 
Glaubst du, dass deine Liebe mich wohl wecken mag? 
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Wenn ich einst von hier gctc h ied c n. 
In den Orkus eingekehrt. 
Dann erat kommst du süsser 
Den auf Eiden ich entbehrt 

War* nur Arbeit dieses Leben» 
Leben wäre Himmelsfreud*, 
Doch die schwachen Maiachen gebeD 
Dinea Lite Htmlfiid. 

Und SP «r&SM ich die Ruhe, 
Die im Orkus niemand stört« 
Erst in jener kleinen Truhe 
Hit das Lndea aufgehört 



AN LUDWIG MUELLER. 

Nim bot da dahmgegangeo. 
Was gibt mir mdi dieie Weh, 
Alles Sehnen und Vedaiisen« 
Jeder Traum wird mir aeticlieHt 

Ludwig, noch in blühen Jahren 
Deckt dich kühler Rasen zu. 
Wo wir einstens glücklich waren. 
Fandest du die ew'ge Ruh*. 

Ruhe in der Heimat Erde, 

Unter Linden an dem Rhein, 
Wo ich einst begraben werde. 
Weiss der liebe Gott ailein. 
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Werde ich dich wiederfinden. 
Wo auch hält die Erde mich, 
Rauschen dort am Rheui die LindcD« 
lieber Ludwig, grüst' ich dich. 



AN STELLA MUELLER. 

In memem Garten cni BKimlem blüht*. 

Wie Sonnenschein sein Aeuglein glüht*, 

Schöner, denn Rosen und Nelken, 
Da schlich daher in finst' rer Nacht 
Ein Frost und küsst' das Blümlein sacht. 
Das Blümlein musste welken. 



EINST. 

Schliesttft mir det Sarges DecU 
Ja mit festen Schrauben zu. 

So die Träume mir nicht folgen. 
Die hier störten meine Ruh*. 



Alle Träume, die mich täuschten. 
Jeder Irrtum, jedes Leid 
Sollen in dem Sarge bleiben. 
Wann ich geh* zur Emgkeit. 

Und die güfge Mutter Erde 
Hält im Sarge fest mein Herz, 
In dem müden Herzen wohnte 
Täglich wohl ein neuer Schmerz. 

Aus des Lethe stillen Fluten 
Steigt die Seele wieder rein. 
Ohne Träume, ohne Leidoi 
Kehr 'ich bei den Sei'gen ein* 



Digitized by Google 



BUFFALO BILL. 



(Nach dem Fnglwchfai ^ma Jamet Sinnott) 

Legt ihn zur Ruh*, wo über Steppen der Wind 
Leise hinweht, H c b fcoec n d die Gruft. 
Wo der Schneesturm tobt, wo lieblich und lind 
Frühlingslüfte weh*n. in der Blümelein Duft» 
Wo der Puma heult, wo der Adler schreit. 
Er hält tie nicht mehr, das Grab hält ihn lest. 
Dort, wo mit der Rothaut in Freud* er und LekL 
Doli kgl flm zur Ruh', die Augctt 'gen Weit 



SCHLARAFFTSCHES 



SCHLARAFFiA. 



Hermann Weller zugeeignet. 

ScMarafia, <iu cwig WunderlaiNL 
Du wint auch mir dem Wanderadeu gewogen. 
An unsichtbaren, golcl*nen Band 
Hast du mich in dein Zauberreich gezogen. 

Dort draussen herrscht der sorgenvolle Tag, 
Was kann der neidische mir noch heute bringen. 
Doch hier vcrgess' ich alle Sorg' und Plag', 
Wenn leis ich höre rauschen ühu's Schwingen. 

Hier an des hohen, hehren Uhu Tron 
Möcht' ich in Andacht betend niedersinken« 
Und beten, dass für Uhu's treuen Sohn 
Bis an sein Binde Uhu's Freuden wmken. 

UHU. 

Wilhelm Reimherr zugeeignet. 

Du bist der Geist der stillen, sinn'gen Nacht, 
Du willst des Tages Lärm und Zwietracht fliehen. 
Doch, wenn am Hinunel strahlt der Sterne Pracht, 
Willst deine schonen Zauberkicise ziehen. 

Und in der ernsten Einsamheit der Nacht 
Ist oft die wunderbarste Tat entstanden. 
Manch* schöner Traum zur Wirklichkeit «rwacfal. 
Den hier des Taget Sorgen niemala fanden. 

Dn holde Nacht, da hcmcbteit vor dem licht» 
Dat inuner neu aus dtwiffBi Schon § e b o t ei^ 
Uad wenn mk dv «kr laiile Tag aiicfa ficht. 
So ist an dir sein Neid und Hats wloven. 
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Und du Uhu, du Sccic dieser Nackt, 

Du bist der Schirmer alles Schonen, WahrcOg 

Und für Schlaraffia hast Du stets gewaclit, 

Ulm» Dan Geiil wird immer um bcwahrai» 



UHU AN MARABU. 

AdOUF MaTHI£S£N ZUGEEIGNET, 

Wieder sehe ich dich sitzen 
Hinter deinen alten Schriften, 
In der alten Klause schwitzen, 
Willst den dichten Schleier lüften. 

Das Geheimiiii zu eigiiDdai 
Unsrer Seele, unsret Lebeos» 

AU dam Stieben war wvdbcM. 

Vieles hast du schon geschrieben 
Ueber Logik, über Wahrheit 
Das Geheimnis ist geblieben, 
Marabu brafcbt* auch nicbt Klaibeit 

Lieber Weiser, lass das Mühen, 

Lass das Grübeln, Spintisieren, 
Draussen wieder Rosen blühen 
Und die Vöglein trilliheren. 

Und die Rose wird dir safcn« 
Und das Vöglein wird dir aingcttt 
AUes GiGbefau Allel Plagen 
Wild db keine Preude biingen, 

Marmor wird man dir errichten 
Einstens, wenn du mal gestorben. 
Und die Chronik wird berichten« 
Marabu bat nicbta verdorben. 
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Nie steig' ich zur Erde nieder. 
Ewig wird man mich hier prdsen. 
Vad man tingt mir frohe Uedtr. 
Bit die Ste m kin meid mehr knitca« 

Dom ich ichatf e jenen Söhnen, 
Die mir folgen. Glück und Freudoi» 
Führe sie in*s Reich des Schönen 
Und «rlöte de von Leiden* 



WAERE ES NICHT FUER SCHLARAFFIA^S 

SONNE. 

Charles Pattberg zugeeignet. 

Wäre es nicht für Schlara£&a*s Sonne, 
Rauschte um mich nur die finstere Nacht« 
Licht bringt Uhu, unendliche Wonne, 
Wo in dem Dunkel sein Auge erwacht 

Wäre es nicht für Schlaraffia*« Walten, 
Tauschte ich gern diesen Tag für den Tod, 
In uns'rer Welt, dieser trüben und kalten» 
Hcint dk Devise, 'Leiden und Not** 

Wäre es nicht für Schlarafia's Blühen, 
Brachte der Tag nur Enttäuschung und Schmen» 
Doch, wo Humor und Kunst ewig glühen. 
Heilt auch die Fieundschaft das kiidMidft Hetz. 

Wäre es nicht für Schlara£a*s Liebe, 
Wär* mir erstorben im Herzen der Sang, 
Erde und Sonne, dem Weltengetriebe 
fiiadilie Uhu cnt den henrlidMu Klang. 



[III] 



M£iN GLAUBE. 



R. Jahnk£ zugeeignet« 

"WcldwD Glauben hast du Mentehkim 
Immer wieder hör* die Frage, 
Ob ich Jude, Christ, ob Heide, 
Welchen Gott ich in mir trage? 

Immer wieder muss erwidern, 
Glauben habe ich nur wenig. 
Nicht bin ich den heil 'gen Schriften» 
Nicht dem Doim« untertänig. 

Glauben nur auf Hörensagen, 
Auf Gerüchte nur, auf Rede, 
Glauben, weil es and're tuen. 
Halte ich für dumm und blöde. 

Glauben erben sich wie Krankheit 
Immer fort seit tausend Jahren, 
Selbst die Klügsten aller Menschen 
Fanden niciit den Weg zum Wahren. 

Gbuiben iit doch nur ein Hotfen. 
Ift nicht Wiuen« nt nkht Denken, 
Und wie oft teuidit uns die HoAnmg^ 
Nur Vernunft sollt* uns hier lenken« 

Und, was mit dem eig*nen DenkeUt 
Mit Elrfahrung, mit Erkennen» 
Mit dem Guten Obereinstimmtt 
KSnnt* ich meinen Glauben nennen. 

Diesen hab* ich nun gefunden» 
Für Profane bin ich Heide, 
Denn Uhu heisst meine Gottheit, 
Bin ScMerafie für Geweihte, 
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ZUR GENESUNa 



R. Straschnow zugeeignet. 

Klopft das Hotz gar zu toll, 
UnddorScUkMittdiryolL 
Hon bmmt dir die Sdnic, 
Nickt mdur labet dich Kaffee, 
Nicht Laatelten, nicht mdur Thee» 
Steigen db zu Hinie. 

Wenn du böse um dich schaust, 
Aerger und Verdruss dir btanst. 
Kannst nicht Ruhe finden. 
Auch der süsse Schlaf dich flidit. 
Und dein Aug' nur Ellend sieht» 
Freund« dann lata* dir künden: 

Wair zum Tempel des Uhu, 
Dorten findest du die Ruh\ 
Dort flieht alles Grämen, 
Wieder wird dein Herz gesund 
Und dem Corpus kugelrund. 
Ohne Gift zu nehmen. 

Wunderdodor, ''Hmlicfahit,*' 
Wcner gibl et nveit und breit 
Keinen Spezialiitent 

Sie Nierai dir und Herz. 
Weite Sie ^cieh, wo jeder Sdmerz, 
Wo die Wehweh nisten. 

Und die weise HerrUchkeit 

Gleich verschreibt für Schmerz und Leid 

Eint der schönen Lieder, 

DattimmstindenCantusein. 

Er geht dir durch Mark und Bein» 

Stukt dir Haupt und Glieder. 



Lauschst du auf zum Kikero, 
Wirft du deines Lebens froh. 
Reichlich fliesst dir Galle, 
Wai&l du gelb, jetzt wirst du rat» 
War er nah*, es flöh der Tod 
Vor der Woylioift aUt. 

Wahrend dieser Prozedur, 
Dieser Herz- und Seeienkur, 
Kannst du fleissig laben. 
Heilt dich nicht Schlaraffia's Welt, 
Hilft kein Doctor. hilft kem Geid, 
Lmh* dich gleich bcpribcn. 

Der dies* kleine Lied erdacht. 
Sang es froh um Mitternacht 
In Uhu's Geleite, 
Von Schlaraffia kam er her, 
Kopf und Herz ihm freudeschwer« 
Frei von Sorg' und Leide. 



DAS GLUECK. 
Max Musller zugskignbt. 

Oha» Rast und Ruhe wandernd 
Eine grosse Schlucht ich fand» 
Mfido fiel ich dorten nieder. 
Hart an dieses Abgrundes Rand. 

In dem Westen sank die Sonne, 
Mich umfing die finst'ia Nacht, — 
Sieh*, was ftvahlt dort loni mi OiIhi* 
Ist die Sohbc m «rwadit? 



Aus de» Udilct INupurglaiiz« 
Ein Uhu tch¥fd)l len heran. 
Setzt «ch auf dem Fdsen nieder 
Und er hub zu sprechen an: 

''Hast du hier das Qöek ferachet. 
Hast Fortuna du «esdi'n* 
Bist du müde nun yom IX^andeni» 
Modlest wohl nicht weiter geh'n?** 

Und ich sprach: 'Uhu, nun höre« 
Wo des Menschen Geist sich regt» 
Auf der Elrde, in den Höhen» 
Wo ein Luftfaaiich sich bewegt» 

Bei dem Bruder, bei dem Weibe^ 
In dem fernen» fremden Land, 
Unter Blumen, in der Wüste, 
Nirgendswo das Glück ich fand. 

Und ich suchte bis ich müde 
Hier an diesem Abgrund fiel. 
Wenn ich hier das Glück gefunden» 
Ist dies meiner Reise Ziei. 

Und es sprach Uhu der Ew*ge, 
**A11 dein Suchen bracht* dir Schmerz» 
Denn das wahre Glück du findest 
Nur in deinem eig nen Herz.** 

DIE WEISSE NADEL. 

Siegfried de Lange zugeeignet. 

Ich kam im fernen Süden 
Einst m ein gasdkh Haus» 
Dort hing zum guten Zeichen 
En gnMsar Humpen 'raus. 
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Ich setzt* am Tisch micii nieder. 
Ich sippte ganz allein, 
Ein liebes Mägdlein schenkte 
Den goldiwo Wem nur ein. 

Da trat zu mir ein Wand'rert 

Gebräunt das Angesicht, 

Er tat mich herzlich grüssen 

Und sprach, '*ihr kennt mich nicht?** 

Ich könnt' mich nicht erinnern 
Des fremden Wandersmann» 
Sein liebevolles Auge 
Zog mich in seinoi Bann* 

Da sprach zu mir der Fremde» 
*'Mein Bruder, am Gewand 
Trägst Du die weisse Nadel, 
Hier halt du Herz und Hand.*' 

Wie klangen froh die Becher 
Noch in der Morgenstund'« 
**£he, Schiaiatfcnbnider, 
HeÜ unieiiii Bniderbimdl" 

SIPPUNGSTAG. 
Bruno B£rgmann zugeeignet. 

Stille wird's im Strome, 

Und am Himmeisdome 

Luna strahlet mir. 

In der Feierstunde, 

Friede in der Runde, 

Lenke meben Schritt Uhu zu Dir. 
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L«8 die Winde wehen. 

Hoch die Sterne sleheo, 

Uhu ist erwacht, 

Ucbcr Himmelswcilc 

Hcrncht die gold'ne Freude, 

Herrscht des Uhusohnes hehre Nacht 

An Ulm*» Altare 

Wird das Schöne, Wahre 

Immer aufersteh'n. 

Liederfrohes Leben 

Wird Uhu dir geben, 

Und des Tages Sorge wird verweh'n. 

RUECKBUCK. 

Heinrich Oertl zugeeignet. 

In menier Jugend Ueberschwtng 
Da f atile mich der Tatendrang, 
Ich wollte alle Himmel stürmen» 
Dn Pelkm mif den Obm tüim^ 

So kam ich in dies trockene Land, 
Wo ich den mächt'gen Dollar fand. 
Doch bei dem Stürmen und dem Stnitoi 
Waid jeder Tatendraiig beacbdifan» 

Mit grossen Schritten eilt die Zeit, 
Der Winter kam hereingeschneit, 
Elr hat die Sonne mitgenommen. 
Und aUes Feuer ist verglommen« 

Hier in dem mächt'gen, engen Land 
Ich wieder heut' die Fremde fand. 
Doch fand ich die Schlara^enbrüder* 
In unt'rer Burg die Heimat %vieder. 
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Und doch möckt* kh mm HimuibAkt Hob*» 
Noch «nm»! ndn» Hdmtt tdi'n, 
Dwt. wo die acfaoM Bkmn blübcn. 
Und noch die Memchenhenw iJÜheii. 

Wo drunt* im Tale rauscht der Rheiiit 
Darüber duftet gold'ner Wein, 
Wo von den Bergen Freuden wiakm» 
Dort wfll ich bdcnd niodeiuikca. 



>, 
I 

ABENDUED. 
Hans Mahler zugeeignet. 

Sinkt die Nacht hernieder. 
Und am Himmel wieder 
Glänzt der Sterne Chor, 
Kann ich wieder lautchen 
Uhu*s Flügehrauschen, 
UhiL den znn Fiihicr ich erkor« 

Alle, die verehren 

Und auf Uhu schworen» 

Fürchten keine Not, 

Unter Uhu*s Schwingen 

Lern wieder ainient 

Singen Lioder. nyenn Oho dir droht 

Hier in froher Rundo 
bi der Fcientundo 
Sei gegrÜMt *Vim:' 
Und "Ahn** wir giten» 
Sit den Tag weSieen. 
Ihnea tone laut '*Ehn, Lohr 
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WIR SIPPEN HEUT. 



HOHEN Reiche Caesarea zuceeigmet. 

Uni fiift zu fnlicm Tvm 
TfuntuncdSut» 
LiMt die profane Wdt» 
Nnumcr nt tni j ffftl ltt 
Sie ms den Tag vergällt. 
Wir lippeD ImniL 

Schlarelfia» du allein. 

Du hast das Herze mein 

In Freud* und Leid, 

Du kennst kein' Zank und Streit« 

Du kennst kein* Hass und Nctdt 

Du kennst nur Fröhlichkeit, 

Wir tippeD heut 

Ujid dieses Wunderland 

Üanchlingt ein BnideiiMnd 

Für atte Zeit. 

So linf noch diese Wall 

Uhu zusammenhält. 

Uns diaia NadU adNUl» 

WumppmhmL 

Geh*n wir einst nach Ahall*, 

Dort ünden wir uns all*« 
Zur ew'gcn Freud*. 
Gleichen und Höllenstein 
Laden zur Sippung ein, 
Styx schenkt uns Lethe ein» 
' Wb sq^pcn heut 



Heil Praga, cw'ge Sudt» 
Die uns erlöset hat 
Von allem Leid, 
Praga in Deiner Hand, 
Ruh'n wir iin f rdndeo ^ -^th^i 
Am fernen Meereiitrand> 
Wir dppcii heuL 

Heil AlbcUanfiyt Zwr. 
Heil Caesarea Dir» 
FuraUeZdt. 
Auf BMm in Uhu, 
Labt Ctcsaica zu, 
Bramcncl too* ein Lda» 
Wir sippea beut 



AN R. U^PE. 

(Uraippenfeier Ostermond A. U. 58.) 

Wenn Nova Yorkia's Geschichte wird geschrieben» 
Dann wird man manchen braven Sassen finden» 
Von vielen guten Menschen \v\id man künden» 
Die stets in frohen Tagen wie in trüben 
Uns immer treue Brüder sind geblieben. 
Nichts konnte uns an Schlaraffia fester bindtB 
Als solcher Männer edeles Empfinden, 
AU solcher Männer Glauben, Hoffen, Liebiii. 
Du, lieber Lampe, bist von dieiaii einer, 
Vieledler, Lampe, ist und war noch Unv» 
Dich zählet Nova Yovlda ns den Ihrai» 
Der Nova Yorkia kann man gratulieren. 
Ein Kranker ich will heute dem gedenken. 
Mof' dir Ubo BMh vida Jak» adMifail 
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^'CAESAREA.** 

Wem Uhu Gesang gegeben, 
Stimme an die traute Weise, 
Caesarea soll jetzt leben. 
Sing* ein Lied zu ihrem Preise, 
Caesarea sei gegrüsst, 
Die das Leben uns versüsst. 

Dort in Caesarea sippen, 
Heisst die Gunst Uhus geniessen, 
Weisheit strömt von Jenen Lippen, 
Dk vom Trone dich begrüssen. 
Herrlichkeit, Dir ein Lula« 
HeU erkuchte dkk Uhu. 

Und es lehren dich die Sassen 
In dem schönen Fitmchikidie. 
Alle lieben, niemand l i M i fa» 
Litbevoll SchlaratfcnwoMt 

Allen Sassen ein Ehe, 

Kanan Leid und Imnoii W^l 

Mög* Uhu noch lange wiltai 
Froh in CaiMm's Gauen 
Uad dw idbaae eMm. 
Sauen, teine Fnoien, 
Jeder Bmghttii* jeder Meid 
CMck md Sei» jedtrzeiL 

LeiA die Glaser hell eddincen. 
CeetiTfe letct uni pfeifen» 
''Ave Caemiee** mntm* 
fitt dBe Stemlott mcbk odir lopuNn. 
Caeserea frub wd iRet» 
. •Vivat. Craieat, Fküieat** 
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SCHLARAFFENFREUDEN. 
HoB£RT Grass zugeeignet. 

Warum sollt* das Leben 

Uns Qur Leiden geben. 

Ist denn Leiden dieses Lebens Zweck alicio» 

Mancher mag dies glauben» 

Uns kann keiner rauben 

Unseren Gl&uben an das ürd'sche Freu'n* 

Drücken Last und Sorg«D, 
Bruder, wart* bis morgen. 
Wenn der Himmel wieder klar und heiter ist« 

Leichter wirst du wallen 

Nach Schlarafiias Hallen, 

Wo des Daseins Jammer du vergisst. 

UmI cUb Hmt Udel. 

Wenn aai F r t^w i Fft * ! henrtdtt die iwlCn NsdiU 
Lass die Angst und Klagen. 

Du wirst nicht verzagen 

Wenn 3chlaraffias Sonne wieder lacht 

Eucli nviD kh dran pit iw n « 
Wo in Ulia*t KraicB 
" FrBhfidi lanfter Qudl lad fohTiü Ldie 
Endi SchltfiiffttiliiiNkn« 
Wo miB alle Windau 
wo mtii wie otomstnm iwi vtiutiuntt 

Drum ScklaratfenbrQdv 
Singet frei» liadtr» 

Nefann die voHn Glüer n db Hind mA 

*'HA SddmfaAwdn,**«"*- 

SiBilit Ui ivir tdbndn« 

Bit des LrfwHi Inviv Xiwmi vkUibi^ 
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UHU UND AHALLA. 

Des Daseins Stunden sind uns zugezählt 

Die Not und die Enttäuschung und die Angst 

Beherrschen diese Stunden, drum fragt mm oft 

Ist dieses Leben wohl des Lebens wcrt> 

Wer gibt uns Kunde, wer löst diese Fraget 

Doch da wir leben und indem wir sinnen 

Kommt uns Uhu, der Ewige, zu Hülfe, 

Und überdeckt die Angst, die Not des Tages 

Mit Blumen wahrer Liebe und der Freude. 

Nach schwerem Kampf bringt er ersehnten -^^l»!ffWff*T 

Und in Vergessen sinkt der laute Tag. 

Die wunde Seele schützt er mit seinem Fittich, 

Und jenen, der sich sehnt mit allen Sinnen 

Nach jenem ew'gen Land, wo in AhalU 

Er schmerzbefreit mit Glücklichen hinwandelt» 

Die nichts verlangen» nichts verHeren können 

Und die die Hoffnung nicht mehr täusdien kirni 

Und trennst du auch, allwissender Uhu* 

Viel frohe Menschen, du vereinst sie wieder«*-» 

O heirger Vogel der stillen, sinn'gcn Nacht, 

Du sprachst gar oft mit mir Ml jami Lindt^ 

Wo «ir'ger Frieda wohnt 



AHALLA 

Strahlend steigt die Sonne herauf 

Und scheucht die letzten Spuren der Nacht, 

Freude und Glück verbreitend - 

ErfuUt ihr Ucht 

Das Land und das Meer. 

Ihrem strahlenden Glänze folgen die Blumeiw 

Grünend und blühend Baum und Strsock» 
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Es fingiB die Vögel, 

Und ihrer Spur folgt <kr MwKb 

In Ficudt md Leid. 

Und kne zklit wkdmn 

Ucber das Land und daa Meor. 

Daa hanliclia Licht ar li i c litt 

Das aÄte BKIhcii md Sif^gm hat am Enfc 

Die kalte NadU trilgl 

Auf flmft Sdiwiiigisii tdiwamcud 

Dm Tag m daa tswigc Ninrana. 

Doch dnidi die dunkaie Nadit, 

Funkelt und glänzt uns 

Ein strahlender Stern, 

Sein lieblicher Strahl 

Durchdringt die Finsternis, 

Sein mildes Licht versöhnt uns 

Mit der endlosen Nacht, 

Er bringt uns den Friedai.— 

Dort Bruder ist Ahalla, 

Und dorten werden wir uns alle 

Wieder^nden. 



DER FINK UND DER UHU. 

Paul Hamlet Collins zugj^ersnet* 

ÜB ainam Tom wtA cm Ulm 
Uad plagl dar uraUmdml«! Ruh*. 
VenomMii acUiaiNt ar ein Ai^\ 
Wie et bei UbutSfancii Brauch. 
Lhid wie er dtzt und wie «r lantcht, 

' Ett ^^iWi dodi daa F«Mr liaacli^ 

♦ • 
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Em armer Fink in Antrt und Not 

Entrinnt im Turm dem sicher'o Tod« 

*'Lulu Gesell*, ruft der Uhu, 

**Auch du suchst in dem Turme Ruh'l" 

Und ntjimtftt du Fuddcin y i d h t s 

"Neb ikm Wdt tiMt mir nidit. 

Von moigaii hk in tiefe Nedit 

Mein Henkn für den Menschen wndit» 

Ich « ffiB p iK^ man wJiffnttBt Liedt 

B» ihn die letzte Sonne ffiefat 

Was tut der Mcniek in seiner Giar» 

Mit allen liilen felgt er nur* 

Im Feld und Wald jagt dimcr Gauch. 

Er uberplundert jeden Straudu 

In Bergen mordet er im Tal. 

Er bringst uns allen Not und Qual!** 

**Ja.** sagt Uhu, "mein liebes Kind, 

VcHi Ton nur alle Menschlein sind. 

Bei vielen ist noch roh der Ton, 

Bei manchen ist glasiert er schon» 

Ist noch so gleissend die Glasur. 

Sic deckt den rohen Ton doch nur» 

Und die Glasur löst sich vom Ton 

Durch Kratzen deines Fusses schon. 

Es achtet dieser arme Wicht 

Uhu's, des grossen Gottes, nicht. 

Der allen Wesen Licht hier bringt 

Und tief in ihre Herzen dringt. 

Er bringt ihm Schönheit Nacht und Tag» 

Dass er sich ihrer freuen mag. 

Doch es regiert sein Herz, **Oho.*' 

Drum wird er seiner Zeit nicht froh. 

Der Manch mit seinem Lug und Trug 

Hemmt selbst des kleinsten Vöglein Flug» 

Drum, wer dem Menschenkind vertraut» 

Der hat auf Sand dein Nest «**haM»- 
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Wer Uebe diesem Menseben bringl, 
Sein eigen Henkeneil sich schUngt» 
Wer gut ei meint und hält ihm Treu*« 
Dem bringl er wieder Sorg *iiiid Reu** 
Wer gar von mmm Schmerzen nimriit. 
Der selber bald m Tiiaen schwimmt. 
Und ^ffichil du v^n DankbafUt 
Sie Iii die grosste Seltenheit, 
Drum sucht* ich diesen Tunn hier auf 
Und lass* dem Menschlein seinen Lauf. 
NuB» lieber Fink, ich rat* dir gut. 
Auch dtt meid* diese Mcnschenbiirt» 
Und singe mit Uhu ein Lied, 
Das dich gut diesem Sumpfe sieht» 
Und klingt dm Lied tchSn. hcU ma idn. 
Strahlt dir der Fmide fdd*ner SdmD* 
Dem mgit dw Seele niti den Heiz» 
Veigiiit du bald dm trd'achen Schmeizr 
So ^nach Uhu» hi ed*ger Ijuit 
Das Finklein eenk an aeina BnaL 



FREIHEIT. 

Dr. Emil Eissler zugeeignet. 

Weisst du, wo hier die Freiheit wohnt» 
Wo sie auf dieser Erde thront. 
Wo sie hier im Verborg'nen blüht. 
Warum kein Menschenkind äe deht? 

Kommt sie, wenn uns die Sonne lacht« 
Auf einem Stemlein in der Nacht» 
Wem früh die gold'ne Eos loht, 
Konnnt aie im dunklen Abendrot? 
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Lebt sie tief unten in dem Meer, 
Zieht sie dort mit der Winde Heer, 
Ruft sie, wemi Blitz und Donner haillt 
Vorburgt de dch im tieüoi Wald? 

Wohnt sie dort auf de$ Berges Hob*. 
HüUt sie sich ein im ew'gen Schnee^ 
Lebt ne im heissen Wüstensand, 
An «iiMni l«ni«i MeeumniiJ? 



Nacb Freiheit rief ich oft v< 
Wann uralii ihr gold'ner Morgen tag|> 
Im Traume hab' ich sie geseh'o« 
Sie kam berab aus Ikhtan Hob'n, 



Die gold*ne Freiheit wohnt; nca Knd» 
Wo ftPf Mendm Fi-g^tln dndt 
Und kdmt dn ebit im Hnnmel ein« 
^K^bd Ffflhert dem Ccleiiei mm* 
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SATIREN UND AEHNUCHES 

**Et nunc dif fidle esl $a^am non scribere,** 
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ZUR SCHOEPFUNGSGESCHICHTE 



Als das Menschenkind erschafieo» 
Schuf Allvater auch die Affen, 
Vöglein in des Himmels Blau 
Und die Blümleu auf der Au. 

Und das Mensch-und Affenleben 
Hat mit Liebe er umgeben. 
Darum Liebe diese Welt 
Brüderlich zusammeDhält, 



DIE WAHRHEIT. 

Der Weg führt' mich zum Tempel hin. 
Mein Seelenheil lag mir im Simi. 
Da kam ein Mägdlein zart und fein 
Und schön wie Gottes Sonnenschein. 
Ich fragt' die Maid, *mein schönes Kind, 
Wer bist du denn, sag' mir's geschwind 1* 
"Ich bin die Wahrheit, siehst du*s nichtt 
An meinem hellen Angesicht!" 
'Mein Kind, du willst die Wahrheit sein* 
So aufgeputzt in Kleidern fein, 
Die liebe Wahrheit geht doch nackt. 
Du bist in Seide ganz verpackt I' 
Sie H>f Ach* '*ich geh* in*s Gotteshaus, 
Komm* ich dort nackt, wirft min mich *riiul 



DIE ENTBINDUNG DER WAHRHEIT. 

Die Wahrheit lag in schweren Wehen, 
Was könnte wohl daraus entstehen? 
Was könnt* die Wahrheit uns gebären 
Und Gutes dieser Welt bescheren. 
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Dmm 4km besten alWr Weben 
Kion sie doch Gutes nur venaeldaii. 
Nicht nützet uns du Spekulierea, 
fionmiwi wild man. nicht verlieim 
Vor hirw hat sie sich vermählet. 
Und zum Gemahl den Mut erwählet« 
Dram das Produkt wird schon fflünfOk 
Nur Gutes wird der Bund uns hiingm. 
Die Zjät, die trocknet aUn Zähren» 
Sie hilft der Wihriidk bc» GebareB. 
Und üdkt hald laler Angrt und Klasn 
Zwd KimDm in den Winddn laiv. 
Das Memcfakin bun rai Yklen Ganan 
Dat ZwOUnQ^inaf flcb anzuadbaMn» 
Das jetzt dia Wahiliak sdiwar gdbonn» 
Zum Hail der McmcUein hier crimen» 
Doch als der Mensch das Paar erschanat. 
Da war das MemcUen nidit cibauet, 
H5r\ was cb Wahiheil lMer vdlbrachin: 
Dun ^*'!»^f*'*J* in das Antlitz lerlitff 
Der eine imd der andere weinte. 
Was wohl die Wahrheit hier vereinte? 
Der eine, der sich hämisch freute, 
• Das war **der Hohn," ihr lieben Leute, 
Der andre aber, der da weinte 
Und dieses Dasein gleich verneinte. 
Das Erdenleben früh erkannte, 
**£lattäuschung," dieses Kind sich nannte. 



DIE luege: 

Am Markte sass im bunten Kleid 
Die Lüge einst und macht sich brett. 
Geschmäht das falsche Angesicht» 
Strahlt lia im hallen SonncnUcfat. 
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Umi ihfe Gwut will jeder liaii. 

Ttum McntcUein spricht das gleissend Weib« 

*Wer hat hier eben schon'ren Leib 

Als ich, die Schönste hier im Land 

Und mächtiger ist nichts bekannt. 

Ein jedes Menschlein huldigt mir» 

Ich bin der Erde grösste Zier, 

Wie traurig wäre die se Welt. 

Die nur die Lüge schön erhält.* 

Da kam daher ein müder Greis. 

Zerlumpt, fast nackt, die Haare weiss. 

Vergrämt, voll Furchen das Gesicht, 

Am Markt das Menschlein kannt' ihn nicht* 

Das schöne Weib erkannt ihn bald 

Und rief, dass über'n Markt es schallt: 

*Heb* dich hinweg von hier du Wicht, 

Das Menschlein braucht zum Glück dich nicht.* 

Es sprach der Greis zum Weib gewandt: 

'Du falsches Weib, wit nulzl dein TvA 

Sobald die Sonne niedergeht, 

Bift du und auch dein Tand verwihL 

leh wandle hier die tausend Jahr« 

Ich weiss, wie alles wird und war. 

Der Tag, der dich an*a Lklit gebracht. 

Hat auch schon deinen Sarg gemadit. 

Und kinMt chi tauaendfach an*s Licht, 

Und triigrt du stets ein neu* Gaiicfat, 

Und wäre dem Gesicht so schon 

Wie Helioi idbit in Ikhte Holi*n 

Und ddner Slimnie fSner iGang 

Wie der Sirene Brautgesang, 

Und maciit' das Ucbt didi lie a cngro e i, 

Vftg^BIji ff^l^f jt ift iMs dein Lot, 

tind kddigt* dir der König gar. 

Und inng ddn Lob man am Altar* 
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Hinsinket deine Herrlichkeit, 

Dein Leben währt nur kurze Zeit. 

Wie du entstehst, so wirst du feh'Ot 

Ich werde ewig hier besteh*n. 

Ich bin den Guten nur bekannt 

Und "Wabitiat" werde ich genamiL'* 

BESCHEIDENHEIT. 

Am Markt sass die Barmherzigkeit 
Und rief in alle Strassen weit, 
*Wcr ist denn besser hier als ich. 
Es schlägt mein Herz doch nur für dich.' 
Da rast daher in hellem Lauf 
Bescheidenheit zum Markt herauf 
Und stösst laut in ein Horn hinein, 
"Sagt an, was könnte besser sein. 
Auf Erden denn Bescheidenheit, 
Des Menschenkindlein schönstei Kleid.*' 
Da lachte die Barmherzigkeit 
Und spricht, *Du bist wohl nicht gcicheit« 
Mein Kind, verstecke dein Gesicht« 

DIE VERSCHWIEGENHEIT. 

Weit hinter jenem Berge, 
Da steht ein finst'rer Wald, 
Er liegt in tiefem Schlafe, 
Ist tausend Jahre alt. 

Der Wald er schläft und träumet 
In märchenschöncr Nacht, 
Er träumt von gold'nen Tagen 
Und iflt noch nicht erwacht 
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h dietm ftüloi Walde 
Liegt cm imdnviesW See» 
Und an dem See dort wohnet 
Die wundervolkte Fee 

Sie wohnt in goldenem ScUofte» 
Sic wohnt dort ganz allein. 
Kein lebend Menschen wcibleia 
Kehrt jemals bei ihr ein. 

Sie hat auch keine Baten. 
Nicht Freundin und nicht Trott» 
Sie wohnt dort ganz alleine 
Im weltvergett'neD Schlots« 

Sie wird allein auch wohnen 

In alle Ewigkeit, 

Kein Weib hat je gestöret 

Die Fee» "Verschwiegenheit." 

GERECHTIGKEIT. 

Enttäutdit» in Angit und Seelenpein» 
Et floli «ntt in den Wald hineb 
Die gStttidie Genchtigkdt» 
Das Mentchlein tdml flir zuviel Leid. 

Im Waid im Her und Vofelcin 
Da wollt* de wieder Göttin min. 
Und ffiehead t8nt ihr noch im Ohr 
Der Meuchen geifernd« fceifcad Qier* 

bn tiefen Wald, am finttnr'n Steg, 
Ein Wand'rer trat 2ir in den Weg, 
Em Wanderer im Tiergewand 
Hielt eine Flöte in der Hand. 
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"Mfdn Kind, sprach er/' ich kenn* dein LadL 
Auf dich wart* ich $chon lange Zeit 
Nicht habe Angst im stillen Wald, 
Wo nur 

Ich lebe dort im tiefen Grund. 
Wo nie der Mensch mich 6nden kiumt*» 
Die Wahrheit lebt schon lang bei mir. 
Und idOt feb* ack Mick dir QMilNr. 

Hier kannst du ohne Sorge sein. 
Mit uns lebst du hier ganz alka« 
Mein Kind, in alle Ewigkeit, 
B« Wakibfiit und bei OwkbwWL*' 



DIE MODERNE CARITAS. 

Et IMchte «n KjBd III der Cuilii Tlkv 

*0 holdft Gotliii, ofine air. 

Ich habe Hunger, midi d&ilet MlnTfl 

Ein Stückchen Brot ist mein Begehr!' 

Die emite Caritas zu ihm spricht: 

**So leicht, mein Kind, geht dies nun nichL 

Ich will den Fall erst untersuchen. 

Und dein Begehr will ich dann buchen» 

Und da wir Einzelheiten vermissen. 

Sollen es erst die Zeitungen wissen. 

Wir können uns nicht belügen lan» 

Und Positives müssen wir han. 

Ich komme zurück zur Abendzeit 

Und gebe dir dann den rechten Beschod.** 

Die dunk*le Nacht sank langst hemiedcra 

Da kam die holde Caritas wieder, 

Sie trug in der Hand ein kleines Brot, 

Attk Rinntteio lag dat Kindlttti to t. 
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DANKBARKEIT. 



* 

DndlMurbit» wer kmii dKdi fiiickn 
Auf dem weiten Enknmnd, 
Kann cm Mcuddeni nur m künden* 
Vddie GolAdt tat mir*» lnnd> 

Wo ich lonchl* auf dieMr Erde» 
DaidiiMttlMil; leb £and dtdi nidht» 
Deinan Namen memand horte» 
Der hier lebt im Sonnenlicht 

In der Steppe, unter Palmen, 

In des Nordens Schnee und Eis, 
In den Tälern» auf den Almen, 
Niemand deinen Namen weiss. 

Sag*, wo hältst du dich verborgeo« 
Ist auf Erden dein Versteck, 
'Dankbarkeit, " rief ich am Morgen« 
Und am Abend« ohne ZwecL 

Wohnst du gar auf Himmelshöhen. 
Auf dem Mond, auf einem Stern» 
Wo nicht ird'sche Lüfte wehen» 
Dieter Erde bist du fern. 

Dankbarkeit, bist du verdorben» 
Hast du eitel Ding erstrebt. 
Hast den Hmunel du erworben 
Oder halt dn nie felcbt? 

Endlich hab* ich dich gefunden» 
Dankbarkeit so wunderbar. 
Ich fand dich in meinen Hunden» 
Strahlend aua <!— ■» AnoenDaaKk 



ALEXANDRINER. 

Otto Marschall zugeeignet. 

Glaube mir, lieber Freund, m der profanen Welt, 

Siebt es gar komiscb aus, sonderbar ist's bestellt, 

So du die Wabrbeit sprichst, willst du stets ehrlich sein. 

Freudlos gar bald du bist, freundlos und ganz allein. 

Gehst du den eig'nen Weg, schwimmst 'gen den Strom du an. 

Niemand dich kennen mag, niemand dich leiden kann. 

Doch wer gut trügen kann und auf dem Bauche koeclitv 

Der ist (kr rechte Mann, der mil Gekrauche lügt 

Wenn cmer bucklicht ist und krumme Bdne bat. 

Und em gar schiefes Aug* und im Gebime matt, 

Stf * ihm er wäre schön, schön wie das Morgenrot« 

Dan er Apollo wär*, gar noch eb tcban'ier Gott, 

Der wird dann gut dir ttto, Orden er dir verleibtt 

Das beisst, wenn König er oder *ne Herrlichkeit 

Drum lüge frisch drauf zu, schmeichle der eitlen Welt» 

Ich weHe Kopf and Hak, «e dir dann wohl geföllt 

EVOLUTION. 

**Ach, weisst du es noch. 
Als war noch fröhlich auf allen Vieren liefen. 
In mächtigen Fambaumen schliefen. 
Mit den Schwänzen uns an den Aesten hielten» 
Wie alle Atfen in den Bäumen spielten 
Und schaukelten und gaukelten, — 
Da wagtest du in unartikulierten Tönen 
Mich beim Spiele zu verhöhnen. 
Ich aber fasste mit der behaarten Hand 
Einen mächt*gen Koprolith, den ich unter'm Bamne fand 
Und schleuderte ihn in wonniger Lust 
Dir an die Brust, 
Ach, waMt du et noch." 

um 
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*'Aciu weisst du t$ noch, 

Als wir noch in der fintt'ren Hohle lebten» 

Und alle Tiere Yor uns erbebten. 

Als wir den Iguanodon, den IchtyoNUiniSt 

Das Megatheriuiiw den Plesioeaunis 

In ims*re finst're Höhle trieben 

Und sie mil macbt'gen Keulenhieben 

Erschlugoi, zemnen« fnssen, ihre Knodwn benagten 

Und wiederum nach neuen Opfern jagten»— 

Da hieltest du in Taten und Geilen 

Mich einmal zum besten.— 

Da fasste ich einen Pfol aus Stem 

Und itieM ihn dir in den Schlund hinein, 

Adi» weint du es noch.** 

'Und heute in diciem hcrriichen Saal 

Bei emem froUichcn UebemaUt 

Du dacoUet^e, ich im Frack und weiMer Waita 

1 [ miii n m auteilaiencr Galtet 

Die Blumen <kflent Diamanten itrahlcn» 

Die Tone des grossen Orchesters malen 

Unsere innersten Gedanken. — 

Da lacheist liebevoll deinem Nachbar zu 

Und störst mir meine Hcrzensruh,— 

Ich werde mich jetzt an dir rächen 

Und mit jenem herzigen Mädel von Liebe sprechent 

Dem schönsten Mädei im ganzoi Saal« 

Dir zur Quall'* 



MEERESLEUCHTEN. 

Was dort in dem Wasser leuchtet. 
Was dort funkelt, glänzt und qwiiht» 
Mein Kap*tän, kannst du mir sagen« 
Was dort dort in der Tiefe glüht> 
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"Das sind woh] die schönen Aeugicin 
Aller Mägdlein, die ich liebl\ 
Denn in jedem neuen Hafen 
Es viel Itebe Mägdlein gibt 

Und die Aeuglein aller Magdlwi 
Folgen meines Schifllein Lauf» 
Und. wenn ich am Steuer wache» 
5trahkn oe zu nur licnuif.'* 



AM MEER 



Mit dem grössten Leid im Herzen 
Und den Kopf gedankenschwer, 
FBehcod dieser Erde Schmerzen« 
Sucht* Erlösung ich im Meer. 

Ew*tet Meer» dn tdbt nur kÜMkii» 
Wo des Glück auf dieier Weh» 
Ob im Meere es zn finden» 
Ob cm Steinlem fest et li£lt 

Ew'ges Meer, du sollst mir iriihkn» 
Was mir heiss die Stiine biemit» 
Schmerzen, die im Herzen wOlden» 
Sich»— et icfawiUt das Ekawnt^ 

Aus dem tiefen Wasser rauschet 
Eme wundervolle Maid 
Und sie spricht, mein Herze lauschet» 
"Midi rief her dem Herzeleid.** 

In die Arme wollt' ich schliessen 
Diese Maid im feuchten Tang, 
Und sie setzt sich mir zu Füssen« 
In dem Herzen ward mir bang. 
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Und sie sprach« **Oii oniiit fcHaiM 
Dieses kalte Jamieital, 
Wo die MenicMfliii hadern, haMi, 
Schaffen Socgai «eh md Qual. 

Komm' mit mir nach Nereus Haiieil« 
Wo dir ew'ge Freude winkt. 
Wo nur Liebeslieder schallen. 
Wo von Glucfc daa Maer dir ua^V* 

Diesem sehnsuchtsvollen Grüssen 
Könnt* ich nimmer widersteh n. 
Wollt die Maid an's Herze scKliessen 
Und das Schloss des Glückes seh'n. 

PlotzBch am des Waswrt Spdte 
Taucht PoMidon idbit herfür, 
Wailhia tcuia Slimma tchaUla 
Und et sprach der Gott zn mir: 

'Bleib* hier oben in der Sonne, 
In dm Meer herrscht Nacht und Graui» 
Deine Reite bringt nicht Wonnen 
Such* du auf dein Eirdenhaut» 

Unsre Damen, die hier unten. 
Gleichen jenen auf dem Land. 
Schmücken sich zu allen Stunden, 
Sinnen stets auf neuen Tand, 

Jtdaa Magdleui nuüt «lu bringen 
TagBch einca neuen Stein, 
Perlen, die den Hals umschlingen. 

Und du musst sie alle frei'n. 

So viel Sand hat nicht das Weltmeer, 
Als das Mägdlein Wünsche bringt, 
Langa tchen hab* ich kein Geld oMhr, 
AUct Nereus* Hau vencUingl. 
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Bist du aber klug vai weite. 

Höre nicht, Wi» aie venprichtt 
Ziehe dich aus ihrem Kreise, 
JFvflQO ^hc^ ttB iSiooDCAEi^hfte 

So des Gottes Stimme schallt^ 
Drohend schiittelt* er den Speer, 
Und sein Mägdlein nahm der Alte» 
Stieg jnit ihr ine tiefe Meer. 

Lmsc sank die Nacht hernieder. 
Hüllt' mich armen Menschen ein. 
Und die Sonne fand mich wieder 

Kämpfend in der Menschen Reih'n, 



EIN SPIELMANNSLIED. 

Dieweil mein Lieb mich nicht mehr mag. 
Das macht mir wenig Sorgen. 
Da hilft kein' Weinen, keine Klag', 
Auf Heute folgt ein Morgen. 

Ich zkiie m die Welt Uneiii, 
In WBÜe» weite FenWt 
Dort finde idi mendi gastlich* Haus, 
Den Spielmann hat man gerne. 

Vor jedoB Haue «ng* ich em Lied» 
Ein Lieddben von dön Sehnen, 
Deit einet mcm Liebchen von mir idued 
Und Beie nndi hier in Tranen. 

So find' ich bald ein neues Lieb , 
Sing* ich von Myrth und Flieder, 
Und, wenn auch sie nicht bei mir blieb** 
So dnge ich halt wieder. 
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DER GYMNASIALPROFESSOR AUF DER 
HOCHZEITSREISE. 

Dr. Carl Kayser zugeeignet. 

*HoMe Euklia, sammle den Gast von den weitesten Femai« 
Denn hier lebte das Volk, das uns gebracht das Latdn« 
Hier in Italien gedenk des Latein, jener himmlischen Spudie^ 
Dm einst Jupiter idbst Roma, der Ewigen gab. 
Ja« viel Schönes erzählte ich dir auf unserer Reise 
Von dem Stile des Volks, das die Grammatik gekannt. 
Alto Y9M^ Eulalia» dich in die Spnche der Romer, 
Denn jede Goidugation bnngl eneutan Gcnnie. 
Niemab aetzte cm Römer, %ne untere Lununel et tuen. 
Ad mk dem AUathr, ut mit dem Indicativ, 
Vem taiiMjitcfacn Feiten hmab ttOrzt Reota den Frevler, 
Giündlidi vcmalit in den Sack, warf man den Sciriinder in*t 
Meer.* 

*'Olte^ Geliebter, deb* an der Wand doch den berrKchen 
Bacdius, 

Vcnut ttcigl aut der Flut, Amor mit Kocher und PfeiL** 
'Hier in dem Land des grossen Virgil* denk* an Wein nkfat 
und Uebe, 

Liebe ist immer profan. Wissen ist ewig und rein.* 
"Herrliche Nymphen, mein Otto, wie schön und diese 
Mänaden, 

Sieh*, wie sie tanzen mit Pan, Satyr flötet den Takt.** 
'Aber Eulalia, wiederum schweifest du ab von dem Thema, 

Wissen ist Syntax in Rom, Tanz hebt nicht die Moral, 
Jetzo betreten wir beide das heilige Haus des Sallustes, 
Der, wie keiner in Rom, Elxtcmporalien gibt. 
Dieser gewaltige Römer er schrieb wie Cicero selber. 
Göttlich das Gerundiv, quin mit dem Conjunktiv, 
Accusativ mit dem Infinitiv, was kennen wir Scliön'res, 

Himwiilchcr gab et noch nichts auf dieser kläglichen WelL 
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'Holde Eulalia, kkr kbt* Tibull\ der lyrische DkSiiir. 
Kretiker tchrieb er gir vieL Daktylen katezochen. 
EM und schon war stets seine Form in der dochmischen Reihe» 
Wahrlich dem Pindaros gleich schrieb der gewaltife Heid.* 
**Otto. Gcticbior* mk* an der Wand hier Amor und Psfchu» 
Siehst Aenaeas du nicht. Dido auf seinem Schms. 
Haben die Dichter der Alt« denn niemals die Liebe besungen. 
Las idi doch einmal in Buch. **£ros, Allsieger im Kamp!»*' 
*0I> dte Piage dtt ScbSiien, die Pflege dat Siltlk^ 
Dias H&t Fffll^l w^ nidit» dnkt na doch nur ait Giwm» 
Lmw mm tn dorn citlfli Geschwätz» wir gdh» Mch Haut«, 
IM ich bände adu Buch, **ZeHt und & Monognitr 



DER FINK SINGT. 

Gar traurig sass ein Firle£nk 
Im Gipfel einer Linde, 
Gedankenschwer sein Köpfchen hing» 
Er klagt sein Leid dem Winde. 

Er liebt gar sehr ein Meiseiein 
In wundersam Gefieder, 
Auf ihre schönen Aeugelein 
Sang er die schönsten Lieder. 

Die Meise hat ihm ew'ge Treu* 
Und Liebe einst versprochen. 
Doch ging die Liebe bald eotzwai» 
Sie hat die Ticu' gebrochca. 

Ei kam dalier dar Meister Spatz 
Mit frechoa» groiiiin Schnabel, 
Der bald umgarnte seinen Schall 
Mil mtm Rade F^ieL 
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*W« iit «• mdii McntUn.* 
Kbiil tnurig er dem Winde» 
*]ck y/mm. im ich idch* Vögelem 
Auf EidiD nidil mehr finde.' 

"Heil dir» O Fink," so spricht der Wind, 
"Dass du der Meise Klauen 

Entronnen bist, du Soimtagskiad, 

Eja Rätsel sind die Frauen.*' 

DIE KLAGE DES ZEUS. 

In Olympos* hcil'gen Hallen, 
Aphrodite, holde Maid, 
Warst die Schönste du von allcOt 
Und ich selber tu' mir leid. 

Jt, du kennst die Macht der Liebe, 
Aphrodite, holde Maid, 
Jenen stärksten meiner Triebe, 
Und ich selber tu' mir leid. 

Keine wusste so zu küssen, 
Aphrodite, holde Maid, 
Mir das Leben zu versüssen. 
Und ich selber tu' mir leid. 

Doch dein Herzlein kannt' nicht Treue, 
Aphrodite, holde Maid, 
Heute zehret mich die Reue» 
Und ich selber tu* mir leid. 

Alles hast du mir genommen, 
Aphrodite, holde Maid, 
Bist mit Nereus fortgeschwommen. 
Und ich selber tu* mir kid. 
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DAS EWI&WEIBUCHEL 



TSflidi brack* idi MM UbclM 
Rote Rom» blaue Vcildico« 

Wie nicht schöner Blümlein blühen« 
Dort in Schiras* duft' gen Garten« 

Einstmals sprach zu mir das Liebchen, 
Wenn dein Herze liebt wie meiaes, 
Blaue Rosen, rote Veitchen 
Wurdest du mir morgen bringen. 

Und ich eilte fort durch Schiras, 
Persien, China und durch Indien, 
Dort am Fuss des Himalaya 
Fand ich die «ncfanteii Büimlein. 

Und die schönen Blümlein bracht' ich, 
Und ich bracht* mein Herz dem \ rif hfhUi 
Meinem Liebchen, das so lange 
leb mit HcfZ und AugßA wirht^i 

Und es sprach zu mir das Liebchen» 
Uw'io Blfimlaia nid viel schöner. 
Bringe wiedar ddnam Liebchen 
Rote Roeen, bbnw VcOchen.'* 



FRANZENSBAD. 

Alb mochten Kinder haben, 
DiM wild jede Frau ach laben 
An der Quelle klar und hdlc. 
FranMibad» dir ISm Lieder, 
Kommt die Fran dann ijficUieb nieder» 
Half der Franz ihr, half die Quelle? 



DIE VERSCHWIEGENE FRAU 



Sie ist on Frauchen «nz'ger Art, 
Sie ist 80 gut, oe ist so zart, 
Sie ist verschwiegen» hält ihr Wort« 
Kdn bcss'rcs Idit im Himmel dort, 

Sie steht nie bei der Nachbariii, 
Se fldmaltert niemals her mid hin» 
Ob Fcdem* ob man Blumen tiigl» 
Und ob Sbmdal die Stadt bewegt 

Das Kaffeekränzchen plagt sie nicht. 
Was man vom bösen Doktor spricht. 
Und auch die Köchin sie nicht quält. 
Ob ihr der Mann am Abend fehlt. 

Dies Frauchen kennt die Wahrheit nur» 
Von Selbstsucht hat sie keine Spur, 
Und güld'ner Tand, er liegt ihr fem« 
Und alle Menschen hat sie gem. 

Wo M)t das giosse Ideal 

In diesem iid'scben Jammertal^ 

Mit Blumen liegt sie dort geschmückt. 

Der Pfaner sie *gen Himmel scfaickt 



WARUM? 

Solange hat Aeuglem himmelblau. 
Die wie die Sternlein funkehl. 
Und Katchcas Aug' ist katzengrau. 
Es leuchtet ancfa im Dunkeb. 
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Solangens Mund ist ein Qcdklit, 

Die rosenroten Wangen, 

Wenn Kätchens dünnes MümklMn vricht« 

Eigrcift midi Angit unci Baofoi. 

Solange ist ichön wie So Mu mchcia» 
Das liebesusse Mäikhcn, 
Doch cinoi Höcker, schiefes Bein» 
Hat i ^^ f «Udn das KitdMn. 

Es spielt Solaafe Klavier imd tingt, 
Ist schlank wie eine Tanne, 
Doch Kälchen acfaidt, kt f tnl und hinkt. 
Ut fund wie dne Pfanne. 

Sdange war «et» mdn IdeaL 

Ich sag* es unveihohlen, 

poch» wem die Hcufat kommt einmal, 

Wetd* ich mir Kätch» holen, 

PHYLUa 

Eine Zauberin bist, Phyllis, du schone Maid, 
Trifft dich Helios' Strahl, freut sich der Sonnengott, 
Luna hemmt ihren Lauf, sieht sie bei Nachtzeit dich. 
Und die Sternelein all* bHnken dir freundlich zu. 
Still wird Aeolus selbst, hört er den süssen Mund, 
Jedes Brünnelein schweigt, kommst du an's Wä^erlein, 
Sieht ein Blümelein dich, schmückt es sich wunderschön. 
Gar die Traube am Stock reifet dein Sonnenblick. 
Jedes Vöglein, Lieb, singt dir das schönste Lied, 
Tief im Weltmeer selbst sah ich dein Angesicht, 

Kibst micli Phyiüschen'e Mund, bleibt mir das Hene 

steh'n. 

Gift hast, Zauberin, du mir in das Blut gebracht 
Und ein Vakuum, Kind, mir in das Portemonnaie. 
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DER FALTER UND DAS LICHT, 



Ich weiss eine Geschichte 
Vom P alter und vom Löchte» 
Nun höre diese Mär, 
5ie macht das Herz mir schwer. 

Es blendet eine Kerze 
Des Faller*8 Aug* und Herze, 
£r nahte sich dem Licht, 
Nun hör*, was ihm geschieht. 

Es zog in seine Kreise 
Das Lichtlein ihn ganz leise 
Und sprach: '*Wie bisi du fein« 
Du sdlst mem Liebster sein»'* 

Der Falter liebetnmken 
Ist ihm än*t Herz gfsiinfcen, 
Da flackert*« puipuiiol. 
Der Faller» der war tot 

El mtA* aus dieeer MSve« 
Em jcdqr «ch die Lihie. 
' In einer Kerze Licht 
Such* man die Liebe nicht 



VON EINEM UNVERBESSERUCHEN. 

Des Mägdlein Mund ist kirscheorot 
Und rosenrot die Wangen, 
Und, wenn es dir ein Küsschen bot. 
Bleibt oft die Röte hangen. 
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Ob seine Acuglein liimmelbltu 

Und funkeln wie die Sterne, 

Ob kohlenscWarz, ob braun, ob gTMi« 

Bkib' du den Steniieia Icme. 

Ist schwarz sein Haar und rot das H«rz, 
Und wechseln auch die Farben, 
Willst du vermeiden Gram und SdimerZi 
Lais' du dein Herzchen darben. 

Sind seme Füsschen schön und Idein, 
Vom Elflein Bein und Lendchen, 
Du meide ja das Elfenbein 
Und auch die Elfenhändchen. 

Und mi dw BiübIcImd wdae wie 
Der Röcken von Fnu Venut, 
Slagt tauft da» Natchea in dia H8k\ 
Hlit* cBch w diätem Gcnnt. 

Mcm Utfaer Fieund, ich ral* dir gut» 
Leb' emtan und aUctne, 
Bewahre dir stets kältet Blut. 
Dat Magdicb lebt im Schdiie. 

Ein Mägdlein, das die Wahibdt tpficbt, 
Dest* Herze rein und offen. 
Et kbt auf dieser Erde nicht» 
Im Himmal darftt du hofioL 



MASKERADE. 

*Mädel im Domino nimm meinen Arm, 

Aua iit der Maskenbali, weg ist dar Schwann I 

Mädel im Domino fürchte dich nicht, 
Nimm jetzt die Larve ab» zeig* dein Gesicht 
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Mädel sei lieb und brav und sei gescheit. 

Nimm ckKh dM Lirvk ab» mKh* mir die Fraid'l 

Dein hold' Gesichtelein lass'cs mich seh'n. 
Ob*» wie dein AeugelciD liebreich und ichiini 

Dort in dem Tanzlokal laut war's und scliMfvl« 
Hier auf der Strasse ist*s ruhig und IdihL 

Und deine Larve, Kind, brennt dein Gesicht, 
Nimm* doch das iürvle ab, scheu* nicht das Licht 

Schon geht die Sonne auf leise und sacht. 

Dort strahlt da* Morgenrot, schnell ging die Nacht 

Mädel im Domino, hast du kein Herz, 

Was nützt die I^urve nun« mach* keinen Scherz. 

Larven am hellen Tag trägt man doch nicht. 
Leg' doch dei Lärvle ab. zeig' dein Gesicht 1 

Hell m dem Sonnenschein glänzt mir dein Aug*, 
Eod gibt jedem Ding rosigen Hauch! 

Rm^ dttB Angesiclit, hüll* et nidit ein, 
Schäheil bedeckt man nidit, M musi sie mib! 

**Hoiie mcui guter Maim md tet gmdicit 
NSbB* kb die Lam ab^ biicte* idh dir Lddl 

Denn diese Larve deckt nur mein Gesicht, 
Was nciii OTtifhfTh f n deckt wcisst du in nidhll'* 

*Mädel eriiöre mich und sei gescheit, 

NimBi mir den Lärvle ab, mach mir die Freud'! 

Jetzt fällt die Larve ab, hört die Geschieht*, 
Glinst eine Schlange mir frech ia*s Gesichtl* 
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SCHOEN-ELLEN. 



Wie heisst Mister Vangold f Töchtorlem? 

Ellen, Schön-Ellen. 
Sie jagt und spielt und faulenzt tehr. 
Sonst ist ihr keine Arbeit schwer, 
Hab* acht, SchÖn-Elllea, hab* acht. 
Der Vater hütet am Gnstern Ort« 
Gewaltigen Goldes ticheica Hort, 
Schweig* itttL meb Hcne* echwdg* etüle. 

Ein GräHein kam weit über da* Meer« 

Elle n, Schön-Ellen. 
Die Schulden lagen ihm schwer im j^BB« 
Die letzten Kreuzer gingen dahin, 
Hab' acht, Schön-Ellen, hab'acht« 
**0, dass ich Vangold*8 Söhnlein im\ 
Schön-Ellen liebe ich gar to «ehr. 
Schweig' sülL Oda Hem tchveig* etOk.*' 

Er legte an san schönste» Gewand« 

Ellen, Schön-Ellen, 
So konnte er unter Reichen sein 
Und trug auf dem Kopfe ein Krönelein» 
Hab' acht, Schön-Ellen, hab* acht. 
Auf jeder Zacke ein Demantstein, 
Ein Pump gab ihm dea acueg Schein, 
Schweig* atüL mehi Hcm« ichwag* akilk. 

Das arme KrÖnlein glänzte im 3a4i» 

Ellen, Schön<rOen, 
Am Köder bald das Mägdlein hing. 
Der Graf das gold'ne Gänslein fing, 
Hab' acht. Schön-^len, hab* acht. 
Mit dem Gänslein zog er über das Meer« 
Vom Golde war sein Beutel schwer. 
Schweig* ttiU« mm Hern» ichiraig* näk» 



Mit dem Golde baute er eiiiMi Pftla^ 

Er hielt sich Diener, gewaltigen Trots, 
Und manches Liebchen bewohnte Mm ScMow, 
Hab* acht. Schön-Ellen, hab* acht. 
Das Gold wusch ihm den Schild so rdn» 
BM war SchoorEUcn ganz allem« 
Sdiwaig* ftill, mem Hern, achwdg* sdlle. 

Ellen. Schön-Ellen. 
O. das8 ich drüben geblieben wir*» 
Das Titelchen liebte ich gar so sehr» 
Hab* acht. Schern-Ellen, hab* acht. 
Mem Goid ist fort uid groes die Not, 
Der Gral em Lmq». O kam* der Tod» 
Schweig* ftilL mem Herze, eehweig* ilflk. 

O liebes Mägdlein, du hörtest di« Mär 

Von Ellen. SchouiEUen, 
Ist reich dem Vater und hat viel Geld, 
Den Gatten euch* in der neuen Welt, 
Hab* acht, mein Magdlein, hab* acht 
Dort draussen mancher Aristokrat. 
Gcwalt*ge Schulden und Flecken hat. 
Schweig* still, mdn Herze, schweig* itille. 

UU-Y. 

LHIy, holde, süsse Fraue, 
Ach, so oft ich dich cnchaue. 
Wird mir, ach, so bang, so weh. 
Du hebst mich zu Himmelssphäicn» 
Weisst den Tag mir zu verklaien. 
Ui vergiesse Freudezähm» 
Wmuk ich deine Augen eeii*. 

[1»] 



Lilly, holdes, tüises Wesen, 
Hab* dem reines Herz geleiMi» 
Dass es mir allein gehört, 
Gleissend Gold willst du nicht kaboi» 
Nur die Liebe soll dich labco» 
Ewig will ich für dich graben, 
Otis knn Ljoid dich jit boidiwcrt. 

Träumend sah ich in der Qndle 
Heut mein Bild ganz klar und hellen 
Schwör* es dir bei meiner Treu', 
Ach, man Kapi glich einer Birne» 
Und es ^roMt* aus dos Gdisiie» 
Bcidendtt ans mdner Stinie 
Eni ganz nmngioii Gowcfli» 

Ral|^ du KdMlollca Ninchai, 
Wer ^aubt heute noch an Märchen, 
Die mm nur im Traume tieht» 
TiSuma trUbim uns das \I^Menf 
Lese mich deme Stinie fcBtMgn^ 
So die Zauber weichen munen 
Und das I-finchgeweih entflieht 



SARAH UND ISIDOR. 

"Schönes Sarchen, du allein 
Sollst mein liebes Schälzchen sein. 
Wenn die Welt in Stücke fällt 
IffidiMr ^'r lKn zu dir hälL 

Bei dem Tage, in der Nacht. 
Isi's Herz für dich nur wacht. 
Und wohin mcitt Fuss auch geht» 
In don Hencn, ''Saichea«**.itdit 
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Heiss die Liebe in mir bremit» 
Wie kein Sterblicher sie kennt 
Doch ich trag* auf Schritt and Tritt 
Eine Frag' im H«mt mit 

Sarcfaat» tag* mir Uebes KhuL 
Sage mir iii*t Ohr gMchwind 
Uid «fülle mdne Bitt\ 
Wieml gilil dem Täte miL** 



EIN KATERUED. 

**Durch das frühe Dämmergrau 
Ich nach meinem Uebchen schaut 
Miezchen sagt, dass wir hier oben 
Uns noch diese Nacht verloben, miau» miow miau. 

Schnurrbart zeigt, "es ist erreicht,** 
Liebcslüftlein mich umstreicht. 
Bald wird Miezchen hier erscheinen 
Und die Liebe uns vereinen, miau, mio. miau. 

Gleiche einem Kavalier, 

Maienliebe bring' ich ihr. 

Manches Miezchen könnt' ich lieben. 

Allen bin ich treu geblieben, miau, mio, miau« 

Hoidu wu schlcidit Ucrher ganz ladit» 

So kein Laqscber uns erwacht. 

Tont Ueiiier nicht leises Klagen, 

Mieze scheint nach mir zu fragen, miau, mio, miau. 

Bist dn*s Mieze, liebes Kind, 

Komm* zu ddnem Tom geschwind« 

SdioB naht sidi die böse 

Die neidet licbeewennet nuan« nno, nuanl** 
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MOÜLY UND JOHNNY. 



'LnU Mollr. Ii8r* »OD Fktm, 
Ich bmne mam Vtupndmt 
Dmtar ididiil nir iiiii*re Znknnft» 
Ditt Vcilolvanc nficlit* kli bfedhco«* 

*Lirfi&^ Johnny, wilkt dn fwntn» 

Hwte wfllit mich wAm YcrUsaeii, 

Eh* die Ehe wir genonen.** 

*MolIy ich rauch* Cigaretten, 
Trinke Whiskey, schwere Weine, 
Sinnlos bin ich oft betrunken. 
Schlaf* im Stalle oft beim Schweine.' 

'Lieber Johnny, lass dein Klagen, 
Ich kann auch Cigarren rauchen. 
Trinke Whiskey wie ein Troopcr, 
Niemiod kann dir besser taugen.** 

*Und ich spiele, holde Molly, 
Karten, Würfel, Pferderennen, 
Ich verlor schon manchen Dollar, 
Lass mich unsem Bund heul* tnoncn.* 

Johnny, hier nimm dieses Küsschen» 
Ich will dir das Spielen lehren, 
Ldir* die Rennen dich begreifen. 
Dm ioU iint'm Bund luchl ilönR.** 

Traute Molly, ich bin grausam. 

Wie den Hund werd* kh dkh rrMtgm. 

Nimm dir lieber einen andm* 

Er ^ dich aof Hiadn tngn.* 



**lidbcr Johnny« Im* du Sovscn, 
Auch mdn Vater wir vamesten, 
MuUmt hit ihn t rh nfH gMuÜunett 
Er hat «ut der Hand gegoicn»** 

^Süiia Molly, mmi Vermögen. 

lit heut* gänzlkh draufgegangen, . 

Vater hat heut* bankrottinet. 

Geld kannst du nicht mehr vedangen.* 

*' Lieber Johnny, jetzt verschwinde. 
Mache weiter keine Worte, 
Sonst fliegst du mit schwerem Nachdruck, 
Mit nem Fusstritt vor die Pforte 1** 



DER RABE UND DIE NACHTIGALL 
(z. E. an L. Z.) 

Elin Rabe sprach zur Nachtigall, 
Von allen Vögelein 
Bist dn das allerliebste mir. 
Du uuHt mcui Friedal mul 

Idi lauscht* im Walde deinem Lied 
In IrGiNn j^imnencheuii 
Du sangst mit deinem schönen Lied 
l^dk m mem I'leiz lunem. 

Idi liebt dich und Hdbet .du micht 
SiSr* keiner imser'n Bmid. 
Und idealer gibt's kein Paar 
Anf diesem Eidcmnmd 



Ich bin dem tmd dy bist mdot 
Du bring' das Deiiw nb; 
Dam Übt bd nur du woU wwikrt 
Gldcb dnon Wmlp9fkt. 

Und LkbdMD brnif das laut*» Gald» 
Das dir im Halse Idingt, 
Veifw bii^aiibicl oicfafc dm SdioD« 
Dan Papa's lidbe bringL 

Dar schwane Rabe bald rnnganit 

Das Ideme Vögelein, 

Elr sperrt den schwarzen Schnabel auf 

Und gleich Eel es hinein. 



CAMOUFLAGE. 

Mein holdes Mägdlein, ich karnit' dich fast nicht. 

In den Farben des Spektrum strahlt dein Gcikhii 

Aus deines Gesichtlein*s Farbenpracht 

Wie ein Gipfel des Mont Blanc dein Näselein ragt» 

Und gelb wie die Quitte ist ddn weiliges Haar, 

Obwohl es ehedem gräulich war. 

Für Lippen und für demer Wängelein Rol 

Die chemische Küche Zinnober dir bot. 

Die Augenbrauen sind schwan wie die Nacht» 

Das hat wohl das Nigrosin gemacht. 

Und auch die Wimpern färbst du nicbt schlecht; 

Mein Liebchen wird allen Farben gerecht. 

Der Hals und der Nacken sind weiss wie der Schnee» 

Mein Uebehcn hilft nach von dem ScheM zur Zeh*. 

Ob sem Herzchen wohl auch von den Farben was weiss» 

Es lidit den Senegambier, den Jap und dm Preuss** 
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DAS ROESLEIN UND DER FALTER. 



Et Wir ttmiial cm R6iidii» 
Em loles. junget RSikm. 
Em RmMii ta n i i di clig iL 
Es war cmmal cm Falter. 

Ein leichter, bunter Falter, 
Er wollt* das Röslein seh'a. 

Es sprach der schöne Falter, 
Der leichte, bunte Falter 
Zum Röslein tausendschön: 
*Ich liebe dich, mein Röslein, 
Mein rotes, junges Röslein, 
Soll ich in Lieb' vergehen?* 

Zum Falter sprach das Rösldn» 
Das rote, junge Röslein, 
Das Röslein tausendschön: 
**E* freit mich heut ein Käfer, 
Ein gold*ner, alter Käfer, 
Dkh will ich morgeo teh'a,** 



SUSAN UND ADOLAR. 

*Eiicilidi hak* ich dich Gdiabte, 
LamcD wir den Saal, den tchwQleii, 
Lan* mit fem von dimen Mentchen 
Uiit*ie hauen Herzmi küMcD. 

Hier im Galten, holde Sutan, 
Wo die P^npmmco Ufihco, 
Wo durch tutte BlumendBfte 
Jelzt die LicbetgoCter ziehen. 
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Gaiix allein mit dir Gelitbl«, 
Unter duft'gen Rntaihäiimm. 
Aug' kk Attfe» Hm aa Htm 
WoH« wir von liebe ttmioncn« 

Von ikr Eide nuilieni Tmümb 
SqU die lidbt mii eiUicm 
Leas uns hm den Himmel finden. 
Nur der Uebe lau tmt leben. 

**Adoler, %venn deine Liebe 
Ift lo innig, wie die meine, 
Kauf mir doch das Perlenhalsband 
Und dazu die Demantsteine.'* 

•Holde Susan, wer wird heute* 
Wo die rote Rose blühet. 
An solch* ird'sche Dinge denken« 
Wo die Nacht in Liebe glühet* 

DER HAHN. 

Kein Geschöpf auf dieser Erde 
Kann an Schönheit mich erreichen. 
Einmal nur hat Gottes Allmacht 
Hier erschaffen meinesgleichen. 

In dem Schmuck des roten Kammes - 
SAt dai herrliche Gefieder, 
Memer sanften Stimme Wohllaut 
Hört man auf der Welt nicht wieder. 

Alks, was in Fedem wandelt. 
Ob es liiift, hüpft oder flkget, 
Um auf dieieni igroisen Hofie 
Sieh des Hahnes Wifien föget 
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Alle Hähnchou alte Hennen 
Suchen mir nur zu «efalleat 
Owe ffhffufn LJebeiUedlcin 
Miiitm mir dem Hahn mchallen« 

Die im ichwinen, die im weinen» 
Die im pedgeicfamiiekten Kkide, 
Jede knieel vor nur nieder, 
Jhr zur Lust und mir zur Freude. 

Jede Henne^ die celidbet 
Ich enunal in Lust und Wonne, 
Iii dnt gllkklichtte Geschöpf hier, 
Krine ilolzier an dar Sonne. 

Danmi, lidbe Hennen» hoiet, 
Wae der Hahn euch jtM verklindet, 
Latiet nur von mir euch lieben. 
Keine grSii'nt Gllidc hier findet 

Meine liebe ist unendlich. 
Alle könnt darin eudi teilen. 
Denn von mir ein bisdien Uuhe 
Kann die gröbsten Schmerzen heilen. 



IM PARADIES. 

Im Eden da fah ee viel Trauer und Not, 
Wanm eich die beiden wdü zanken. 
Das Evdien, CS weint m A^AA ^ rot 

Da naht nch der Adam dem Evchen ganz Uhl 
Und epiicht, ich wollt' dich mcht hinken. 
Doch die FrigenblStter kneten zu viel. 
Mein Evchen, du mueet didi bcechianken» 
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EIN MA£RCH£N VOM KOENIG GOLD. 

Einnal «nihil« & Fabel der Sage ein wndevMm Miidm 

Von einer UQhcnden Stadt im gleiieendn Glans« det Gddes, 
Fem im Wetten blühte sie einst am Ende der Welten. 

Chr}rsophag, so hiess diese Stadt, sie lieget in Trümmern, 
Langst ist zerstoben ihr Glanz und Unkraut deckt ihre Stätte. 
Ueber ein mächtiges Volk herrscht* dort ein mächtiger König. 
Chrysos, so nannte der König sich selbst, nie lebte ein gröss'rer. 
In einem gold'neo Paläste regierte die irdische Gottheit 
Vor ihr lagen die Menschlein alle in brünstigem Beten, 
Ja, es erstarb in Demut der Mensch auf den Wink Dm 
Fingers. 

Jede Kultur im Land galt einzig dem göttlichen Meister» 
I^n sein Volk in der Seele, im Auge stets trug und im Herzen, 
Selbst in den Traum des nächtlicben Schlafs verfolgt sie der 

Herrscher. 

Niemals wurde ein Herrscher geliebt wie er von den Seinen. 
Gold war Gott, es verehrt* ihn das Volk im Hans, in dem 
Tempel. 

Um di« G«imdb«it bcioigt. galt jedes Gebet dieser Gottheit 
GoU sprach Rcdit, er macht' da» Gctctg imd ickit' es dma 
Volke. 

In der Familie herrschte der Gold gleichwie auf dem Foram, 
Tötete gar aus Liebe zu ihm der Sohn semen Vater, 
Selbit die Tugend opfert die Maid aus Elhrfurcht dem Korng* 
Treue und EÜde galten mdit waAt, die Seele dem Golde. 
Nur fOr den Konif lebten m all*« dm König die Ehra» 
Machtig« SteUnngen schuf der Monarch den Dummen uid 
Bisdan, 

Alles, was kbia, lobte den Gott und Gold war aWmichrig. 
Dodi «s bchemckt* der Tyrann niclit all« di« Heam dm 
Volkes, 

Wenige ehrten Ihn nidit, sie höhnten den hiraloeen GStzen, 
Narren und Dichter es waren und auch in den Winddn die 
Kindlein. 

1 162] ' 
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ZUR LEHRE VOM SATZE VOM 
ZUREICHENDEN GRUNDE. 



*'VieIes Gewaltige lebt. 

Doch nichts ist gewaltiger als der Mensch/' 

Drum einen Punkt nur gebt mir ausserhalb des ^dbails* 

Ich werfe euch den Erdball aus den Angeln. — 

Es klopft an meiner Tür. "Herein! Die Wirtini 

Was gibt mir schon so früh die hohe Elhre?** 

'Herr Doktor fragen noch, warum ich komme? 

Mein Mietgeld muss ich heut noch von Euch haben» 

Und zahlet «r die Miete nicht bis abend. 

Dann flkget er samt sdnem alten Plunder 

Und seinen alten Schmökern vor die Türel 

Verstanden alter Suffokratesl* — Sie geht. 

Mit der Gemeinheit kämpfen Götter selbst vergebene* 

"EI. ' "Du bist** Ja. du bist, doch ohne allen Mammon» 

Den schmier'gen Mammon, den ich stets verachtet 

**Moden Bfsßn** ne quid niniit» von nichts zu viel. 

Et war mid ist auch heule noch mein Wahlaprudi. 

Doch wer bezahlet mir die Wirtin jetzt. 

Die mich heut abend vor die Türe setzt? 

O PlatD. Aristiotcles. Sptnozn 

Und Du Immanud. was hflft hier die Vernunft? 

Der Imperativ, der kategor'sche heilst jetzt. **GeMr* 

ist die Wirtin ohne GeM zufrieden. 
Die Wirtin, die mich jetzo zur Verneinung 
Des eigenen Willens zwingt 
Das Ding an sich heisst, Geld und Geld und Geld. 
Du weiser Sokrates und edler Thaies, 
Wie hilft die Weisheit gegen chron'schen Dalles. 
*'Gnothi seauton," crkerme dich selbst. 
So steht geschrieben an des Delphier's Haus, 
Und das Gesetz der Kausalität sagt mir, 
Du. Homo sapiens, nun aber ziehe aus." 
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Ein NegemriMklwn nlzt cmim 
Am Strand der Walfischbai, 
Es trinkt ein Schalchen Sandelöl 
Und tiagt ein Lied dabei. 

Es singt von einem M&troAen, 
Der fern am Müritzsee, 
Um seine Schwarze trauert 
ßcioi Bttfh iiMflttiftiifl. 



AN EINEN MODERNEN MALER. 

Du malst die Baume braun und ick w a t z» 
Das Gras und Kräutlein rot. 
Du siehst die schönen Blümekin 
Eiskalt und Uikk und toi» 

Der Himmel ist dar gwiHMgeliit 
Dia SttiiilnD Hiwk f^ cmi* 
Oer Sonnenschein ist vialatt» 
Dir Ma«d ist wicliMMaiL 

Der Liebsten Haar ultraoMflii» 
Und ihre Aeuglein grün, 
Ihr Wänglein und ihr NSaaMi 
Iii alko Fubn gttih'a* 

O FnüimL tib* cht am iVwialiiti 
Krank iit A Him «d Ans*» 
Vt rf tf ifh t taugt baiür dir Riiin 
FBr TiSibiit m im Bmk. 

IH41 
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DER ONKEL IN AMERIKA. 



In Amerika gelanckt 
Bin ein Hascherl ich gewesen. 
In der Schule lernt* ich wenig. 
Kann nicht schreiben und nicht leien. 

Doch **a smarty" war ich immer. 
Könnt' aus allem Dollars machen. 
Ehrlich manchmal, manchmal anders. 
Kann mir heut' ins Fäuitchen lachen. 

'*Gut ab** ist der Hannes heute. 
Bin ein grosser Dollarfürste, 
Geld hab* ich die schwere Menge. 
Bier huckt*« mir uid meme Wlinte. 

Zeig* ich mich heut' bei dem **Pd)liCt' 
FlBstem alle, der hat Liiiiea, 
Millionär ist mner Hannes, 
Und er lebt seiiiwi ZmeuB« 

Sind sie "hard up" und ' m tuMm^ 
Winai sie mich bald zu finden, 
Zttg* ich Ümen meine Dollan» 
Meinen Ruhm sie alle künden. 

ldk begleite Ehicnamter, 
"High positim** ohne Sekranbn» 
Habe alle hoben WÖiden 
Memen ^^ttnfecn zu verdankn« 

Auch Direktor bm ich worden 
"Neidlos" heisst es, des Spitales, 

Ohne meinen Geist und Würste 
Herrschte chronisch dort der Dalles. 
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Wftt nfitzt hm dar WmAuk Leknn, 
Dm Gflicliilsi tnitt Bfodsnt 
Mk dem Znfe km Uw knocr 
Eben Hand tooi Ofen locken. 

Doch ^li^s^JftSg igt der Dollar. 
AUci k?H f iif i DoHoif ktufaii 
'^RogMi md raocab» ooint and congriw. 
Mit don PkiwfaBt '*«e lanfcn.** 

Pkonunent raackt midi der Dollar, 
Denn den Dollar alle **gleichen/' 

Stets *'all right** macht dich der Dollar, 
Alles kannst durch üm erreichen. 



EIN KINDERUED. 

Tandradei und Tandradei, 
Wer will euien Orden« 
Wem ein Orden ich geschenkt. 
Der ist was geworden. 

Tandradei und Tandradei, 
Wer will einen Raben, 
Wenn du meine Schleppe trägst. 
Kannst du einoi haben. 

Tandradei und Tand r ad« , 
Kicuzchen, Knm* und Sterne, 
Wenn dn roeme Zjcke küsat, 
Geb* ich dir sie gerne. 

Tandradei und Tandradei, 
Rol* und grüne Steine. 
Wer «ck hier am tief^ hOckt. 
Strahlt in ihrem Schone, 



Tandradei und Tandradci, 
GokUnwl Silberkragen, 
Wer am besten kriechen kann« 
Kann fia bcnla trafen* 

Tandradei und Tandradci» 
Wer will encQ Orden. 
Wem cm Ordn idi geschenkt. 
Der ist was geworden. 



HAENSCHEN, WEINE NICHT. 

Hänschen. Manschen, weine nicht. 
Wenn dein Hampelmann zerbrtdlt» 
Hampelmänner gibt es viele, 
Alle brechen leicht im Spiele, 
Häntchcn, weine nicht. 

Hänschen, Hänschen, weine nicht. 
Wenn an Weisheit dir't gebricht, 
iCamut auf dieser schonen Eiden 
Immer noch Profeitor werden, 
Hänichen, weine nicht 

Hänschen, Hänschen, weine nicht. 
Wenn einmal dein Herzchen bricht, 
Lass* das Trauern, lass* das Klagen, 
Nionand wird dich darnach fragen, 
Hänichen, weine mdit, 

HSntchcn, Hänschen, weine uch. 
Wenn dein liunpchen einst erliicht, 
Wild man dich mit Blumen adunücbn. 
Und dick in den Himmel schicken, 
Hanadm, weine nidit 
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DAS TRINKGELD. 



fn fluHiiifhtmd OMMdüf dtii Golt Mbmit 
Dm Waikknnaiiii dis TriitiilH am« • 
Dat TrinkteM. 

Et neUet dÜi d«r Glode To« 

Zum Trinkgeld. 

* 

Et cdit An Q oejctt l)iiHHii Inuhiii» bumiiit 
Dass jeder für sem Trinkgeld kumm« 
Sein Trinkgeld, 

Lebendig wird das ganze Haus, 
Aus allen Zimmern stürmt es *r&us 
Für s Trinkgeld. 

Der Herr Portier mit 8icher*m Schritt* 
Er bringt zwei grosse Hände mit 

Für's Trinkgeld, 
Es kommt zuerst der Haustyrann, 
Bei üun fängt gleich das Trinkgeld an* 

Das Trinkgeld. 

Der Kellner kommt, die Zimmermaid, 
Fiur*s Trinkgeld ist es höchste Zeit» 

Für's Trinkgeld, 
Denn ist einmal dahm der Gast, 
Dein Trinkgeld du vcrkmn hast* 

Dda TrinkgeUL 

Die Scheuerfrau, der Ober gar. 

Ein jeder ninunt das Tankgeld wahr» 

Das Trinkgeld, 
Den Office-bogrt den Piccolo, 
Selbst Grosse macht dat Trinkisld lioli» 

Dat TrinkftkL 
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Nicht herrscht der Fürst, ich spreche wakr* 
In Oflutickland hemckt dai Pouiboncw 

Dis Trmkgdd. 
Dmm liMt dn dort ein Trinkgdd Mh'n« 
KauMt sorglos du duich's Ldboi fdi*!!* 

£01 TfmlmBld* 



DAS MONSTRUM. 

Auf dieser schönen Erde lebt 
Ein sonderbar Gebild, 

Nicht Fisch, nicht Fleisch, sein W<acn ist 
In Bierdunst eingebüÜL 

Heut hält sein Herz das Vaterland 
Und Onkel Sam den Kopf, 
Doch morgen ist es umgekehrt« 
£s pendelt dioier Tropf. 

Er singt im deutschen Vaterland 
Dein Lob, Amerika, 
Und brüllt im gutan Dollarland, 
"Heil dir, Gerauuii«.*' 

Einst grusst* er froh Amerika, 
Ein Haschcrl mOd* und am, 
Bescheiden war er, lieb und gut, 
Sami Bötet nicht, niciit HaniL 

Und schwur dir bald, Amerika, 
Den heil'gen Sdiwur dar Tno\ 
Er gab das kUna Ebraiwort 
Und dadU* an*t Bm dab«. 



Du Mue Hm biMdil a» dtt GKiGk. 
Die DoUm Wuitt und Bior. 
Und doch biit du» AaMiika» 
Dit Alkndikcliile hier. 

So pwi ddt diBio MiiigriHttt» 
Die hUm mcht iit eicht Weib. 
HUt DeulMhleiid jetzt ihr gutes Herz. 
Hek Obkcl Sem den Leib. 

Wann endet dieser Biedermann 
Und wann der Bindestrich, 
Das Monstrum, das nicht Treue kennt« 
Das Fleisch nicht ist, nicht Fisch« 

■ 

DIE VERWANDTSCHAFT. 

GKlcklkfa ist auf dieser Erde« 
Frei von Harm und von Beschwerde, 
Der Verwandtschaft nicht gekannt. 
Nicht der Sippe läsüg Band. 

Temenchnel will ich 0in praiicD, 
Teiiiciidmal ihn glucUich heiiMn, 
Der kern Bruder — Schwesterlem 
Nennt auf dieser Erde sein. 

Froh wird ihn der Tag hfgriltini. 
Stüler Schlnf die Nacht venuiaai. 
Dem nicht Schwiegemnitler« SÄnnr 
Je enchafai die Natur. 

Sncfait du Menschenkind Verwandte, 
Suchst du Freunde und Bekannte^ 
Ruf das Tier im finst'ren Wald. 
Wo des VöiJein Ued cnchaUt 

» 

um 
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DER SMARAGD. 



Einst fand Nero den SmarageieD» 
Den geheimnisvollen Stein, 
Der dem Kaiser widerspiegelt 
Dine Well in heit'ffem SchciiL 

Einen Stein Hab' ich gefunden. 
Siehst du froh in ihn hinein. 
Wird sich jeder mit dir freuen. 
Alle Weit wird glücklich sein. 

FöUen Tniwii dir das Ange» 
Wenn die Sonne trilbe scheint. 
Wird dich meiD Smaragd belehren, 
Dass du ganz allein geweint 



WANZEN, 

Wie die Wanze m dem Bette . 
In der Nacht dich überfallt. 
Und von deinem Blut nnd Fette 
Ihre Nahrung stets erhält. 

Also lebt dir hinter'm Rücken 
Ohne Argwohn mancher FreiuuL 
Der dich heimlich könnt* zerstücken. 
Schlimmer gibt ea kdnen Feind, 

Im Gesichte heuchelt Freundschaft 
Diese Spottgeburt und Schuft, 
Doch sein Handwerk ist die Feindschaft» 
Gönnt dir nicht das bischen Luft 

Anden in die C%rai flliileiiit 
I letzt er von dem ndiein Port« 
Schafft d^ Schurke stets im Düstero 
Und gedeiht an jedem Ort. 
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BOSTON S inUGENDWAECHTER. 



(z. Erg. an McMonniM* Bacichairfö.) 

Liebe Leute lasst euch sagen. 
Einen Angriff will man wagen 
Auf die Tugend uns'rer Stadt, 
Wdiret euch, eh' et zu ^at« 

HSrt. ihr Gntai ond ihr Fi 
H8it» dar TanM adbit w3l 

In die Stadt so sittenrein, 
Lasst den Teufel nicht 




Tarnend Fonnea kann er wiUcn« 
Un dit Franmat Mar zu cji^Um» 
Diennal wir er wiiUidi icUaii. 
Wmt fleh «ine tdiSDa Fun. 



Eime Frau aus Bronze, Kinder, 
In dam Dakmal nur für SSndar» 
Eine Frau i**t oha* Gewand» 
(Nma Hemd und ohne Band. 

Nackt tanzt sie vor Sittenreinen, 
Diese Welt, es ist zum Weinen» 
Ut verdorben bis in*s Blnt. 
Botton ist aliein nndi gut 

Die Verworfenheit zu zeigen« 
Führt sie in dem Teufelsreigna 
In dem allerwild'slHi Takt 
Ein Uain Kindlaai» jg^Unamackt, 

Nackt ist es das kleine Kindlein, 
Ohne Höschen, ohne Windlein, 
Tanzend diese» Kindlein lacht. 
Schon in ihm der Teufel wacht 



Latst New York das Weibsbild hiib— , 
Jedit Schwein wird dort och Uhm 
An der nackten Tanzfigur, 
Jftf tut difint dm XenM nnr« 

Uns*re Augen lasst uns wenden 
Nach dem Himmel, lasst uns sandan 
Ein Gebet zum Himmelskind, 
Dais wir nicfat wie and'ie ond. 



MOISCHE NEMM 

Moische Nemm, er kam aus Russland, 
Wo der Zar ihn nicht mehr wünschte. 
Der dort seine Glaubensbrüder 
Grausam folterte und lynchte. 

Dn don Moiidie in Eiiro|>a 
Niemals konnten Rosen spneseen. 
Segelt Moische nach dem Lande, 
Wo nur Milch und Honig iiiessen. 

In New York der Stadt der StiUke» 
Handelt* er mit alten Hosen, 
Schreit "Ciih Oodi" aul allen GaiMw 
Mouche KhÜef hier nichl auf Roeen* 

Da im Preis die Hosen fielen« 
"Peddelt" er mit goldnen Ringen» 
HoeentrSoer« Bracelettaii. 
Alles musite GM ihm hrinflco* 

Zwanzig Peddler und die Warnen 
Und die Flfih' in einem Bette. 
Dazu lunnen noch die Läute, 
AUei kmne «m die Wett«. 
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Als genügend er hausieret, 

Oetfnet Moische ohne Sorgen 

Ein ganz kleines "Dry goods" Kramcheii« 

Da die Dry goods" er könnt' borgen. 

Aus don Feuer neues Leben, 
Em Bankrott in neuen Kiimchcn, 
Die Finanxen ihm zu heben. 

Noch em Feuer, jetzt ein Pfandhaus, 

"Honest Moe** ist ohne Fehler, 
Und das Dunkel in dem Pfandhaus 
Deckt den Hehler wie den Stehler. 

Hier tut Moische feines * 'Business»** 
Diamanten und Topase, 
Missis Moses trägt Brillanten 
In den Ohieut in der Nase. 

Moische der Moise geworden. 
Spekuliert in Grund und Boden, 
Häuser kauft er, einen Landsitz, 
Frau Moise kennt alle Moden. 

In Arvergne» am Strand des Meeres, 
Nennt ein Landhaus er sem dgen, 
Wundendion, aus echtem Marmor, 
Um der Küle, was zu zeigen* 



An der Börse wild Magnat er, 
Gründer ist er grosser Sachen, 
Banken, andrer Institute, 
Die dann alle wieder krachen. 

Philanthrop ist er geworden. 
Gibt er doch mit offnen Händen, 
Wenn die Zeitung seine Wohltal 
Ab Annonce kann verwenden. 
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Ist er bank, kommt der **PkoiieiMr/* 
**SpezzeIi8t** wird vorgezogen« 
Doch ist noch der HmimrI nfilig. 
Wird, wie früher, er betrogen. 

Reitpferd und Automobile, 
Die Herrn Söhne Advokaten. 
Töchter, Misses Moi'se Douglas» 
Sind vom Prüsee eingeladeii. 

Jeder spricht von Moise, dem Reichea, 
Später lässt Moise sich taufen» 
Um der feinen, noblen Tochter 
Einen Piinzen einzukaufen. 



AN EINE "LANDLADY." 

Täglich kannst das Frauchen sehen 
In die heil'ge Kirche eilen. 
Sie ist stets die erste dorten, 
Wird am längsten dort verweilen. 

Ja, sie geht nur in die Kirche 
Ihren lieben Gott zu preisen. 
Ihm mit lautem Mund und Zunge 
Ihre Treue zu beweisen. 

Manchen Fionunen mag de tamchen. 
Mich luum nnnmer ne betrugen. 
Denn der Kirchgang und das Beten 
Nichts als Schein ist's, nichts als Lugen. 

Schwarz das Herzdien, schwarz die Seele, 
Sinnt sie nur, was Gott verb oten. 
Stehlen, LBgen und Verleumden, 
Sfhliwnwf gibt es nie Zdotcn* 
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Rmdk in cBom FnncliiB worda» 
Wit m oft mdMl« «nl Eidoi, 
OftM dtt «IlttgitolHi Lompn 
Rttch Msd fliicli bcwimdeit wsicku* 

Dodi der Teufel wird «e hokBt 
Wenn das Uehrchcn abgelaufen. 
Aller Raub bleibt hiar auf Erden« 

o n.t ■_ W^SL ri—L tfiiHiMil Liiiirn 



SWEET LAND OF UBERTY. 

Im Westen lag ein mächtig Reich, 
Schon längst ist es verschwunden. 
Auf Elrden kam ihm keines gleich» 
Kein schonVcs ward gefunden. 
Es war ein Land, wo jeder frei, 
Nicht kannt man dorten Tyramiei» 

£i« ci. 

Das Land, das deine Sehnsucht itiUt» 
Es war ein Blumengarten, 
Mit Milch war jeder Bach gefüllt 
Für Mensch-imd Afioutten. 
Dia Ficihfik log nk zarter Haad 
Um dines mnoiciaMUM Land 

Ek Baad. 

Iii diasem mächt'gen Zauberland 
Hvncht «B gewalt'ger König, 
Kak* iliik*icn je die Seme fand. 
MiB Juble iliii HRbt wttug* 
El «ab unr Freie» kebe Knecht', 
Der KSag tprecfa ellM^hiiig 
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Vor*m König rutscht m:^n auf dem Baucht 
Man opfert ihm das Leben, 
Dem König folgte jedes Aug', 
Das Herz wollt' man ihm geben. 
Am Tage und in dunk'ler Nacht 
Fürn König jedes Menschlein wacht, 

Hab* acht 

Wo lag das märchenhafte Land 
Auf dieser grossen Erde, 
Das Land ist längst nicht mehr bekannt. 
Verschollen Fürst und Herde. 
Wie hiew der König wunderbar, 
dorten herrschte immerdar, 

••Dollar," 



CHRISTIAN SCIENCE. 

EÜn Tempel aus blendendem MarmoTStein, 
Ein goldenes Kreuz am Turme, 
So schaut er majestätisch in's Land hmeui 
Und trotzet der Zeit und dem Sturme. 

Es eilen viel Frauen hinein zum Geb«t, 
In Samt und Seide gekleidet. 
Schon parninueret, diamantenbcsat. 
Die Goichtcfacn bemalt und bekreidct 

Die Herren in Lackschuh, in Röckchen fein. 
In Gamaschen und seid'nem Cylmder, 
Hält Luzifer hier ein Stelldichein, 

Oder gehen zum Beten die Sünder? 
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AUS DEM NIRVANA. 

Ein Arzt, der mit der Diagnose, 
Den Kranken nicht verdorben hat. 
Ein Pfarrer, der die Tugendrose 
Für Lebenzeit erworben hat, 
EÜn Advokat, der nie gelogen. 
Ein Kaufmann, welcher nie betrogen. 
Ein Mägdlein, das den Kuss versr.hmähl. 
Ein Lieutenant, der nicht aufgebiahtt 
Sind Dinge, die von jener Weit, 
Wo «lies bcMor »i bcsteUt. 

Ein Fürst, der nicht von Gottes ^»nfl^ni. 
Ein Präses, der stets wohl beraten» 
Ein Richter weise und studiert. 
Der stets gerecht Prozesse führt, 
Ein Mütter lein von sanft Gemüt, 
Das Fehler semer Kinxlletn sieht. 
Ein Deutscher, der zum Bier nicht Mnnt» 
Und der nicht alles besser kennt. 
Sind Dinte» die von jener Wdt, 
Wo «llei bener kt bestellt 

Elin Lehrer brav stets und gerecht. 
Der nie sich an dem Schiiler rikfat, 
Eid Apotlidnr fdn und ndt. 
Der dir 9^1 cchict MucksDfelt, 
Ein Joniuliit. der hocfageUul» 
Nicht kamt der Schere grossen Wert, 
Ein Yankee, der «ni fraer Mann 
Und nichl ein bttchen bcueheln kann. 
Sind Dinte, die mm jener Wdt, 
Wo alles besser ist botcUt 
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DIE HEILUNG 



Ach, mir helfen nicht Doktoren, 
Kidner heilt mir meine Schmerzen, 
Die mich immerwährend quälen 
In dem Kopfe, in dem Herzen. 

Kdne Ruhe kann ich finden. 
Immer quält der Schmerz mich wieder. 
Und das Herz es klopfet grausam. 
Leg* ich mich zum Schlummer nieder. 

Hundert Jünger Aeskulapens 

• Stellten ihre Diagnose, 
Ihre Weisheit war verschieden. 
Wie der Dorn ist von der Rose. 

Einer glaubt, es wären Winde 
Und cm andrer eine Wunde, 
Die im Innern stets mich quälten. 
Jeder ho&U dass ich gesunde. 

Da das Leiden immer schlimmer 
Und mein Leib sich schier verzehrte. 
Wandert* ich gen Wörrishofen, 
Kneipp, der grosse Arzt, dort lehrte* 

Pindar sang vor grauen Jahren» 
Dass das beste aller Güter 
Wasser für den Menschen wäre. 
Der Gesundheit bester Huter. 

Also spradi der Pastor weisen 

Wasser kann hier alles heilen. 

Wenn die Menschen uns nicht sterben. 

Werden länger sie verweilen. 
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In des Waner's heirger Meogcw 
In dem WicU omI gegosacn 
Ward ich rein wie eiM iiÜe» 
Em See hab* kfa fmNii. 

Doch das Uebel wollt* nicht weichen, 

Lourdes «jllt* jetzo mich erlösen. 
Wo die heirge Mutter Gottes 
Heilt den Guten und den Bösen. 

DoilMi m der heiPgen Stätte 
Lernen gar die Blinden gehen. 
Und die I ^•iwiipti ohne Brük 
Wieder Gottes Aiiditz adhen, 

Dorten lag ich auf den Knieen, 
Sah die heil'ge Frau dort selber. 
Wie sie heilet kranke Menschen. 
Kranke Ochsen und die Kälber. 

Auch das Beten half mir wemg» 
LJnd BScbdaB mJi ^eidhoicn» 
Zog ich ¥pieder nacli dem Rheimtrom 
2ii den grossen Ijchiiipeitowo. 

Diesen Pastor schätzt die Menge 
Als den grössten der Gelehrten» 
Denn in deines Auges Iris 
Sieht er» wo dir die Beschwerden. 

Ob der Nagd emgewaduen. 
Ob am Mund du HSmonfaoiden. 
Was dir Ii dem Mastdarm wohnet, 

Ob im Hirne Metritideo. 
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Alles Kranke heilt der Pastor 
Mit dem Lehme, dem ganz weichen. 
Ob man mit den weichen Fäces 
Nkbt dasselbe könnt* eneicheii. 

Doch der Lehm des Hens Pastorea 
Lader sollt' er nur nichts nützen* 
Denn der Schmerz iil meinem Heizen 
Bli^ stets unter*m Lehme sitzen. 

So wliess ich bald den Rheinstrom« 
Zog nach Radebruch zum Aste, 
Dessen kolossales Wissen 
Alle Medizin ^mfanfti 

Ast, der einst die Schafe hütet*. 
Kennt die Krankheit aus drei Haaren, 
Die dem kranken Meoschenkinde 
Aus dem Schopf gezogen waren. 

Ziehst die Haare du wo anders. 
Taugen sie nicht diagnostisch. 
In dem Nacken sind die besten. 
Diese taugen auch prognostisch. 

So erkennt der grosse Schäfer 
Ob dir Gries in dem Urine, 
Ob Pediculosis Pubes, 
Ob dich quälet die Durine. 

Alles weiss der weise Sdiäfer, 
Braust du flutt der Haare dreie. 
Und er gibt dir für du Uebel 
Begante Arzcneie. 



Echten Galgant. Equiseten, 
ara und die Kamillen 
Und das gute Alraun mctnnchai. 
Um die Schmerzen du zu sdUtn. 

Und so heilt der weise Schäfer 
Auch die Krankheit dir im HcfZMit 
Mit den äh'iteii, obcokitn 
Kfiutlcn lidlt «r alle Sdunerzn. 

Doch der Schäfer mit den Haaren 
Hat mein Leiden nicht gefunden, 
Deutschland floh ich, denn ich wollte 
In Amerika gesunden. 

In Ameriki» da kbet 
Eine Fiau« die Idug wd iwdae. 
Diese macht in **ChrialiaD Scknce»** 
Gottes Lob zu teuerem Preise. 

Dreht das Auge sie 'gen Himmel, 
Wird sie leicht das Uebci hnden. 
Im Gebet und reinen Glauben 
Kennt sie kicht des G>ipiis Sündea* 

Ob du FleelGen auf dea Nates» 
Auf der Seele, in dem Herzen, 
Alles kann ihr Beten heilen. 
In der Börse selbst die Schmerzen. 

Diese Schmerzen in der Börse 
Sind sehr wichtig für die Mutter* 
Ställe baut sie ihren Schäflein, 
So erhält sie Milch und Butter. 
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Weilst du auch in weiter Ferne 
Und du bist in Kind^öten, 
Gibt sie dir ein **absent treatment,** 
Schickst du ihr nur die Moneten* 

Und ich betet* nit der Mutter, 
Die MiUionen hat gesemiiielt* 
Flur manch* hundert Dollen heb kh * 
Manch* Gebetlein her^eitanunelt 

Trotz des Betens und der Mutter 
Wollt der Schmerz stets treu mir bleiben» 
Osteopathen konsultiert* ich 
Dieses Uebel zu vertreiben. 

Osteopathen sind Gelehrte, 
Deicn Him besteht aus Knochen, 
Auskultieret er den Brustkorb, 

Hört er nur die Knochen pochen. 

Knochen, Knochen, nichts als Knochen, 
Armes Menschenkind auf Erden 
Knochenherzen. Knochendrüsen, 
Wie soll uns der Foelus werden* 

Will er heilen die Phimose, 

Wird er nur die Knochen reiben. 

Reibt die Kxioclien bei der Rose. 
Wird von ihr nichts übrig bleiben« 

Also rid) er mir den Onpus, 
Dieser Herr Osteopathe, 
Rieb vom Morgen bis zum Abend, 
Bis er jeden Pfennig hatte. 



Also könnt' ich weiter wandern» 
Naturefabr. Cheiro|>athen, 
Alle '*Pathen*' dm« Landes 
Sah ich» zwcddot war ihr Raten. 

Und ich lat dann b der Zcftmg, 
Eine Frau heöt alle Klagen. 

Und aus Eiern und aus Würsten 
Kann sie dur die Zukunft sagen. 

Und die weise Frau, die alte, 
Rid mir, dass auf's Herz ich lett 
JcMt kleine, Uatie Blümletn, 
Di» zur Nachtzdfc bliihi am Wage. 

Und am Abend fand am Wege, 
Ich die schönste aller Maiden* 
Ihre roten Kirschenlippen 
Heüteo meine srosien Leiden. 



DAS EXAMEN. 

In dem Saale des Spitales 
Sitzen die von Weisheit triefen. 
Hochgelehrte grosse Herren 
Einen Aeskulap zu prüfen. 

Hiito granau soldW Biilloi 
Sitzen hier die wdaen Mannor, 
Jeder denket sich der GroMke 
Und das WisNiis bester Ksmier. 
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Dieser zeigt das grosse Wissen 
Iii der Grösse semer Glatze, 
Jener hat in seinem Schmeeibaiidi 
Angdiinft des Wissens Schatze. 

Also dachte sich ein jeder 
Ein gewalt'ger Profcssore, 
Dass das Wissen er gepachtet. 
Sieht man an dem langen ^ire. 

Und man biingt den Kandidatm 
Vor das Forum dieser Weisent 
Seines HBnies Inhalt soll er 
Seinen Rkfalern jetzt facwdsen* 

Und CS fragt der erste Richter, 
Blinzelnd durch die gold'ne BriÜe, 
'Warum war die Milz im Corpus 
Unseres Schöpfers weiser Wille)* 

*'Ja« cEe Mflz/' so spricht der Jünger 
Des AsUep, *'in Knoblauchtuike 
Und nut Zwiebel gut gefSlltit 
Ist recht schmackhaft jeder Zunge, 

Denn schon Juda's Kindern letzte 
Jene Milz den heiklen Gaumen, 
Die mit süssem Wein begossen» 
Der bereitet ward aus Pflaumen* 

Was die Mik noch sonst dem Mensdien 
Nütasan sollte in dem Leibe, 
Darob smd die Weisen einig. 
Zu des Menschen Zeitvertreibe." 
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Ob der Antwort unscrs Jüngers 
Wurden langer die Gesichter, 
Und es schüttelten die Häupter 
Volitr Weiftbeii seine Richter. 

Wieder tifi^dt em wciier Sokni» 
Scne Neie 9pMA mit Klaiheit» 
SmUcnd wie «kr Suis der Weiten. 
Dan im Weine Uegl die Wahrheit 

Alto sprach der grosse Wdse, 
Und er wischt die Denkentinie» 
*Eine Leber sitzt im Corpus» 
In dem BMiclm» im Gehirne} 

Ist sie nützlich dem Geschöpfe, 
f rüg er unsern Kandidaten» 
Dieser spricht: **Ich kenn* die Leber. 
Nur mit Speck, wenn sie gebraten. 

Gut gebraten mit dem Knobel. 
In dem Duft der feinen Zwiebel, 
Wahrlich lobten •chen die Aken 
Die«« Leber in der BflieL . 

Trocken ist gar oft die Leber. 
Nach dem ew'gen Durst zu schliessen. 
Der sein* Ursprung in der Leber» 
Also lasst sie uns begiessen. 

Viel begossen wird sie lettreich 
Und geeignet zur Pastel«» 
Doch bei diemr ZeUeBwendhug 
Wild der Alkohol zur Lethe." 
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Ob der Antwort unsers Jungen 
Wurden länger die Gesichter, 
Und es schüttelten die Häupter 
Voller Weiiheit mat Richter. 

Nun der Dritte voller Weiilieit, 
Dass zu eng ihm wnrd die Hoie» 
Wollte von dem Jüngling Kraten: 
**Woztt in die Diagnose?** 

"Ja wozu?" so spricht der Jüngling, 
**Recht ist, was Sie jelzo sagen. 
Ja, wozu, auch ich möcht's wissen 
Und ich dank' euch für die Fragen. 

Ob der Antwort unser*s Jüngers 
Wurden länger die Gesichter, 
Und es schüttelten die Häupter 
Voller Weisheit seine Richter. 

Jetzo wollte man den Jüngling 
Fallen lassen und ihn jagen 
Durch die Hallen des Spitalei^ 
Ab man einen horte sagen: 

. Schwiegenohn nt er« der meine, 
O. criioret meine Bitte; 
Brauer ist sein reicher Vater, 
Nehmt ihn auf in uns're Mitte.*' 



DER KRANKE. 

Es machte der Kranke ein grosses Geschrei, o weh» 
Es kamen gar viele Doktoren herbei, o weh« 

Sie legten in Falten die Denkerstirn, 

Es arbeitet jeder mit seinem Gehixn« o weh, o weh, o weh. 
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Ei lutti dw Kfaiilw yUi ScIumrhi in Bandi» o weh. 
Im -SdHiakchai» da lag iim HMUKh* CflJdfikWTin andi» • 
web* 

Er tdirdt tmd er jammert, er wälzt sich und schwitzt 

Und Schmerzen grad wo der Appendix ihm sitzt, o weh« o 
weh, o weh. 

Es rieten die Weisen zur Operation, o weh. 
So käme der Kranke ganz sicher davon, o weh« 
Es kam der Chirurge in eiligem Schritt 
Und öffnet den B«uch ihm mit sichcrem Schmtt, o weh, o 
web, o web. 

Im Leibe, da fand er ein kleines Plakat, o wdi. 
Mein lieber Kollege, hier kommst du zu spat, o web. 
Ich schnitt den Appendix schon zweimal beraut. 
Law dich gleich bezahkn und geh' dn nach Hau«, o weh, 
o weh, o weh« 



AN EINEN JUNGEN ARZT. 

So du hast auf dieser Erde dich genährt an Weisheit^ 

Brüsten. 

Und versuchst in gold'ner Praxis als AsWep dich einzunistesi. 
Zu dem Ende lass' dir geben ein Rezept von mir dem Alten, 
Sei du immer fein gekleidet, an das Aeuss're musst dich halten« 
Deine Schuhe musst du pflegen, diese immer fein polieret. 
Ja die Schuhe müssen glänzen und das Leder patentieret. 
In der Binde eine Nadel, die von Gold mit eiiieni Steine, 
Nichts als echte Diamanteo, nicht zu wenig und recht feine. 
Eineu langen Vollbart pflege, der dein holdes Antlitz zieret. 
Und stets pflege deine Hände und dein Haar leicht parfümierat* 
Eine Brille vor dem Auge, die in güldenem Scheine gidiset, 
Eina Brilla jedem Kranken deine Weisheit schnell bewriiet 
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Ist es kalt und bläst der Nordwind einen Mantel von dem Zobel 
Lege um den feisten Corpus, denn ein Zobel ist stets nobel. 
Wenn dir möglich halte Pferde, gar ein Reitpferd, schöne 
Wagen, 

Dass dein Name oft gedruckt wird, soll dir jede Zeitung sagen. 
Sei ein Mitglied der * 'Gesellschaft,*' aller möglichen Vereine, 
Lass' dich öfters dorten sehen, trink die besten aller Weine. 
Trinket Bier man im Vereine, trinke "SchmoHis** dort mit aUcn» 
Et wird daim die grone Rechnung dem PaticotMi auch 
gefallen» 

Denn es imponieret vielen, wenn die Weisheit hoch im Preise, 
Wenn dein Wissen hoch du anicMägil, hall man dkh für 

klug und weise. 
In der allerfaniten Gegend deine schone Wohnung liege» 
Dem KoUegou dem mit Finflnii, in das untere Darmend* 
- knedbe* 

Wenn dn alio wmt verfehlen, der Erfolg dir nienuJe fehlet; 
Doch das Wimen ist Ballast nur, es dir gar Patimai stehlet 

DER Kf^ANKE PHYLAX. 

Phylax I ag gar icrank und schwach 
In der Herrin schönst* Gemach, 
Eingehüllt in weiche Decken» 
Niemand durfte Phylax wedBoi. 

Diese Stunden brachten Not, 
Phylax dachte nur an Tod, 
An das viele, gute Fressen, 
Das zu srhhifibn er vergessen« 

Viele Freunde und Kollegen 
Gaben Phylax ihren Segen, 
Schone Blumen, süsse Torten 
Bracht«! sie mit schonen Worten: 
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"Phylax, bist du gut bewacht. 
Auf den Doctor gib schön acht, 
Drae lass* dir gleich vertchiciben. 
DicMs Ucbel zu vertreiben. 

PHylax wurde krank und kränker. 
Schien verfallen schon dem Henker, 
Doch der Doctor bei dem Vieh 
Spute weder Zeit noch Muh*. 

Ijingiam mtmt* der Tod ihm weichen. 
Mit der Pflege dineghichen 
Wurde Phylix ganz gesund. 

Wieder bdlte froh der Hund. 

Als um Lohn der Doctor kam. 
War der Hund ihm wieder gram, 
Biss von hinten ihm in s Bein, 
Dies sollt' des Doctor 's Grabstein sein. 

Auf dem Steine ist zu lesen. 
Dieser ist ein Arzt gewesen. 
Viele machte er gesund, 
Doch es dmnkle ihm kein Hund. 



DER SPEZIALIST. 

Als ernst der Herr St Welt erschuf. 
Da kam auf semen letzten Ruf 

Das Heer der Mediziner, 

Der Land — , der Flur — , der Wald — , und Main—, 
Der Wiesenarzl, ob gross, ob klein. 
Der Menschheit brave Diener. 
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Da kam cm Ant noch auf die Wdt» 
D«r*i Bur mit dem Spezidlcn luUt, 
Dem* Fach nur eng umgrenzet. 
Die Weisheit er beichranh umfaast. 

Drum sieht er nur was für ihn passt. 

Sein Haupt von WeUheit glänzet 

Er ist ein Mann, der alles weiss. 
Vom Kopfe hat bis fern zum Steiss 
Das Wissen er gepachtet. 
Mit grosser Zung* er immer spricht» 
Sein Lumen, das verkennt er nicht» 
Sein Wissen hoch er achteL 

Und kommt ihm mal von ohngef ähr 
Ein kleiner Hausarzt in die Quer, 
Der ist dann ru bedauern. 
Er sieht dann diesen kleinen Mann 
Sich mit dem Mikroskop mal an 
Und zihll ihn zn den Bauern. 

So sitzt er auf der Weisheit Troo 
Und weisiagl im Orakelton. 

g*et mrvenhohlen. 
Der Spezialist er irret nie. 
Er ist der Welten Urgenie 
Speziell im Gelderholen. 



DIE SPEZIALISTEN. 

Einst rief Aeskulap die Jünger, 
Alle HeÜHmd Kinderbringer, 
Höret nun Obstetrid, « 
M^ci, Chinirgü, 
So geht es nkfat wdter. 
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Ihr» der icli g Mtgii KuBit hnKiiwi. 
ADm hSnut iur doch ndil mmmu 
Xdit flttdi in dBt WitHuduifti 

Dir vergeudet eu*re Kraft» 
Werdet Spezialisten. 

Eä begann das grosse Tciien» 
Jeder suchte was zu heilen. 
Ob er Mann, ob sie ein Weib 
Ganz gesund ist nie cm Ldb^ 
Wir flnd ffpirrialiitim 

Apulcjus nnnit die Sedn. 
Theophrait den Hab tmd KcUe. 
Bdne. Ann H«id und Fw 

Nimmt der ahere Püniut 

Und die 21irbeldriUe. 

SicK das Leben zu versüssen 
Nimint Hippokrates die Drüsen, 
Paon schaut nur nach dem Bauch» 
Zenon sieht in*s Ohr und Aug*» 
Quraii ttracfat den RuckML* 

HeBiinii hntuk die Nate» 
Qirisippus die kranke Blaie» 
Galen» der die TfankUn biaiit» 
Legt sich auf die kranke Haut 

Und die Spiroduiten. 

Heraklid belauscht die Lungen, 

ates zieht nur Zungen, 
Ist das Mägdlein zart und blast. 
Sieht sie nur Pythagoras» 
£r lieU die Pcniidoea* 
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Heut als meaüa Spczialule 
Sidit cm Dodor auf der Liite» 
Hört und atamiet ob der Mär» 

Wo kam dieser Doctor her, 
Famulus, der Hausarzt 



AN EINEN MAGENSFEZ1AU5TEN. 

Smilaz, du bist eb grosser Sophist, du kennst alle Leiden, 
Und dein' Name fuiwrahr singt jeder Sperling vom Dach. 

Weise und klug verstandest du stets die Kunst der Annonce, 

Klappern gehöret zum Werk, sei ihm der Boden von Gold. 

Täglich schaffst du was Neues, wir lesen es stets in der Zeitung, 
Welch* ein Heide du bist, welch em gewaltiger Geist. 

Und du verkaufest den Akt auf der Bühne zu teueren Ptcisco« 
Denn* was hoch steht im Preis, wertvoll ist*s immer und gut 

Alles» was bOlig tauget nicht viel und bringt kernen Nutzen» 
Uchehd schröpfst du die Welt schonest die Annen sdbst 
mcht 

AUes, was krankhaft kommt aus dem Bauch, so klingt deine 
Lehre, 

Nicht umsonst wird der Mensch Spezialist in der Welt. 

Ist einem Pilger der Gaea gewachsen ein Horn auf der Stinie» 
Dies zeigt schlechtes Geblüt und der Magen hat schuld. 

So dnem Jüngling die Uebsle entlief und es podiet im Henen» 
Leidet der Magen ihm sehr. Lieb hat im Magen den Sitz. 

Bringet dir Zwilling oder gar Drilling die göttliche Hera, 
Pumpst den Magen du aus, suchst dort des Corpus Delikt. 

Nur jener Arme, der dir nicht zahlet die Liebhaberpreise, 
Der nur ist es allein, der nicht gehört in dein Fach. 

Smilax, für dich nur aUem hat Pandora die Büchse geöfinet» 
Und sie legte für dich manchen Dukaten hinein, 

im 
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DAS MODERNE ASEPTISCHE iOND. 



Im Himmel kann kein Engelein 

So rein wie ich auf Erden sein. 

Frühmorgens und des Abends ipat 

Erhalte ich em warmes Bad, 

Und von dem Scheitel bis zur Sohl' 

Reibt man mich ab mit Alkohol, 

Und manches wischt man separat 

Mit SaÜcyl und Sublimat, 

Dann streut man mich mit Pudar cm 

Aus Talk und Bor und Romrain» 

Damit fem duftet das Gaiiat 

Und j«im aadm Geftai. 

Mit DobeO wmicht mu mir den Mund, 

Die Nase. Zahne und den Schlimd. 

Mamachen wascht der "klemen Maos** 

Mk Bor lotung die Aeugicm aus. 

Mcm Esten ist aseptisch rein, 

Ea kommt kein Streptokokk* hinein. 

Gekocht wird es der Stunden zwei. 

Die Suppe, Grütze, Milch und Brei, 

Ja, alles Eissen ist steril. 

Der Kinderküche höchstes Ziel, 

Und audi das Wasser, jeder Trank 

Sicht abgekocht in einem Schrank 

Die Näpfchen und die Töpfcken all 

Steril sind sie für jeden Fall. 

Die Wäsche, Kleidchen hält man icin 

In einem antisept*schen Schrein. 

Für mich Papa drei Mädchen hält, 

Papa ist reich und hat viel Geld. 

Mit andern Kindern spiel* ich nicht. 

So meiner Sed' kein Schad* geschieht. 

Trotz allem bin ich schwach und blekh« 

Den Nachbanfcindera gar nidit ^eich, 
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Die frisch, gesund und sdimtitzig amd 

Und ausgesetzt dem Frost und Wind. 
Zu mir der Doktor täglich kommt. 
Er weiss, was jedem Kinde frommt. 
In Gummihandschuh'n er sich naht* 
Damit er keinem Kinde schad'. 
Und jede Oeffnung sieht er nach 
Und schreibt Rezepte jeden Tag, 
& schreibt für Seele, Leib und Bhit, 
Papa ist ickh und zahlt ihn gut 
Papa war arm, jetzt hat er GM, 
Papa *nen Spezialuten hält» 
Der tägtich iBonmit imd Neues sinnt 
Für mich cm ganz aacptbch' KiiuL 

AN EINE fCRANKENPFLEGERIN. 

Da tut mir leid, mem aimei MfinAwilrind» 

Wenn krank du ihre Dienste suchst. 

Denn bald du diesem Frauenzimmer fluchst. 

Wie sie gemein nur wenig Menschen sind. 

Wie ame Katase sdildcht das Weib umher» 
Und tdmüMt gierig alle Winkel aus. 

Es kam mit ihr das schwere iCreuz in's Haus, 
Denn, wo sie ist, dies Haus wird unheilschwer. 

Sia hetzt und itaakert» drum nimm didi in acht» 
Damit de .weiss» da» du de bald duitJuchauit, 
Das» du ihr auch nicht zwd Minuten traust. 
Der Spottgebuit auf Katzenpfötchen sacht 

Sie tragt das Zeichen jenes gioisen Christ» 
Der hier nur die Baimbnzigkeit geUhit» 
Doch diese Bestie hat er nidit bdkehrt» 
Denn ihr Charakter» der der Katze ist 



DAS LIED DER KOLLEGEN. 



Wir sitzen so fröhlich beisammea 
Und haben einander so üeb. 
Wir gönnen einander die Praxis, 
Ach» wenn es doch inuner «o blieb. 

Wir erheaton einander das Leben, 
Der Neid und der Hass sind uns fem 
Das Strychnin iil nur für Patieiitai» 
Ach» wir haben einander so gem. 

Ja, wir loben die Kunst des Kollegen, 
Wie erfrait uns des Fremde» Glück» 
Wir wünschen Hctt ihm und Segen» 
Froh tittfe 3m jedes GeichkL 

Und wir lieben neidos die Mumcr» 
Die memab uns nutzlich sind. 
Die nur als Kollegen wir sdiatzen. 
Ja, so nobel sind wir gesinnt 

Drum sitzen wir fröhlich beisammea 
Und haben einander so lieb. 
Wir erheitern einander das Leben, 
Dies ist unser einziger Trieb. 



DER KRANKE MOSES. 

Moses war ein kranker Mann« 
Bludnr Hein klopft bei ihm an. 
Moseslcben sprach zu mir, 
**Doctor mein, ich gdse dir 
Eine grosse Stange Gdd» 
Wenn ich bald genesen sollt'» 
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Und ich bring' dem Tempel andi. 
Wie bd Frommen es der Braueli» 
FBr Jchovih's Hocfaahar 
Golddufchwirkt die Decke der.** 
Unser Moses bald genas. 
Meine Rechnung er.vergass. 
Golddurchwirkt die Decke fein. 
Fiel ihm selbst im Traum nicht ein. 
Moses ich seit jener Stund* 
Auf der Welt nicht ßnden kuimt', 
Gläubiger man nicht gern sieht» 
Moscslcben mich vermied. 
Doch die Vorsicht einmal schlief» 
Mir er in die Arme lief 
Und ich sprach zu Moses dann: 
*Höre, Moses, frommer Mann, 
Wann schickst du die Stange GM» 
Schwerer Arbeit leichter Soldl' 
Und der frmnme Moses spcidit: 
*'Habt doch keine Sorge nicht» 
Jahwe liegt mir noch im Sinn» 
Dem ich auch mpilicfatet bm» 
Schickt die Rechnung er in*s Haus» 
Zahle ich euch beide aus." 



ZUR VERDAUUNa 

Frei ist keiner auf Erden 
Von Verd auu n gsbesch werden. 
Wer könnte geniessen 
All* die Feinen und Süssen? 
Und bringst du auch mit 
Den besten Appetit, 
Schwer smd sie zu kauen 
Und schwer zu veidauen» 
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Der kräftigste 
Kam «• nicht 
Oram 9m Mai« iob Mmd 
Sie Dudiai die RnwL 
AU* die Fmm mi Skmu 
Wir fcSanl* «e ifkiwm. 
Ob gefaUt M» ob leer. 
Der Magen wird tdmer, 
Stören Schlaf dir und Riih\ 
Böse Träume dazu. 
Liegt im Dann dann der Häuf, 
Steigen wieder sie auf, 
Sie sind nicht verdaut. 
Im Darme gestaut. 
Die Feinen und Süssen, 
Wer könnt' sie gemessen, 
Sie machen noch Schmerzen 
Tief unter dem Herzen. 
Die schliauMn Beadnmden 
Das Leben gefährden. 
Jetzt nimm du Rian 
Und trage sie hin 
An den richtigen Ort, 
Und die Schmerzen smd fort. 



DIE SCHOEPFUNG. 

"Mitternacht zieht näher schon, 
Noch immer wart' ich auf den Sohn. 
Ich sitz' am Bette Nacht und Tag, 
Und Meister Storch nicht kommen mag. 
Ich sitze hier geraume Zeit, 
Kein Störchlein sichtbar vreit und breit' 
*'Moodear Docteur, mon Dieu, mon Dieu, 
Un accouchemenl n'eit pes mi Jen. 
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Lieber Doctor, horch, doch hofch« 

Hont du nidit Um dca Klappenloidi> 

Du iiteeil hkr wmI tnikeit Wem» 

So mfe Adebar doch benoL 

U* come hm, O God, O God« 

The ftork and tbe Doctor made « pktl** 

"Geduld, mem Frauchen, der Stordi konunt schon, 

Geduld und Warten bringen Lohn.' 

**0 Gott, du Gerechter, O weih, O weih!** 

*Der Ruf bringt Meister Storch herbei. 

So klingt die Stimme der Natur, 

Eis folgt der Storch stets ihrer Spur.* 

Et klappert der Storch, er bringt den Sohn, 

Noch wartet der Doktor auf seincD Lohn. 



GRADATINL 

**Wiid «e enden dioe Not, 
Kommt er schon der graitte Tod» 
AUerliebster Doktor sag» 
GrQül midi noch duiial d« Tag>** 

Wieder strahlt der Sonnenschein 
Durch des Kranken Fensterldn» 
*'Liebitar Dokter, sag* mir» wann 
ICommt zn OBur dar iScnMOflaaim^ 

Unser Kranke bald genaa» 
Froh er auf dem Bette la», ' 
"Nichts der schönen Sonne gleicht, 
lieber Doktor, mir iit kkfat» 

Wieder schmeckt mir Wein und Bier» 
HaxflB vm dem Borstentier, 
Ach. wie idi8n iü doch dia Walt» 
Doktor» 10 «i mir gafiUlt 
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Dm Rsdnopg sah ich Iwul; 

W«r hL Jtum dm fetaSr'^ 
Dms ich Mich der Redunmg (ragt*? 

Da ich wieder tniiken kann, 

FW daa fattdm Madizni 
SoD idi Mae B6na aflh'ii> 

Sagst, du hättest mich Imrieit* 
Nein« du hast mich anteiGfaiHertt 
Fifi^ KjanUiait hcÜat nur 
Die allintifle Natur. 

Ich war Sbarh^ppt nicht krank. 
Und genügt dir nicht mein Dank» 

gemein, 

Bnt daa allngraeile Schwan« 



DER ACENT. 

"I Im aSii L4i M&Jit« IlAIml 

Ein Mannlein kommt geechrittoit 
Der Herr Agent. 

Und unter dem Anne ein Bündel. 

Darin er vcrwaret den Schwindel. 
Das neue Medikament 

Mein Doktor, hier ein Segen, 
Eis hilft auf allen Wegen. 

Die r^anazee, 

Kuncret den Menschen die Schnaerzea 
Im Kopf, im Leibe und Herzen 
Und auch im Portemonnaie. 
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Wir geben Tinte und Feder» 
Kalender, Thermometer, 
Manch schön* Ptozcnt, 
Erziehen die Frauen und Kinder» 
Schenken dir Ochsen und Rinder» 
Vencfanib* das Medikament. 

Und wenn du dica vendirdbeit» 
In aller Kurze du treibest 
Ein Auto dann* 
Und iolhen dir emige sterben» 

Wirst niemals du verderben. 

Wir geben auch Aeroplan. 

Pack* ihn beim Schopf und Kragen» 
Tritt eins ihm hintern Magen» 
Dem Herrn Agent, 
Und wirf ihn dann samt dem Plunder 
Die Treppe schleunigst hinunter» 
So wirkt das Medikament, 



AN EINEN APOTHEKER. 

Zum Menschlein sprach die Nachtigall, 
Von dieser Erde Tieren all' 
Bist du das ärmste, du biit dumm 
Und eingebildet» sag' warum? 

Du müh st dich ab, kennst Ruhe kaum» 
Denn Gier füllt deines Herzens Raum» 
Zum Golde zieht's dich immer hin. 
Die Liebe bringt dir kern' Gewinn. 

Du sammelst Gold bei Tag und Nacht, 
Und hast*s zum Haufen du gebracht» 
Dann gibst du es dem Meister Tod« 
Du aber leidest immer Not. 
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Du i&ml dir iMhik kMs Spiii umI Tital» 
Nv GoU M d« a d«M Sdimk 
Und Imt da vidL m iit*i genug* 
FBr dich Mt GoM dir iitiliMil« Fhdk 



Ich aber wolin' im Blütcnbi 
Und tmge frei im HünmeUraum, 
Mich freut die Schönheit der Niliir« 
Idi tennle Bidir> ich 



Der Himmel deckt mir meinen Tisch« 
Er sorgt für mich und sorgt für dich. 
Ich tchknd*!« W9g das laut*re Gold, 
Des mir am laeieer Kehle roUt 

Das Gold, das dir im Schranke liegt. 
Dies Gold CS lügt und es betrügt, 
Leas* ab vom Gold, es bringt dir Not« 
Bit dich crlöit der Meister Tod. 



IDYLL. 

In dw ftülen KraulHoheiiie» 

In dem stillsten eller Winke! 

Sitzt die schöne Schwester Sclma 
Bei dem jungen Aeskulape. 

Hand in Hand und Aug' in Auge 
Sitzen beide liebvereinet, 
Und sie seufzen und sie flüstern 
Von der hoben Liebe AllmachL 

Liebe Sefane» deine Lippen 
Gleichen purpurroten Kirachen» 
Und sie duften wie die Rosen, 
Die dort wachicD fem in Schirei. 
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Dane Augen funkeln, kuchlea 
Wie die Stenilein hodi am FÜBuncI, 
Wo die Nacht in Udbe dnget 

In dem fernen Avalone. 

Deine Händchen, deine Füsschen 
Hast dem Elflein du gestohlen. 
Deine Grazie gab dir Kypns, 
Ja. du bist die schönste Schwester. 

Und sie flüstern und sie seufzen. 
Weltentrückt und liebetrunken. 
Nur der Liebe denken beide. 
Als et hin zur Ecke ichalkt: 

**Schwester Selma, jener Kranke, 
Auf dem Zinuner Nummer dreizehii« 
Hatte heule kdnai Stuhlganc 
MadMQ Sie Omi einen Ealanfr 



EIN REZEPT. 

bt dein Mädchen untreu woidcn, 
Suche «me and*re dir, 
Mädchen gibt et allerorten, 
Liebe bliihet dort wie hkr. 

Schmähet dich der Hetr Kollege» 
Sei nicht böse ihm darum, 
Dunkel sind der Liebe Wege, 
Worte bringen niemand um. 

Wenn dich je die Schwieger quakt. 
Gib der Schwieger einen Kuss, 
Dom, wo hier die Schwieger fehlet, 
Ist das Leben kein Gennss, 



HmI da mm V ot g e ie tztcn. 
Kntch* vor ihm ttctt auf den Bauch, 
SiiiM Worte Bia wiatzten. 
ffdimtHi fl D jaden aidco diiBfc, 

BmI dn wtef SdnvaB Knatn« 

Unter Schweinen grunze du. 

Solch* ein Grunzen kann nicht schaden. 
Und das Schwein iässi dich in Ruh. 

Unter Heiden sei ein Heide, 
Unter Juden sei kein Christ, 
Den getauften Jud' vermeide. 
Seihst, wenn gut getauft er ist 

Haut dir einer auf die Backe, 
Halt dia and*re gleich ihm hin, 
£a iit nur der Menschhek Schlacha, 
Die ynriitkhaut olme Sian« 

Dies Razapt am Tag gcpommen« 
Macht* den Schlaf dir sanft und süss, 
Nkoiala wird db Reue kamncii, 
Diese Wdt wM Paradias. 
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MARS 1914. 

Ich will für euch das Szepter wieder icliivnigen» 
Und wilue liebe soll die Erde leiten, 
IXe milde des Regiiiie der alten Zeiten. 
Des Hinunelt Frieden will ich wieder bringen. 
Der Eintracht Band toll Gaea neo mmchlingen. 
Des Goldes Schwere schuf ihr arge Leiden, 
Sie nährte Hassen nur und böses Neiden, 
Das Friedenslied wird die Kanone singen. 
Das Lied wird in's Elysium euch führen. 
Geleitet von den lieblichsten Wadküren, 
Die euch des Himmels Herrlichkeit versüssen. 
Hier wohnen friedlich Russen, Deutsche, Briten. 
Franzosen, Türken. Christen, Israehten, 

Und ew'gcn Frieden werdet ihr gemessen. 



MARS 1915. 

Ab Dich. Alfanacht*ger. sich nun alle wenden. 

Da solltest zu dem Siege sie geleiten. 

Du solltest tiefe Schmach dem Feind bereiten. 

Und **Ihm*' alleitt die Siegespahne senden« 

Das Schlachten möchten sie nun gerne enden. 

Ein Schlachten unbekannt in allen Zeiten, 

Beschämt wird hier der schlimmste alier Heiden, 

So schlunm wollt' keiner noch die Menschheit schänden. 

Wie konntest du von Deinem hohen Sitze 

Die Gräueltaten, diese Leiden, sehen. 

Zerschmetterst nicht die Brut mit Deinem Blitze? 

Du schläfst und lachst, als wäre nichts geschehen. 

Und ihn schufst du nach Demem Ebenbilde, 

Ein leinet Werk der Schönheit und der Milde. 
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MARS 1916. 



BaU litgl Empt iD den ktstan Zttcait 

Wie lang wird Man St VcXktr nodi b^rugai. 

Noch immer träumt das Volk von grossen Siegen, 

Der vielen Hekatomben es nicht achtet. 

Die täglich es dem schlimmsten Wahnsinn schlachtet. 

Der Gottheit will das Opfer nicht genügen. — 

O Christcngolt, du hast uns stets geleitet. 

Hast Freude nur und Sonnenschein bereitet. 

Seit Christus uns sein grosses Werk gebracht. 

Wer hat dem Menschiem nun den Sinn betöret« 

Dass es die Stimme der Vernunft nicht höret» 

Dort obcD «tzet Jupitor und lacbL 



MARS 1917. 

Neb» von dem ScMadilea wollen wir nidit I m ii o 
Und alle M e a t c fcen wollea umr mdetben, 
Sebon liegt die ganze ahe Welt in Schedbcn, 

Wir müssen siegen imd stürben alle Rassen. 

Wir müssen jetzt das Menschlein fester fassen* 

Und soll der Foctus in der Mutter sterben. 

So wollen wir das ew*ge Leben erben. 

Greift frisch zum Stahl» Gott wird uns nicht verlassen. 

Die Erde» Wasser, Luft, der ew'ge Hmunel, 

Sie tönen wider von dem Schlachtgetümmel, 

Der gier'ge Wahnsinn, wann ist er zufrieden? 

Es kommt zur Wahlstatt jetzt der ferne Wetfen» 

Um teilzimehmen an den blut*gen Festen, 

Um GoUee Willen kein za friliier Flieden« 
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MARS 1918. 



Nodi tobt die Schlacht der Flieden nvill nkht hnmmi«, 

Zu dnMm letzten Ringen alle rSiten. 

**Wir müssen siegen," sich die Toren brüsten. 

Was soll ein Sieg dem Menschlein heute frommen. 
Der gute Mars hat alles ihm genommen, 
Dem Furien sein Herz und Seele küssten. 
Sein Sinnen schwelgt in niedrigsten Gelüsten, 
Dem wilden Tier wird hier das Herz beklommen. 
Der brave Mars muss neue Opfer haben. 
Und manchen Guten hat er schon begraben. 
Du Ludwig, Adolf, Siegbert, wer nennt die vielen» 
Die *'dieier grossen Zeit'* zum Opfer fielen»-— 
Und was wird Mars für Gutes Bess*res bringen» 
Gelegter Menschheit wieder neue Schlingen, 



MARS 1916, 

Em Werk des Tenfds ist yrM diese Erde. 

Wollt' er an der Geschöpfe schweren Leiden, 

An deren Angst und Not die Sinne weiden. 

Es sprach nicht Gott, der Teufel sprach "es wcrdel** 

Und doch hat Leid viel Gutes für die Herde, 

Es soll sie heilen von dem Hass und Neiden, 

Vom Irrweg sie zum Guten hin geleiten. 

Auf dass ihr einstens die Erlösung werde. 

Sind diese Leiden Zweck hier unseres Lebens, 

Die Dornenkrone Zweck hier allen Strebens» 

Dies Purgatorium uns Erlösimg bringt? 

Mag Gott und Teufel in die Welt sich teilen» 

Sie waden diese Menschiein niemals heilen» 

Erlniung uns im Nirvana winkt 
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FRIEDE I9I9. 



Des Krieges Stürme schweigen endlich wieder, 
D«r heissersehnte Frieden ist gekommen. 
Wem wird nun dieser arme Friede frommCD« 
Wer singt ihm heute frohe Siegesiieder, 
Des Wahnsinns Nacht sank auf die Erde nieder» 
Ein Friede ist der blut'gen Nacht entglommen, 
Dass jedem Menschen wird das Herz bekiommea» 
Denkt er der Miilionen toter Brüder. 
Wird diwcr Flieden Gutes uns mm bringen. 
Kann nuui 6m argen Mcnschkin wieder tnuen. 
Das heute uns erfüllt mit Angst und Grauen, 
Wird noch einmal der Wahrheit Wort «rkiingeii. 
Und hat der Krieg die Luge nur veitrid>en. 



DAS ENDE VOM LIED. 

Sie höhnten mich, die Kriecher alle lachten, 

Da ich des Krieges Folgen bald erkannte. 

Das Schlacht«! stets ein Schwerverbrechen nannte. 

Und nicht die Säbelrassler wollte achten. 

Die treulos dieses Blutbad hier entfachten. 

Nicht rührte mich die Meinung dieser Bande« 

Die hetzend Schande brmget jedem Lande, 

Des Volkes Grosse kennt nur in dem Schlachten. 

Jetzt haben die Kanonen ausgesungen. 

Die schönen Kriegediedldn sind verklungen. 

Die Menschheit kennt nur Jammer heut und Klngn* 

Nie wurden schlimm*re Wunden ilur geschlagen. 

Der Schreier hüllt sich nun in enutai Schweigen 

Und er erzieht sein Kind zu nencn Streichen. 
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DIE SCHULD. 



Ich höre heule alle Menschlein fragen. 
Wen trifft die Schuld an diesem Erz verbrechen. 
Wen trifft die Schuld an diesem Tränenbächen, 
Wer hat den Krieg in unser Land getragen > 
Und Waisen hör' ich und die Witwen klagen. 
Wann kommt der Gott zu strafen und zu rachco* 
Wird er den Bann der Lügen endlich brechen. 
Wann wird sein Blitz die Lügenbrut erschlagen? 
Ach, tröste dich O Mensch, es JuMmnt dar Tag, 
Der alle diese Lügen tilgen mag. 
Und wieder itreUt «W Wahrheit helles Licht, 
So lang «in Himmel noch die Sienilem tleh*!!» 
Auf alkn Wdtoi Gottes MuUea gek*n, 
Ealgclil der Frevkr teber Strafe niclit* 



AN DIE KRIEGSSAENGER VON 1914-1919. 

Viel tausend Zungen haben ihn besungen, 

Ihr Lied klang schlecht, verstimmt war ihre Leier, 

Die Kriegesliedlein taugten keinen Dreier, 

Im Winde sind die Klänglein bald verklungen. 

Und diesmal ist kein Sängerherz zersprungen« 

Kein hoher Götterfunke grüsst die Feier, 

Die Sänger alle legten faule Eier, 

Em falsches Pathos ward uns aufgedrungen. 

Erklang ihr Lied niclil einer grossen Lüge, 

Nicht Ehre, Beute nur stand auf dem Spiele, 

Nur Diebsgelüste wünschten Krieg und Siege, 

Gewinn und Schacber waten seine Ziele, 

kann ein Ued aus Sangennunde klingen. 
Wenn Gier und Gold im SangeifacrM dngen. 
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WeHNACHTEN 1916, 



Im Spessart steht ein Häuschen 

Von Sturm und Schnee umweht. 
Und über diesem Häuschen 
Ein Sterniem heute steht. 

Es ist das Weihnachtsstemlein, 
Schön glänzt es durch die Nacht« 
Denn heute dieses Stemlein 
Für alle Kuder wacht. 

Jetzt blmkt es durch das Fenster« 
In's Stübchen blickt's hinein. 
Am Bettchen sitzt die Mutier 
Mit ihrem Kind allein. 

Es spricht das Kind, **lieb* Muttchen» 
Der Weihnachtsmann kommt heut» 
Bringt er mir auch ein Bäumcbca« 
Wenn immerfort es schneit 

Und Mottcbeo» wo bleibt Vater« 
Er ist tcbon lange fort« 
Wird er nicht wiederkommen« 
Ist er in Himmel dort>*' 

Zwn Kinde tpiichl die Mutter« 
"Der Vater kommt nadi Haus^ 
Schon ist's die dritte Weihnacht. 
Dm zog auch er hinaus« 

Hinaus för uns*re Heimat, 

Zu schützen Hof und Herd, 

Wann wird der Tag erscheinen * 

Der Menschen Liebe lehrt. 



[214] 



Wo bleibt der holde Fried«» 
Noch tobt die ichlimine Schlacht, 
Doch heute ndi*ii die Waffen» 
Et ist ja heü*ge Nacht 

Und heule homiiit der Vater, 
Der lange für uns litt. 
Er bringt auch leinem iGnde 
Ein WciluiachtBbaumcfafiii mit** 

Da öftiet sidi die Türe, 
\ne ist das Hans voll Licht 
Es iit das Wfihnachticnglem, 
Das zu den beiden spricht 

**Am Weg fand ich den Vater, 
Er suchte Weib und iCind, 
Er trug im Atm ein Baumchen, 
Idi fShrt* ftn, er ist bfind." 



AESKULAPIUS 1916. 

Was glänzt noch ein Lämpchen bei Mitternacht 

Dort hinter den feindlichen Reih'n? 

Wer ist's, der dort in dem Häuschen noch wacht. 

Der nur nach dem Menschen, nach dem Feinde nicht 

fragt» 

Wer könnte der Mutige sein? 

Mein Sohn, dort waltet ein schalender Geist 
O lass ihn ruhig gewähren, 
So lange der totkranke Erdball noch kreist 
Den Schöpfer jed* lebende 21unge preist 
Er schafft und irird nicht zerstören. 
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Im Afiilrwlmi fw W f rr l tftfffmifi i Srhmt, 

Die Sonne sinkt wieder und Aeskulap wacht. 
Wer zählt die Wunden und Kranken, 
Und v^iedcr tobt die furchtbare Schlacht 
Und neue bringt wieder die Mitternacht, 
Er kennt kein Weichen, kein Wanken. 

**0 Himmel, ihr kennt der Menschlein Los, 
Wollt ihr diese Schmach noch nicht enden» 
Der Wahnsinn henricht* die Not ist gross,'* — 
Da trifft den Asklep tut mörd*nsch Gctcbo«, 
Die Binde enkroik teincii Händn. 



FRUEHUNG 1918. 

Et iehmfickt aich & Eide anfe nem mil GrOn» 
lind wieder die Ucmcn Blanvcflchen bl0h*ii» 
Im LindenbeuiB singea die Vogelein, 

Es grüsset uns wieder der Sonnenschein. 

Und dr aussen der blühende Anger iacht. 

Und alle Geschöpfe sind wieder erwacht. 

Im Wald und mi Ha ine es rauschet und klingt. 

Nur Schönes der Frühling dem Menschenkind bringt. 

Und doch sitzt das Mensch lein im düsteren Haus» 
Die Qualen der Hölle brütet es aus. 
Im Herzen und Seele onnt Mord es und Tod, 
Den Bruder zu morden sein höchstes Gebot 
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Dm MfUfthfütkiwl WfiH*' die Sittw niclil ndir» 
Das Hcrzhoi kt im yoa der ScIileeiiligUt schwer» 
£s frohnt nur dem Haut» dem Neid und dsr Gkr, 
So schlecht wie das Mcnichlcm war niemals ein Tier. 

Von Liebe und Duldung es schwand ihm die Spur» 
Das nennet das Menschlein die höchste Kultur, 
So kam uns ein Frühling in s traurige Land, 
Er bringet uns wieder den Schimpf und die Schand*. 



WACH' AUF. MEIN VATERLAND. WACH 

AUF! 1917. 



Wach* auf. mein Vaterland, wach auf. 
Ein böser Alp hat dich in Schlaf verseabeL 
Ein tchweies Unheil naht in rasebsm Lauf. 
Der blinde Wahnsinn dein Qeschick heut* Icnkiet 

Wach auf« wach auf. o hör* des Mahner*s Ruf. 
Wie soll dem Sddaf. deb b6ser Traum noch enden. 
Der dir so viele, schwere Leiden schuf. 

Wach' auf, mein Volk, lass* dich nicht länger blenden. 

Wach* auf, wach* auf, zerreiss* den bösen Bann, 
Noch ist dir hier ein besseres Los beschieden. 
Schon steigt die Sonne wieder himmelan 
Und bringet dir den langersehnten Frieden. 

Wach* auf, wach* auf aus deinem bösen Traum. 
Hörst du noch nicht das frohe Frühlingsrauschen. 
Es kommt ein schon*ier Lenz, du glaubst es kaum. 
Und Frcihe^il^Fnoen kfn ftft du fnd l üc h lauM^fBt 
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DIE BESTIE 



L«b «ad Ml. ^ du die SoMN, 
Uiü'itt aram Lebo» Wonne, 
Wdt von dieser Welt gesetzt. 
Denn sie flöhe jetzt entsetzt 

Und der Mond und alle Sterne 
Trauern droben in der Ferne, 
Denn im Menschen über Nachl 
Ist die Bestie aufgewacht 

Diese Gräuel auf der Erden» 
Was soll aus dem Menschlem wanfaa» 
Da die Bestie jetzt regiert. 
Alle Moiicfalfiiii ml vertiert. 

War ei nicht des Chiiitut Ldiie^ 
Dast den Nicfastoi jeder dne, 
Demi er steht üi Ddoer Hut, 
tfimelsvater» Ikb und gut 

Anner Chiutiii, kirnst dit wieder, 

Sihert deine Christenbruder, 

Wie mit Hohn und grassem Spott 
Sie behandeln ihren Gott 

Um das Schuften werk zu krönen. 
Wollen sie die Gottheit höhnen. 
"Gott mit uns," so ruft der Wahn, 
**Neiii, ich hab* es nicht getan. 

Lieber Gott, verdirb die Feiiide, 
Denn wir sind stets deine Freunde, 
' Tragen Dich im Herz und Sinn, 
Brint' uns mir den Kriegsgewinn»*' 
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ES IST ERREICHT. 



Dank sei Ihm, denn uns*re Horden 
Können wieder straflos iDorden, 
Können brennen, können sengen, 
Weiblcin schänden, Kindicin hängen. 
Denn der Herrscher hat*8 erlaubt, 
An den selbst der Herrgott glaubt 

Sich gesittet zu betragen» 
Duiger war*s nicht zu ertragen» 
Denn die Bestie woUt' nach aussen» 
Wollt* nicht mehr im Innern hausen» 
Sie den Firnis lekfat dmdibrach» 
Und das Tier begrusst den Tag. 

Dass die Bestie cingesehlMsen. 

Immer hat es uns ▼erdrossQi» 

Nun kann sie sich frei bewegen, 
Für die Schwachen einen Segen. 
Uns'rem Herrscher tausend Dank» 
Der geöfinet ihren SchranL 



AM GRAB M£DOR*S. 

Medofs, des Hundes will ich hier gedenken» 
Und eine Träne will Medor ich schenken» 
Auch er, der treue, wird einst auferstehen. 
Wenn hier auf Erden Freiheitsiüfte weiien* 

Er folgte eeinem Herrn im hrfiecn Kample» 
Er war mit ihm nn didiien Plulverdainpfe» 
Und als den Herrn das Kämpferloe cralle» 
Medor allein an seiner Seile weilte. 



Den Kämpfer übergaben sie der Erde, 
Wo jeder frei von Kummer und Beschwerde, 
Mcdor, der treue, wich nicht von dem Grabe, 

Nabln Nfthmiag niciu« bcnibrtc iwinfi Juibc» 

Das ticye Tier lag dorloi viele Tage. 
Es ging von ihm die wundengne Sage» 
DaM er dÜe Nahiung eingetdiaiit im Crgbe» 
Auf daia tcin toter Herr zu cttoi habe. 

And auf den Grabe ki Medor gcilDifacn» 
Mit icniflni ("lemB Ht das Tinr vcrdoibnt 
Jm Kampf fw Froheit UeMen de ihr Laben, 
Und Schott'iet kann auf Erden et nicht gdben. 

Kanmt du, mein Freund, auf Erden Meuchen finden, 

Medoren gleich an edelem Empfinden? 

Wo sind die Menschlein heute all* geblieben. 

Die selbstlos andre Menschoikinder lieben? 



DIE GROSSE LUEGE AUS DEM JAHRE 

1914. 

Eingehüllt in buntem Flitter 
Tauacht die Luge alle Welt. 
Denn in ihrem bunten Kleide 
Sie dem Menschenkind gefällt 

Weldies UngKidk hat die L8ge 
Dieter Erde tchon gebracht. 

Freuend sich der armen Opfer 

Sitzt sie hinter'm Herd und lacht 
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Einmal muss die Wahrheit siegen. 

Alles Wahre dringt zum Licht, 
Alle Menschlein stets belügen 
Kann der Allerhöchste nicht . 

M()cht' die Wahrheit ihr begraben 
Tief in Mutter Erde Schoss, 
Einmal wird an 's Licht sie streben» 
Wachsen wird sie riesengross. 

Bis zum Himmel wird si^ wachsen. 
Alle Welt erfüllt ^^ng. 
Und der Lügcabrut der armen 
Wird in Herz und Seele bang» 

Doch voD allen schlechten Menschlein» 
Jener isl dcf groista IX^iditt 
Der die Wiliilieit gleidi crkennle. 
Und er hilft der unwn nkfat 

DER GRANDSEIGNEUIt 

**Bin als Grandseigneur geboren. 
Ich kann Geist und Hände schonen, 
Untertan sind mir Millionen, 
Die zum Gotte mich erkoren. 

"Liegen sie im Dämmerschlafe, 
Niemand kann die Braven lehren. 
Wollen immer mich ernähren, 
Ochsen dnd sie oder Schafe* 

"Hornvieh ist's in jedem Falle, 
Kriecht vor mir auf seinem Bauche» 
Stirbt in Demut, warn ich hauche. 
Kniet bei meinet Darmes Schalle, 
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"Ich verachte diese Bande, 
Hochmut zieret jeden Adel, 
Denn wir sind ohn* Fehl und Tadel, 
Wir die EdeUtCB im LuKk.*' 

Wann wird wohl die Stunde 
Wann wird dieses Volk erwidwii» 
FieiheililciNf hier oKtf achcOi 
Wann wird acme Kraft ihm frommen. 



ZUM WAFFENSTILLSTAND 1918. 

Hs wird so bleiben, wie es ist 
In tausend, tausend Jahren, 
Die Menschen hier zu jeder Frist 
Wohl nie viel «chlechter waren. 

Du sprichst von Zivilisation, 
Kultur und schönen Dingen, 
Für sie hat er nur Spott und Hohn* 
Sie können ihm nichts bringen. 

Das arme Tier in Wald und Flur 
Eis hat nur einen Willen, 
Es frisst und folgt der Liebe Spur 
Und trinkt den Durst zu stillen. 

Es schläft, wenn es gefüllt den Bauch, 
Denkt nicht an Hass und Neiden, 
Und schafft nicht, wie*s beun Menschen Brauch 
Noch semesgleichen Leiden. 

Dem Menschlem dieser Schöpfung Zier 
Gab sie vemünft'ges Denken, 
Und doch steht er weit unter*m Tier, 
Der Böse will ihn lenken. 
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AN DEN JUDEN 1914. 



Ja. dtt halt didi gut getcUbgm, 
Dcmcr werd« flels gedacht» 
Singen wird man von dur» Mgn* 
Wo dn nriicb Auge wftclitt 
Auf den Fddeni, auf dem Meere 
Flois aiidi ttraeÜt'icliet Blut> 
Deiner sei gedacht in Ehre, 
Auch du gabst das letzte Gut 

Wenn der Laim des Krieges verhallet. 
Wenn die Wafien ruh n vom Streit, 
Wenn der Krieger hdmwarto wallet, 
IRIeder grfisst die Fliedenszeit, 
Wenn die Magdlein Bier uns schenken. 
Wenn in Freude wallt das Blut, 
Wird man deiner auch gedenken. 
Wieder bist "der stink'sche Judl** 

GEBET AUS DEM JAHRE DER ZIVILISATION 

1914 NACH NERO. 

Herr» Dir zur Ehre 
Schufen wir neue Gewehre 
Und gewaltigen Tross. 
. Du wirst die Welschen verweben, 
Sie werden nicht widerstehen 
Uns'ren neuen fiitnrhussi 

Donnern unsVe Kanonen 

Und fliegen die blauen Bohnen« 

Sia loben den Herrn. 

So wir Tausende töten. 

Die Feuer den Himmel rSlen, 

Gott hat es gem. 
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Und fcinmaini mrir wMer, 
Dabu VSom m liaikr, 
Bdoinzt und geditt. 
Et liuln die GlodBoi 

Laad das FfoModtai« 
*'Heü unser*!!! Schwert" 

Wir treten vor Dich, den Gerechten, 
Du sieh'st nach dem Rechten, 
Du «egnest die Wehr. 
Dich. Gott, dort oben 
Wollen wir loben, 
Nur Dur «a die Ehr'« 



EGO. 

Ego wollt' m «Uen Zdün* 
Alle hassen, «De neiden, 
Elgo wollt' von allen Gaboi 
^Dflaef mur die licttcn liabco» 

Unaufrichtig, «tds wichlagen 
Wollte Ego all« wagen, 
Wat die Erde flun beschieden, 
Uess den Ego unzufrieden. 

Selbst den Mond, die schönen Sterne 
Hätte Ego gar zu gerne. 
Dünkelhaft in seinem Glauben 
Wollt' er uns die Sonne rauben. 

Da packt* Zeus ihn bei der Kehle, 
Nahm die schmier'ge, gier'ge Seele» 
Ruhmlos endet Ego 's Walten, 
Mine dai graese Maul jetzt haJteo. 
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IN FLAND£RN. 



(Nach Joba McCrae.) 

Auf FUndenis Feldern blflhl der Mohn, 
Dort ruht so mancber bme Sohn» 
Die Kreuzleiii ilehVi in langen Rdh*n 
Und draber nofen Vögelein, 
Kanonen tonen immerzu. 
Im Tode gibt's noch keine Ruh 

In Flandern. 

Noch gestern grüsste ich das Licht» 
Es grüsste mich ihr hold* Gesicht. 
Sic sprach von ew'gcr Lieb' und Treii 
Und manches Tränlein floss dabei» 
Heut deckt mich kühler Rasen zu. 
In Flandem't Feld fand ich die Ruh» 

In Flandeni* 

Das Schwert, das mcmer Hand entsank» 
Fiihr' du es Brader» londer Wank» 
Tyrannenwahn muM untergeh'n» 
Du iais* der Fiohcit Pahna wA% 
Und FiaShot «me alla Welt 
Und hä m wieder Font and Feld 

In Flandern. 



DER GRANDSEIGNEUR. 

Lasst den Volkediass uns schüren« 
Lasst uns trenn«i die Nationen, 
Und so können wir die DrahnCD 
Immer wieder profiiieKD. 
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Wahnsinn ist die schöne Lehre, 
**Gottes Friede auf der Erde»*' 
Wozu dient er dieser Herde, 
Deren Gumt ich nicht begehre. 

Laut uns ihren Hess enffliiMen, 
Alto fiichen wir im Trüben, 
Nur das Eig'ne aoU er iiebcB, 
AIki Fiemde er wdMOMi* 

Wie nll une «kr Friede wird«u 
^K^Boit ete edifiieDf get^erii» iMtsBeD^ 
Jedee Memchcnlm verietsen« 
Und der Adel hemcfat auf Eiden. 



EIN SCHUJMMERLIED, 

(In den Leufgraben m singen.) 

Schlaf, mein Jungem ecUale ein. 
Droben ildi*n dk Stenielein» 
Die Kanoiia tobt tmd kracbt. 
Drum warn Junge habe acht» 
* ScUaf, mein Junge, schlaf. 

Schlaf, mein Junge, schlafe ein» 
Welche Lnst Soldat zu sein. 
Krieche jetzt in*s warme Bett» 
Früh weckt dich das Bayoiiett» 

Schlaf, mein Junge, schlaf. 

Schlaf, mein Juagc^ echlafe ein» 
Zidi' dei FBssle schSä henin» 
snocK CM K/opne m neiaus. 
Sonst losdit man dei Lichde aus. 
Schlaf, mein Junge, schlaf. 
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Schlaf» mein Junge, schlafe ein, 

Last nicht Bnt\ nicht Franzmann ^icin« 

Beide ziehen ein scharfes Sdiweit, 

Kämpfen gar für Hof und Herd« 
Schlaf, mein Junge, schlaf. 

Schlaf, mein Junge, schlafe ein, 
Draussen weint dein Mütterlein, 
Alles gab es auch den Sohn, 
Armut wird ihr einz'ger Lohn» 
Schlaf» mein Junge» schlaf. 



"DIE SPRAY." 

Herrn Joseph Horner zugeeignet. 

Ich sass am Strande möde und einsam 

Und hlickte hinaus auf das gastliche Meer* 

Die Sonne stand hoch am Himmd 

Und ihre Strahlen zauberten aus dem ewigheweglichcn, 

smaragdgrünen Meere 
Funkensprühende Diamanten. 
Tiefe Ruhe lag auf dem Wasser und Lande. 
Leise zogen die Wellen daher 

Und weinten sich an dem dürstenden, glühenden Ufer aus. 

Und sie sagten: 

"Wie ist die Erde so schön, so schön, ' 

Es murmeln's die Quellen am heimlichen Ort» 

Die Bächlein tragen es weit, weit fort. 

Die Ströme rauschen es laut durch*s Land 

Und allen Seen ist es bekannt 

Warum sind die Menschlein so schlecht, so schlecht» 

Wohin ging die Liebe» wohin ging das Recht»" 

So Uagimt die Wellen. 
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Jetzt l€gte «ich dae Uebe Wellt 

Sanft um ndMo müdoi Lttb. 

Und ich vergass die Not und dk Sötern dai Tafo. 

Und dia Uaine Walia baiam n «niUn 

Oiste aaa laofit wiaiiiCBai Tagan. 

"^lA knula naadi* tfrtl H ift VoDL 

Lang» lang iil*t her, da labte am Volk 

Geachtet und gadirt n der ganian Wdt, 

Valer Zern fShrte <fie glücklichen Memchen,' 

Und Gott Poseidon beschützte seine Schifflein. 

Ein anderes Volk ehrte unseren allgewaltigen Neptun 

Und baute ihm schöne Mannortempel an dem Ufer des Moeres. 

Das Menschlein hat sie alle zmtört. 

Ich kannte ein Volk, das dem Omnizd diente. 

Dem Gotte des reinen Lichtes, 

Schöpfer und Schützer des Landes und dar Meere, 

Urheber aller guten Dinge, 

Ich kannte ihn wohl, er war uns allen wohlgesinnt— 

Heute herrscht Ahriman, 

Der Urhd}er und Beschützar der Lüge und des Bösen« 

Dies ist das Ergebnis einer zweitausendjährigen ICnItnr. 

Wundenanw Mär erzählte die Welle mir 

Von jenen gewaltigen Helden des Nardene, 

Dia 0dm ergeben und dem Schilfa 

Aagir über cEa Wogen führte. 

Sie wann gtueUich mit ihm GSttem, 

Ehrten die Frauen und liebten die Kinder. 

Viele Getdilechter sah* idi koounen und gdm. 

Gute gingen und schlechte kamen. 

Alle vergänglich wie die Blumen am Strande. 

Ewig bin ich und meine Schwestern, 

Ewig ist das Meer und der Himmel!** 

Noch sprach die Welle, 

Da stiegen aus der grünen, kristallenen Flut 

Die Gottheiten des Meeres aus der endlosen Tiefe. 

Nereus erschien mit seinen Töchterletn* 
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Auf cmcm von Delphinen gezogenen Wagen 
Tauchte Poseidon auf mit AmpKitrite. 
Okeanos erschien Tethys und ihre Kinder» 
Umgeben von Tritonen und Njmipbeii, 
Die auf Muscheln und Harneiii 
SelttaiDA Melodieen bhesen. 

Proteos tnchien, der alles wissende M«argnis mit Atkalii» 
Der schönsten Tochter der SchaumgeboraMn. 
Um Lmkolliea und Paiäinoii tanzten freudig 
Nim und Fudilcb in der ilraUcnden Sonne, 
Noch cmmal hemehle die Freude auf dem Meere. 
Gott Poieidon ergriff acinen Dreizack» 
In die Feme weitend rief er, 
^'Glücklich, wer im holden Bunde 
Mit der Göttin Freude lebt!'* 
Alle Gottheiten hielten an 
Und schauten in die Feme. 
Am Horizonte erschien ein weisser Punkt, 
Der Punkt w^urde grösser und grösser. 
Und bald nahm er die Gestalt eines kleinen SchiffleuiS an. 
Eines Schiffleins in glänzend weissem Gewände. 
Aeolut bliess kräftig in das schlohwebae Segel 
Und schnell kam das Schifflein heran. 
Alle Gottheiten riefen freudig: 'Trohe Fabitr 
Wie eine mächtige, gleissende Forelle 
Teilte des iSchiffleins Kiel die smaragdaie Flut 
Jetzt ent cfkannte ich das Sdiiffldn* 
**WcM die Segei und wem das ScUtf 
Umsegelt es freudig jedes Riff, 
Weiis ist der Fiihier, bnnm sein Gericht, 
Joseph Fbmer, ick kannt* ihn hult mdit. 
Auch heute fahrt Joseph nicht allein. 
Alle Gottheiten steigen bei ihm ein, 
Poseidon, Nereus, die Göttinnen all*, 
Er fährt sie trotz Sturm und Wogcnprall. 
Er fährt sie zum "Inlet," hinauf in die Bay, 
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Anf dm tfhftwliit Sdufc. der BtHicliwi **Spray.'*— 
PoMidon ernannt* Om zum HofadiifFertmaoii« 

Die Göttinnen trugen die Heirat ihm an. 

Und alle Wasser sind Jo&eph bekannt, 

Dem grössten Schiffer im ganzen Land, 

Und alle Fischlein haben ihn gern 

Und lachea und tanzen, wenn Joseph sie lior*li. 

Und fahrt er vorüber im Sturmesgebraus, 

Dann strecken sie alle die Köpfe heraus. 

Der Flunder, der Kingfish, der Croaker und Skat 

Und fragen gleich alle wie Joseph es gdiU 

Und jedem Backfisch auf dem trockenen Land 

Ist Joteph und auch seine "Spray** schoD bckuml. — 

Und wir haben seiner dankoid gedacht, 

Dwi* Auge und Hcne uns tieulkh bewadit*. 



EINE DISKUSSION. 

In dem fernen, schönen Ceykiii* 
Wo die Lotosblumen blühen. 
Wo die Stemlein schöner funkeln, 
Hdiof' Strahlen milder gluben. 

Wo im Laub des Sandelbaumes 
Bülbül nächtlich Lieder singen. 
Wo beim Tamraparmiweinc 
Buddha schöne Weisen kUngen« 

Wo mit Perlen und Rubinen 
Sich die Singhalesen schnukktti» 
Wo aus hohen Königspalmen 
Lieblich Seidenitfcben bück»» 
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Dort war's, wo vor vielen Jahren 
In der schönsten der Pagoden. 
Buddhapriestcr diskutierten 
Mit Europens Götterboten. 

Fromm im Herzen, tief im Glaaben, 
Vdler Demut imd bescfaddea» 
Sassen lie» die naii veracfatet» 
Buddhas' prasse Lebre lehen. 

Und Europens Gottvertreter 
Kamen mit der Siegermiene. 
Farbenreich, schön ausstaffieret« 
Eindruck htitftht die Ijebembuhne^ 

Hier nun vnXkt men entscheiden« 

Welcher Gott der bessere wäre. 

Ob gebührt Europens Herrgott, 
Ob dem Buddha gröss're Elhre. 

In dem Glaubensstreit, dem grossen. 
Wetzte erst den feisten Schnabel 
Unser Pastor, w<dlte zeigen 
Buddhat Lehre eine Fab^. 

Und es sprach der weise Pastor, 
Wollt' das Aug* gen Himmel wenden. 
Salbungsvoll spricht er und sammelt 
Seinen Geist von allen Enden« 

*Hat nicht Gott, der ew*ge Vater» 
Alles Schone hier geachallcn» 
Von dem ersten Sonnenitralile 
Bis zum Menschen und dem Affen. 
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SoMlii war*« m ipiach vmM* 
Vam Ew*tti dorn Vitar» 
Und dM Land KUad dm Watw 
Uhmt iMliclM Bmlir. 

An dem Sonntag schuf er iveiter 
Uni*!« SmuKöt Mond und Staim» 
Die am Firmamente glänz« 
Ib der «wr*«in, lMil*|cii Fana. 

An dem Montag Feld und Wiesen 
Und die Blümlein auf den Auen, 
An dem Dienstag alle Vögiein, 
Die lieh tonnen in dem Blauaa, 

Mittwoch und am Doonentaga 
Her« lür den ird*fch«n Gartn, 
Oia Tntfl ttfB md AB|ili3iiint 
Saufdiara aller Alien. 

An dem Freitag aber schuf er 
Seiner Schöpfung höchstes Wesen 
Aus dem Ton der besten Sotlat 
Adam yf»\ der Mantch, i cw ai ML 

So ifiat alkranla Map i d J am 
Gelt mid aenia Schöpfung preise. 
Legt Verstand, Vemtmft der Herr gar 
In dies arme Tongehäuse. 

Auf dass Adam nicht allein sei 
Auf dar schonen, guten Erde, 
Schuf zum Tröste ihm der Hanfatt 
Mollig, lieblkh am GafiUiila. 
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Auf der Rippe uns'res Adam 
Schuf der Ew'ge ein klein* Weibchen« 
Dass sie für den Adam sorge« 
Für die Seele und das Leibchen. 

Und nach dmer tchweicn Aibdt 
Manie Gott der Ruhe pleBCn, 
Und am ticb't«i Tag» am Sabbadi* 
Könnt' der Herr auf 'a Ohr «ch legen. 

Und CS gab der Herr den Menschen 
Einen wunderschönen Garten, 
Wo sie aller lieben Blümlem 
Und dar Tiare konnten warten. 

Und C5 sprach der Herr zu Adam, 
Gib den Tieren schöne Namoi, 
"Erster Zoologieprofessor,** 
Für die wilden und die zahmen. 

In dem wunderschönen Gartant 
In dem schönen Paradiese, 
Wuchs cm kleines Apfelbaumehen 
Ganz allem auf wcilcr Wiesen 

Von den Früchten d Bäumchent 
Auf der schönen, grossen Wiesen, 
Also sprach der Herr und Meister« 
Dürftet niemals ihr geniessen. 

Bcida hatten in dem Oait ft i 

Alks Schone schon genossen, 

Nkfat die Fmek des klcmcn Baumdcns, 

Dias hat bdda «dir verdrossen. 

im] 



In 6m Bäumchen eme Schlaufe 
Legt' für Evchen ihre Schlingen, 
Gab dem EvcKen einen Apfel, 
Dm dem Adam gleich zu hnnien. 

Da schon schwach die ersten Menschian» 
Das Verbot war bald vergesÄcn, 
Adam hat mit seiner Eva 
Von verbot'ner Frucht gegeiacn« 

Und to mneete Gott, der Valer 

Und teil jenem Tage rauiten 
Wur uns quäl«, wir uns plagen. 

Adam hatte nur zwei Söhne, 
Diese Kam und Abel hiesscn, 
Mussten beide mit sich nehmen» 
Als den Garten ne verliessen* 

Kam und Abel, die Hem SShne^ 
Konnten sich nicht gut vertragen» 

Und so hat der Kain den Abel 
Lines schönen Tag's erschlagen/ 

• 

Also sprach der grcMse Pnerter, 
Unter gcntliche Berater, 
Sprach von Adam und von Eva, 
Sprach von Gott, dem ew*gen Vater. 

Und es sprach der Buddhapriester: 
"Schon sind deine Ammenmärchen, 
Kindern kannst du sie erzählen. 
Die sie glauben auf ein Häichen* 
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Aus dem leeren Raum entstandea 
Nach den cw*ge& Urgesetzm 
Smd die wanderbaren Wdten, 
Die so Wen'ge heut ergötzen. 

Die Entwicklung aus dem Leeren 
MoBste sich bald vielfach teilen« 
Dieses Uebel des Jrtintschi, 
Wo die Menschen niemals heilen. 

Wohl kennt ihr auch den OrUchilang, 
Ohne ihn kann nichts geschehen. 
Denn nach seinen festen Regeln 
Kann nur Wechsel hier bestehen« 

So ist nn'sie Wek entitandn, 
Welten können nur entstehen. 
Und was heute wird gdwren. 
Morgen Wird es schon vergehen 

Dass der Adam und sein Evchen 
Schön gepaart zwei Menschlein waren. 
Dieses glaube ich recht genie* 
Denn Geschöpfe sich gem penien* 

Dass im Paradies sie lebten 

Glaub* ich, dass sie sich auch liebten. 

Gab es doch noch nicht Verwandte, 
Die das Glück der beiden trübten. 

Doch verkünde mir mein Bester, 
Wie auf dieser schönen Erde, 
Aus zwei Söhnen konnte konunen 
Diese grosse Menschenherde.*' — 



"Welch* ein Ignorant, welch' grosser. 
Nichts gelernt und nichts vergessen/* 
Rief der Pastor, der die Weisheit 
Mit dem Lo^el stets gegessen. 

Und boiclMid« mf der Putar. 
"Was jüit ttt und was fgWM» 
Wint du* Bonitt» ncnak iwiMCO» 
Hüt ja nia mda Buch gelcwa. 

Kennst auch nicht die O^enbaning, 

Dass der Herr uns hier erschdnet { 

Uad dem Fr(»nmen selber mitteilt* 

Waa ar will und wa$ «r mainat ! 

Hat der Herr nidit aus dem Dmbiitdi 

Mit dem Moses einst gesprochen, 
Ist nicht auf des Herrn Geheisse 
Wasser aus dem Fels gebrochen. 

Hat der Herr nicht auf dem Sinai 
Moses das Gebot gegeben, 
Diese Zierde für das Weltall, 
Nacb den alle Meradilcm kben. 

Ihr kennt nicht den Zorn Jehov&Ks, 
Bonzen, ihr sollt* ihn noch spüren. 
Wenn wir euch hin zu der Taufe, 
Zu dem Wasser werden führen. 

Ja, ihr fürchtet jedes Wasser. 
Das euch Wilda konnte y*^iip», 
Das den Schmutz von eu*icm GHpmb 
£a*rar Seele konnte nehmoi. 
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Und die Wunder uns'res GottM 
Werden euch in's Herze dringoi. 
Und der echte, wahre Glauben 
Euer f abehct Herz bczwiagm« 

In den Himmel ist Elias, 
In dem Feuer einst gefahren. 
Der Allmächt*ge wusst' den Guten 
Vor dem Trauma zu bewahren. 

Uml Eliat musst* du ehren. 
Ihn ab ersten Menschen preisen. 
Der auf einem tchlichlen Fahneiig 
Nndi den Hnund V^'i*'^ testen« 

Auferstanden ist ein and*rer. 
Von der Jungfrau einst geboren. 
Doch ihr Schweine kennt ihn gar nicht* 
Der zu una*rem Heil erkoren. 

Dur eeui bow Adieislen» 
Folgl dem Glauben nichl dem eeblen, 
Spridit man yoa Morat «nd Glauben» 
Haben wir alldn die rechten.** 

Und es sprach der Buddhapriester, 
Schön sind deine Ammenmärchen, 
Kindern kannst du sie erzählen. 
Die sie glauben auf ein Härchen. 

Gott, den du nennst den Gerediten« 
Den Allgütigen, All weisen. 
Diesen Gott des Zorns, der Rache, 
Nichts weiu ich zu seinem Preise. 
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Sdiul er ttdi dtts McnidMolniicBcoi 
Audi Bidi ninm EbcobOilc» 
Gier vidi Nckl und Ha» imcl Ridw 
Fühlt ab Wappen et in SdiiUe. 

Eii'ren Gott ruft ihr zum Strafen» 
Ruft ihn gar im Frevelmute, 
£u*ren Feind soll er verderboit 
BadbB «ck im Memchcnblulei 

Wer kann lieben ihn und achten 
Eu*ren Gott, der hier euch lenket. 
Der nicht besser als sein Werk ist. 
Der Wie Mensch lein wirkt und denket. 

Seinen eigenen M enschenbrudcr 
Soll üun seine Gottheit morden, 
Ihn, den Gott ihm selbst erschatfcn. 
Feige sind auch seine Horden. 

Und Ellias' und dein Märchen» 
Der im Feuer ist gefahren. 
Wie könnt' er den heifgen Corpus 
Heil, und unversehrt bewahren. 

Dan em croseer Mensch geboren, 
Dieeei glanbe ich recht gerne, 
Disi dies Migdlem Jungfrau blieben» 

Dieses Märlein bleib' mir ferne. 

Ja, ihr nennt uns Atheisten, 
**Gott" ist nicht in unsrer Sprache» 
Der erschatfen deine Erde» 
Voller LOge» voUer Plage, 



*'Buddha/' doch heisst "der EiwwktB^** 
Tarnend gibt es dicaer GrÖMen» 
Die dinch Wehrbdt und Aikese 
Alle Menidiai euut erloMn. 

Ja, erlöset wird das Menschlcin 
Einst von dieses Lebens Plagen, 
Wenn bei Buddiia er wird weilen, 
Ftu von Tränen und von Klagen.'* 

Und CS rief der grone Pailor. 
Sprang in Wut von Mieiii Sitze, 
Sprach mit Händen und mit Zunge, 
Seine Augen sprühten Blitze: 

"Schweige mir von ddiicm Buddha, 
Der ein Heide ist gewetoi, 

Der kein Sakrament empfangen. 
Niemab war ein himmlitch Wesen. 

Der me rein und nie gewaschen. 
Der in härenem Gewände 
Plärrend, "Om mane padme hum,*' 
Hier durchbettelt alle Lande. 

Nie vemonunen hast du, Weiser« 
Nie von Dun, Der fiir uns bussle, 
Vfln dan Grossen, dem ErlSser. 
Der dem Mensch den Tod voiüsste. 

Wer Ihm folgt, geht in den Himmel, 
Wo ihm ew'ge Freuden warten» 
Er ist's, der den Himmel hütet 
Und der Erde liebesgarten. 
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Sieh* Dur, wie sich alle lieben 
In der alten Weh und neuen, 
Alle Mcnschlcin sind ja BnidoTt 

Oie lieh mrf »inanrl^r frölCn* 

Nk wircl ihm «nf Eidn iMnceo» 
AUe «nigt unier Glaube» 
Alk «w liab* «mfiigHL 

Alles Morden, alle Kriege 
Haute sind de nur Chimäre, 
wer 

Er umI teiiMr Jünfer Lehit; 

Darum wollen wir auch leben. 
Lange auf der guten Erden, 
Alle werden wir im Himmel 
liebet ichöne Englein werden. 

Die nicht hnben uiiicr*ii Gleubcn, 
Geh*n mr Hölle, wenn ne itarbcB» 
Dorten werden sie gebraten» 
Eifig wihtel ihr Verdetbcn." 

Also sprach Europens Pastor, 

Faltet übern Bauch die Hände 

Und blickt schmachtend auf zum Hinmiel» 

Ob er nicht den Halo lende. 

Und mm iprecli ein grauer Rabbi. 
Der im foMi Cesrleo uralte» 
Der Gesdiafte halber dorten 

Und mit Gott Profite teilte. 
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Ent i|»ich er yoo MaascBuitliii, 
Von der Glekfaheit Gottes Kinder» 
Spf iid i von A t i tlfB iftif w w ifi 
Von dem Sitan» von dem Sünder. 

Mit Elntrüstung, sprach der Rabbi, 
Warum sollen nur die Taufen» 
Die nur Gojim hier empfangen« 
Uni den lieben Himmel kaufend 

Warum immer nodi die Gojim 
Uni*re braven Juden quälen. 
Wollt' der Herrgott doch zum Sohne 
Einen Juden auser wählen. 

Christus selber war doch Jude, 
Chriituf wird den Chrift crlöien« 
Ob er auch für and*re tStig. 
Hab* ich niiiendiwo gdeien. 

Christus war ein zweiter Moses, 
Drum will ich den Christus preisen. 
Ob durch ihn die Welt gebessert, 
Muist du heute noch beweisen. 

Warden Juden hier nur kbcn. 
Worden Juden nur regierai. 
War* es bcner fSr die andern. 
Denn der Handel wurd* lloriacn. 

Also sprach der weise Rabhi, 
Der nach Ceylon war gekommen 
Um den Buddha zu beschneiden 
Und zu handdn mit den Frommen. 
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Und es sprach der ßuddhapriester, 
"Schön sind eure Ammemiiiircheii» 
Kindern könnt* ihr sie erzählen. 
Dm m gUuben aui em Härchen. 

Ein EiloNT, Catjimmi» 

War m Bütkr vad ek König. 

So war BwUhn, inuMid mil 9un, 

Einst sprach ßuddha, alles Leben 
Auf der Ejrde ist nur Leiden« 
Rechtet Leben, rechtes Streben 
Wcfdcn cnit bekamt nut pKudca« 

Und et khit der gro«e Buddha 

Rechtes Glauben, rechtes Denken, 

Rechtes Wort und recht Elntschliessen» 
Rechtes Insichselbst versenken. 

Die Geschöpfe kehren wiedar 
Oftmals, wenn ut einst gestorben« 
Bis sie rein, vom Leid crloiet* 
Nirvana sich cnmbcn. 

Wer in Nirvana weilet, 
Ist zur Seligkeit erkoren, 
Ist befreit von allen Leiden, 
Denn er wird nicht mehr geboren. 

Wer die Wahrheit und die Wcidwit 
. Umre» Catqamuni lehret» 
Wer den Pfad der Tugend wandrft. 
Wnd ab '*Biiddba'* einrt voehret 
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Doch in euren Tempeln knieen • 
Viele Böses nur im Herzen, 
Falsch die Seele, Busse heuchelnd. 
Sinnend andern Leid und Schmerzeo. 

Euer Glauben ist oft Schwindel 
Von der niederträcht'gtteD Softe» 
Wie der Kenvcitit beweiset» 
Jener Heuchler grom Horde. 

Lohn sucht ihr für eure Taten» 
Hier in diesem Jammertale 
Und in eurem Himmel droben» 
Egoisten seid ihr alle. 

Zwd JehrtaiuciKl dnd vergangen 
Seit euch Christut hier beiefaiet» 

Doch die Welt wird schlecht und schlechte» 

Neid und Hass euch all* verzehret 

In das femsle Land auf Erdeo 
Habt ihr gierig Krieg getragen» 
Wie kann sich mit Chriitiit* Lehre 
Diete Schurkerei vertragai. 

Euer allergrösste Herrscher, 
Der die ganze Welt bekrieget, 
Ist ein traur'ger 1 ropf, em armer. 
Der sich selber nicht besieget. 

Wie viel besser sind die Tieie» 
Die dort in der Wildnis wandeln» 
Die nicht lugen» nicht betrugen» 
Besser als die Mcnscfalein handdn« 
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Oimm igImimi mt dit Tieft, 
Alb Pianzen wir wchraa« 
Nidilt dct LAcM wnr bcffsnbcn» 

Vieles kann euch Buddha lehren. 

Von Europent Külte konittt ihr 
Euren Glauben uns zu briBfOi» 
Wölk' hkr Pro«elyten mMhen» 
Um zu €unm Qmbep zwünfn. 

Viele kamen, viele gingen. 
Jeder bracht* *nc and re Sorte 
Von dem echten, wahren Glauben, 
Endlos ist der Schwindler Horde. 

Dodi die Weisheit mi'iar Väter 
Könnt ihr n i miic f mdbr uns rauben» 
Wir verlangen auch von euch nicht 
Anzunehmen unseren Glauben. 

Quälen manchmal unsVe Leute 
Eur're lieben Missionäre, 
Die nur Zank und Streit hier stiften, 
Koount ihr mit dem Schiessgewehre. 

WoUten %nr em Gkichei tuen. 
Phiselytenmacher senden, 
Unsem Glauben euch zu bringen. 
Hängen wird man uns und blenden. 

Lasst uns hier in Frieden lekcn« 
Hort» was unser Buddha lehrte, 
^'Leiden nur ist dieses Leben.*' 
Drum vertragt euch* auf der Erde!' 
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NAP(X£ON AM VORABEND DER LEIPZIGER 

SCHLACHT 1613. 

Blutrot die Sonne sinkt. 
Was mir der Morgen bringt, 
Leid oder Freud. 
France, je suis desole. 
Ob ich dich wicdcrseh*. 
Mir tun die Hosen weh* 
Ich werd' gebleut 

Ich kam von Riualaiid her« 
Mb ut dat Hoz so sdnvcr» 
RmdAiid bracht* Leid* 
Dort gab es grosse Not, 

Viel Eis und wenig Brot, 
Wutld und leichter Tod, 
Eiserne TjoIU 

Leipzig ist eine Stadt, 
Die viele Sacfaseo hat» 
Alle sind helL 

Dnim koiniiit*t hier 6ber Nacht, 
Andets als man*« gedacht» 
Siels das Vohangins wacht. 
Ei schiciM schodl. 

Dreizehn* du böse Zahl, , 

Was bringst du dieses Mal» 

Wieder ein Leid? 

Gallia's Sonne sinkt» 

Ob mir der Hades winkt» 

Leise aus Lnpxig klingt 

StcffacgdlaiiL 
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York, Blücher. GneiseiULii, 
Ich kmi* iie ganz genau» 
Schmeisseii mich VaiM» 
KlcNl» Boloiir» Schwarzcobang, 
Tauentzien von Wittenberg, 
Schanihorst ist auch kau Zwwg, 
Ich fcb* nach Haut. 

Jagt man mich über n Rhein, 
Zieh* ich in Strassburg ein« 
Werde Student. 
Trinke nur echtes Bier, 
Treu ist das Mäg<ilein mir« 
Liebe nt mein Panier 
Bit «I mem End. 
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GASELEN 



Als Zeus geschaffen einst die Erde, 
Da rief er wieder laut, "es werde," 
Eis kamen Lämmlein, Füchse, Wölfe, 
Sie alle machten eine Herde» 



EINSAMKEIT. 



Wnirt da Outet hfer «nüftben, 

Anf dem Markt» didi nidit zogen. 

An dem lautoi Tag nicht kleboi. 

In des Tages Rausch und Lärmen 
Kannst du kein Gebild dir webeo. 
Lug und Trug des Tages Kinder 
Machen deinen Geist erbeben. 
Und zerrcissen dir die Seele, 
Alles Gute muss entschweben. 
Einsam wird das Glijck dich findtti« 
Emsamkwl wird dich erheben. 



ERWARTUNa 

Lieb*» idi wolhe dich crwait« 
UnAer Roten bi den Guteii» 
Mit Aurora Imi ich konmien« 
Folfl» Sol auf tcinen FahitaD» 
Immer hoher stieg der Wagen, 
Idi und memo Roten harrten« 
Und du gabst mir nicht ein Zeichen, 
Ach, so oft die Türen knarrten. 
Hielt ich dich schon in den Armen, 
In die Nacht die Augen starrten. 
Und doch bist du nicht gekommen. 
Mich der Liebe Worte narrten. 
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AN EINE AEHZTIN. 

Mir tut*ft in der Seele weh, 
Woui ich dieses Frauchtn aoh'» 
Das so jeder Anmut bar« 
Vcm dem Scheitel bis zur Zeh* 
Einem Manne gleic}it auf's Haar» 
EMckah kt taiiia Nih\ 
Spricht m Phnioae gar« 
Ich in Ehrfnicht adUor vcrfdi*« 



AN EINEN KOLUEX^EN. 

Von Europa musst* er scheiden, 
Wo er Schiiitimes musste leiden. 
Gastlich grüsst' ihn hier die Freiheit« 
Klein ist er dann und bescheiden. 
Ist er hier dann warm geworden. 
Und er sieht bald bess're Zeiten* 
Kann er in die Höhe kriechen 
Und er kann sich besser kleiden» 
Zeigt er dir die wahre Farbe, 
Siehst des Bürschlein*s wahre Seiten, 
Unverschämt wird jetzt der Kriecher« 
Sol^ie Blindileiii mtuet <hi 



AN EINEN TEMPERAENZLER. 



GoldncD Wem willst du nicht trinken. 
Rasten nicht, wo Becher blinken, 
Bacchus Gabe nie berühren, 
Singen nie. wo Reben winken. 
Schwere Strafe soll dich treffen 
Und die schwerste sollt* mir dünken« 
Höllendurst sollst du erleiden 
Und im Weinfati dann versinken. 
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HUETE DICHI 



Wer dem Menschlein sich vertrauet 
Und auf ihn die Zukunft bauet. 
Wer dem Menschlein Glauben schenket 
Und stets in die Sterne schauet. 
Wird einst öffnen seine Aeuglein, 
Wenn der trübe Tag ihm grauet. 
Und der Arme wird dann finden, 
Dass sein Menschlein ihm gebrauet 
Hinter*m Rücken du sanft TränUenit 
Dns das Dateni flun venanct. 



AN CHUDE. 

Legst du ab dein schönes Kleid, 
Chlide, dann tust du mir leid. 
Auf dem Tische liegt die Brust, 
Losgelöst von meiner Maid. 
Legst die Waden auf den Tisch, 
Auf den Tisch die Hüften breit. 
Deine Zähne in ein Glas, 
Dies verlangt die Sauberkeit, 
Hängst ^ Haare an die Wand» 
Die Fnsur erspart dir Zdt» 
Und dein Ldbdien schon und naid 
Wird den Hüften angereiht. 
Und dein Auge wie das Licht, 
Das dem Hnunel Glanz verieSit, 
t.mmA du sotmain auf den Hsdi 
Wegen der ZerbncUicUGsiL 
Rertlos liegrt du auf dem Tndi, 
**CUide sag\ wo sdilSte du lieut> 
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DER POLYP. 

Der Polyp ventahl das KnachcB» 
Jedem Fels dch anzutcfaoiMiCB« 

Mit den vieloi SchlftsgenariMD» 
Die nach Willen er kann biefOi« 
Weiss ach diese M <W B w Ju f 
Ucbmil Mdit ciDxnfBfflD« 
LMMrt er «nf mm Beut«, 
ae in SdhMiidt 2a wiegeo. 
ZjHgt er der Uafebuig Faib«, 
Sidwr wvm «r dam zu siegen. 
Ob die Beute ihm von Nutzen 
Leicht kann es der Egel riechen. 
Ist das Opfer ausgesogen« 
LÄsst er es am Wege liegen. 



DER CHAUVINIST. 

Wer nur kennt das gute Land» 
Wo die cig'ne Wiege stand, 
Fiiade Länder niemab aiebu 
And*re Sitten nie 
Sie bekntldl mid bcMUi^ft» 
Tngt ym*m Kopie cioe Wind. 
McMdien nvohnea überall» 
Alb Wdt amedilingt em Band. 
In der Freocfe, in dem Schmerz 
Sind wir alle stammverwandt. 
In dem fernsten, kleinsten Ort 
Oft ich gute Menschen fand, 
In der Heimat reicht ich oft 
Grossen Schuften meine Hand. 
Kennst du besser diese Welt» 
Dann gewinnst du an Verstand. 



Wer von temem dg^Dcn Mut 

Aller Welt gibt ein Gewand. 

Engherzig der Bramarbas, 
Wird ein Chauvinist genannL 



DER *'BLACKMAILER.** 

Lieber Chiron, las» dir sagen. 

Im Berufe nichts zu wacen» 

Hier im Lande der Gesetze 

Wird man leic|it den Arzt wldigm* 

Hau doi KM du behandelt 

Und du Mnllst ihm nicht behagen« 

War vielleicht zu groas die Rechnung. 

MSdit* er dir ein Schnippdien tdilagen. 

Kelef hat in diesem L^en 

Advokat für alle Lagen, 

Advokaten bei dem Raubzug 

Eines Kelef nie versagen. 

Drum willst du in Ruhe leben. 

Wenn auch freudlos, ohn' Behagen» 

Schau genau auf jeden Kelef» 

Alle eine Maske tragen. 

Gern auch sucht der Keief Hülfe 

Andern Gelder abzujagen. 

Denn auf andrer Leute Rechnung. 

Füllt der Kelef gern den Magen. 

Drum sei auf der Hut, Kollege» 

Wenn sie dich um Hülfe fragen» 

Scnit wirst du. mein lieber Quron» 

An dir selber noch verzagen. 
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EPIGRAMMATISCH. 

Haut dir einer auf die Backe, 
Malt die and're gleich ihm hin. 
Es ist nur der Menschheit Schlacke» 
Die xurückhaul ohne Simi. 



PROPTER INVIDIAML 

Wer stets wird mit dem Strome schwimmen* 
Der wird aucli niemals Berge klimmea. 
Er bleibt im Tal, 

Wer stets wird mit der Menge laufen 
Und sinnen mit dem grotten Haufco, 
Erq;>art sich QuaL 

Doch wer auf Hohen ddi will wigen. 
Auf uawcgianMa Pfidco jafciit 

Umtost vom Sturm, 

I>er wird auch dort ihm nie cntweicfaeii. 
Eis wird ihn kriechend atels encichen 
Des Neidet Wnm. 



AN FYRiN. 

Wenn einst aus deiner liehen Mitten» 
Wo du gelebt, geliebt, geÜlten 
Dich ruft die Zeit. 
Du fcheidend jedes Herz beeessen» 
Und 4 f nftff i * h dich T f ra iii n i 
Dm nenD* idi LwL 
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DAS geld: 

Die Weisheit stritt einst mit der Schönheit, 
Wess' Einfluss grösser auf der Welt, 
Da kam daher Gerechtigkeit 
Und gab den Preis dem lieben Geld. 



AN DIE FREIHEIT. 

So ätttMiat ist nach Hiüoria*» Bericbt, 
Der deutsche Mann auf eben Funt «picht, 
Dast, wenn er an dem Orinoco wohnte. 

Und dorten als ein freier Bürger tronte. 

Aus seiner Heimat ein Fürstchen sich verschriebe. 
Vor dem er kriechen könne und liebe. 



VERGEBENS. 

Wer Leberwürste sucht beim Hund, 
Und wer Kultur verkauft heim Pfund, 
Wer allen Menschen gibt sein Herz, 
Mit ihnen teilet jeden Schmerz, 
Und wer auf Erden suchet Dank, 
Und schlichten möchte jeden Zank, 
Wer jedem traut nach seiner Zung* 
Und niemals prüft auf Herz und Lung'» 
Dies' Memchcnkindlein tut mir leid. 
Denn ei vergeudet acbe Zeit 
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Im HttttMMv itliinl *tiB I&umI liwrig dir JünrfiDf^ I 
Im pMtnMlir dnntf trhltiflit er gerSvicUot sidi Hmm* 

AN EINEN ADVOKATEN. 
Herrn Otto Seggel zugeeignet. 

Wundervoll ist die Natur und viele Wunder erzeugt sie 
IH^fich» dst §iotite jedoch seiwB wir SusrbÜdie nebt» 

Grosse ab sSmtlicke Wunder der Welt ist eines und bleibet. 
Wunder im Hinunei tofar, ehrlicb dar AdvokeL 

Advokaten sind ja nicht rar. noch sind sie ein Wunder. 
Nur ein Wunder ist der, welcher dein H ä u scbca nicht stiehlt 

Hat er das Häuerhen, das Kleidchen, dann ninunt er die 

Schuhe und Heradchen, 
Nackt gern will er dich seh n, Lüge nur hüllet sich ein. 

Doch es lebt vor der Sintflut ein lawyer, der ehrlich gewesen. 
In jener Arche jedoch starb diese Species aus. 

Einst erscheinet er wieder auf Erden der dirliche lawyer. 
So die Erde sich schmückt, wenn das Millennium tagt. 

Wem auf der Mitte des Weges auf wiedergewendetem Wagen 
PhSbus die Reese zurück zu der Aurora gelenkt. 

Wenn das Bienelein sammelt das Wachs hoch oben am 
Netdpol, 

Wami cm Has* in die Hncht jaget den cngfitchen Hund, 

Wenn im atlantischen Meer Tamarisken gedeihen und CaktM^ 
Btthcnder Crokua erscheint tief in dem Schlund dm Vesuv, 

WcQU die Vöglein schweigen im Lenz, die Zikaden im Sommer» 
Wem em flüchtiier Hinch stürmt in den Aether biaanf , 
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Wenn die Stitee nck weoden zurück zur nuuinefaKkn Quelle, 
SiUbem das FudiMii icliwinnt hnd« auf trockenaa Sand, 

Wenn wir Opbir gefunden und giciifend dn 5tem aller 
Weisheit. 

Uni ein Hungriger fand Mauna im himmliicfaen Tau» 

Milch wird sie führen am Himmel hellglänzend die Strasie 
der Sternleiiu 

Dann wird auch fl i ewe n im Rhein perlender, goldener Wein« 

£• wird spalten den Himmel die Pflugschar und Frucht wird 
dort wachsen, 

Feuer gebiert dann die Flut, Wasser dem Feuer entspringt» 

Wenn auf feurigem Wagen wir fahren hinauf in den Hinunci, 
Sinnender £jiseIeiD. Chor •''^»^^f* uns bainsches Hier» 

Leicht dann führest du aus die Quadratur deiner Zirkel, 
Und zu der Dimension kommt die viate hinzu. 

Dann wird verkündet auf Eiden der Frieden, man hat üin 
gefunden 

Ehrlich den Advokat, eiirlich bestiehlt er dich nicht. 
AN EINEN JUNGEN MEDICUS. 

lÄ^illst du leben in Frieden, so höre mein junger Genosse, 
Was die Eriahrung mich lehrt, Früchte des Tags und der 
Nacht: 

Einsam versuche zu leben, beschranke die Zahl deiner Freunde 
Auf ein Minimum bald. Freunde sind selten nur echt. 
Mancher wohl scheint dir ein Freund, doch lästert er hinter 

dem Rücken 

Und er verleumdet dich gar ohne Ursach' und Grund, 

Denn das Menschlein verzehret der Neid« die Gier mid die 

Scheelsucht, 
Ihm gab Mutter Natur selten dn edeles Herz. 
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Rdi md 9tmm tcM m Am Ummdm «m Diwk lad 

^^^B^K 'VQflt idldfc ^^009^1s8^^tciB^ hvBf ^litp ^Ss^Sb 
WaacUliu kl docb aar dv MwMch mankt dkn Eiofat 

Wdbldn, 

Jenen nur traue fürwahr, welche die Zeit dir gq>rü£t 



DER DOCTORTiTEU 

(AnMnkiiuich*) 

Nenne mir Muse den Mann, der Dodor «cfa MBMt» PkofieMr» 
Hier in dem herrlichen Land. 

2^entnem, 
KäufliGh md TM auch hm. 

Dodor nennt nch da jod«r m dimm Lande dm DoUan« 
Biugl Sun der TU doch Gdd. 

Doctor nennt er nch bald. 

Zieht er den Zahn und reibt dir das Beb mit Salben und Oekn« 

Doctor nennt er sich bald. 

Schneidet er Augen, die blind dir gewachsen an Zehen und 

Sohlen, 
Doctor nennt er sich bald. 

Jener, der Pillen uns drehet und Safüein und Sälbiein bereitet» 

Doctor nennt er sich bald. 

Findest du ihn, der Schuhe polieit und bürstet die ifUeider« 
Dieser Professor sich nennt. 

Und so wachsen Doctoren am Wege, wio Flöh' auf dem PudoU 
Wie die Trichinen im Schwein, 

Also im Land des mächtigeii **Grafts** und foldoMr Fidhml, 
SchwiiuM id Titulatur. 
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KUNST UND MORAL. 

Wanderer, führt dich dm Weg nach dem grossen Laad des 
Columbus, 

Vieles wirst du dort schau'a, was dein Erstaunen erregt 

Sammlimgen gibl « ckNrt'vid» SkdpCuito und icIiSm Gcnilde, 
Die uns Europa gebracht und die heimische Kunst 

Doch betrachtest du näher die vielen Werke des Meisseis, 
Selt*nes und Oitfet vneinl ^»»^^ du häufig beini Schund» 

Und die Werke des Meisseis sie tragen ein vmndersam 

Kleidchen, 

Ueber Symphyse und Möns bis zum CocqfX ein Blatt« 

Pieise dies Blättlcin es decket ger fest die irdischen Gedankn, 
Die sdbst gotdiche Kunst ruft m*s profane Gdani. 

Und so riihme ich laut das Land zwischen Hudson und 

Yukon, 

Das die Sittlichkeit pflegt in diesem einzigen Blatt. 



IN DER OPER NEW YORK S. 

"Wintersstuime wichen dem Wonnemond*'* löot's von dar 
Bühne» 

Lauschend des Metstvs Gesang, sitzen die Hörer im Bann. 

Und in der Loge es sitzet die Maid in dem Puder und Farbe« 
In dem seid*nea Gewand» im Diamaatdiadem. 

Papa hat Gold, er ist Millionär und Gold ist die Losung, 
Papa erfreut nur das Gold, Gold ist Papa'i> Ideal. 

Und sie schnattern und gacleem die Dämchen wie Gänse und 
Hühner» 

Denk'st dich wehrlich in Reo, das Kapitel m Gefahr. 
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Was wohl die Dämclieii erzählen, vielleicht KonunenUie za 
Wagner, 

der ieUte Skandal im High Life dieser Stadt 



Hit dodi cm Fünl» icnndNr Pknit cm dhimimiift 
JfiBf* ein GaDtchai wMou Gold putzt SdüM ihm und 
SdMUL 

Goldne EietkiB k|t* »vir die Cm» doch vcriiese er de 

wieder, 

Gold hat dat CSf^kifc, doch Geilt findet man nicht bei der 



AN EINEN AUTOR 

Muse, du nenne den Mann, der stets mit Feder und Tinte 

Und mit Papier ist bereit, 5 

Endlose Reihen von Büchlein zu schreiben ohn* Mühe und 
Arbeit. 

Wahrlich, wer lobt nicht den Mann. 

Schwitzend tritfst du ihn nie, noch in tiefen Gedanken 
venunken, 

laugig nienialt bei Nacht, 



Auch nicht plagt ihn die Sorge zu sammehi das eigene Wissen, 
Wissen verdirbt das Gehirn. 

Wissen bereitet dem Menschen, den Zeus als Zweifler 
gesdmtfcn» 

Endlose Qualen und Pein* 

Neidlos lasst er als Khiger die andetn, die Toren sidi quälen, 
Sarameln sie auch (ur ihn. 
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Und er schalet du Büchlein, indaa er aus dreizehn bis 
vierzehn. 

Eines bereitet und gut* 

Nachempfinden nennl et der Tor, weil selbst er nichts leistet» 

Frisst ihm der Neid doch das Herz* 

Er aber strahlet am Tage, geniesset Aemter und Würden* 
Weise und klug ist er traun» 



AN EINEN MISSIONAER. 

Frammcr, du windent luiiaiit in die Wdt zu inMbmiim 
Valkenu 

Wahrlich, wer singl nicht dein Lob. 

Weisheit willst du verkünden den armen Heiden und Juden, 

Jedermann freut sich darob. 

Duldsamkeit willst du verbreiten und göttlidies Wissen und 
Liebe, 

Gross ist und fühlend dein Herz. 

Doch nun höre von mir, was die hohe Mission mir erzählte, 
Gold ist nicht immer Mission. 

Zwietracht brachtest du stets den Fremden und gab's was 

zu holen, 
Gier zog den Krieg in das Land. 

Willst du bessern die Welt verkünden Weisheit und Liebe, 
Arbeit findest du hier. 

Hier in don Land, wo heute du wohnest, gibt's Arbeit in 

Fülle, 

Lasse die Fremden in Ruh*. 

Lass' <kn Chinesen, Maori und Judeo die eigene Gottheit, 
Viel kannst da kmen von ihn 

Willst Proselytcn du machen, erfolgreich Bcldmnggvenudhe» 
Kehr' vor der eigenen Tut. 
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AN EINEN PRA£SU>ENT£N 



Fjiifly'h iit dir M ^rfungm dmck nMwlMiiltt ttflb'fe Fnicitai« 

wis du lo lange enchnt 
MiM IM bin du jWKWidep n lanm voimIhmi Bwk 

Dmt Eine iil gnm» Hrjl iiiiicr*n Brfidm und dir. 

Wem cm MflMcUrift wit di «rkärt wM w Aemtm and 

Würden, 

Das eine riesige Null, dünkt ein Messias es sich. 
Gross jetzt öllnest den Mund, gcnerst dich wie cm Gevvalt'gcr, 
Denkst doch nur aa dich selbst, dienst deinem Vorteil allein. 
Lügen ward memals dir schwer, die Ehrlichkeit lobst du an 
andern, 

Stets in dem besten Geruch hält dich dein Mund und dem Geld. 
Dieb TU belügen ist wahdich *nfi Kunst» du glaubst docb nur 

jenes. 

Was dir passt in den Kram, was dir nützt und dir frommt 
Biedermann jicnDcaii lie dich, icb «ucb, docb bist du cm 
falscher, 

Hsit (bi gmfigcnd gMcblvckt» trabet du widffB den TiiiBk» 
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ALLERLEI. 

hmm Bodi ipidü db Fm db •nit Geig« im Leben, 
Und zur Begleitung im Spid wählt de die Toiiieit als Bass. 

Mehr denn WiiMB tuld Wcaft itfiib Wiiüdcr der Wdba und 

das Wähnen, 

- Dam vor dem Windbeutel liegt winselnd die Wdit auf dem 
Wanst 

Wie in dem Wald man riefe, so schalle von dorten die Antwort» 
Rufe nach Liebe im Wald« lauernder Gauner dick griisst» 

Leben ein Traum, drum bist du gescheut, so träumst du nur 

Gutes, 

Häufig wohl war ich recht dumm, böse und schwer war der 
Traum. 

Niemals dienst dtt dir gut, nabrst du in dem Busen ein Laden» 
Toleil du nicht den Schmerz» irisst er am Ende das Herz. 

Flieh' mt die Pest» mein lieber He|)häst» den Rechtsprakt^ 
kanten. 

Raubt er bald dir die Ridi'» üieUl er die Tnk* neck dam 

Hast du mit Mühe erspart hinwandelnd auf Erden Denare, 
Denke, dass oftmals Denar nennt sich der einzige Freund. 

Willst du den ircBscken GaKm bebauen, so pflanze Kaitoifek» 
Tnnrig oft dSrftett du sein, pflanieet du Resea allein. 

Sage du nur« was von selbst sich verstehet mit nobder Geste» 
Jeder Banauie erstaunt ruft» "Hosiannak»*' dir zn« 

AN ALEXIUS REPENa 

Heute erkielt deine Karte, dass morgen du laparotomiertest 
Unser« einzigen Mus, Bruder und Freund uns zMgfaick. 
Sage, wanun du, Alaus, nicht beigefügt deiner ICailc^ 
Mus kinterläiit ein Kind und «ine Witwe debeL 
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SIMnJQUS FRANCISCUS. 



lieber Frauatcut. du ImhI die betibite Hand ben FatKnihn. 
Gab dg aiich d<r Swiat wahrfkh <ia wic h tii M Aai. 
G«lBni cttdMMfail dB MmU Fma, des granea SenüorX 
Fiitt and Kind amd tot» Mim die Fhicfat 



AN PERFIDUS CALUMNIATOR. 

LttM imd flcber enchleicbt er die Ffcnndicbaft, des Memdm 
Vertrauen 

»Schlimmci wmet tein Herz, dem eein Geschäft ist VenaL 
Nennet Om Freund der Regicnins. des Trooes und des Altares, 
Setzt ifam ein Denkmal ans En, Schuft bleibt stets der Spion. 



ATLAS. 

Wer wird nicht jenes Japetos* Sohn, den Atlas, bewundm* 
Denn auf den Schultern er trägt dne gewaltige Last 
Dass* ihn die Schlechtigkeit und die Gcmeinheil der lieblichen 
Gaea 

Nicht schon lange erdnickt, wahrlich mich wundert es siflts. 
Wäre ich Atlas, ich fassle die Gaea und würfe die arge 
ijH^pA IQ ijicQ duftigsten Pfuhl« Qlf i rh ft t nut GleidieBs w iw iii i. 



AN BACCHUS UND VENUS. 

Bacchus, dein Kuss stets tötet das Leid und bdngt uns den 

Frieden, 

Wahr spricht, Bacchus, dein Mund, treu ist Bacchus dir stets* 
Süsser denn Bacchus Kythaere dich küsst, die ewige» holdem 
Liebe stets atmet ihr Kuss, Treue hält Kypria nicht 
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AN DEWILLE. 



Warst nicht du es, Deville, der immer nach Brot hat gfuchricea» 
Xot ftbcr gab dir die Stadt dfnk^r den kortfaarm Sleiii* 



GOLD. 

huMr vedcta 6» g h iweBd e Schern die KiiKUeli der Gaea« 
Grfd. dn at^Mi* mir das Lüdb« groaicf aJi du. kau Dieb. 

AN OVID. 

Lkber Ovid» du mcbeit noch iumer die venia legendi« 
Heirat des Bianfnnt^t Maid oder de» Rektoren Scbnir* 



AN LAIS UND TULUA 

Griechiiche Jungfrau» wie warrt du froh und Tochter der 
Roma» 

Madile den Sdiaden nicht Zeus» Juptber tat es gewin. 

■ 

I 
I 
i 

I AN GALLA 

KjFpiia gab dir das Herz und die Seelen die schone» Demeter» 
PaUas gab dir Veratand» Juno das heirHche Aug*. 
Gottlkh jamrest du Galla» dodi eines nur halt dich auf Erden» 
Denn es gab Polyphcm dv deinen irdisdien Mund» 



AN ALEXIS CARUS. 

Glücklich» Alexis, priess dich die Welt, dein Auge stets heiter» 
Und doch jagtest du selbst dir eine Kugel in's Herz. 
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AN LYCE. 

Lo^ce, du sagtest mir jüngst, dass mich allein du nur ütbtcil» 
Doch erkläre mir. Lieb, dieser Erscheinungen Flucht, 
Gestern iah ich Pheidipp und heute Nikarch von dir eika* 
Jeder venidhert mir laut» du wireil jdzl ma» Braut 



AN ATTHI& 

Atdttft du ifdciMit dar Rom mti ledBch vntieilst dn dia Blute» 
Haik da deht Duft nclir, nid« Blatt, hUht noch der Dom 



AN PARMENLS. 

Holdeste Parmenis» sich* dein Bild im Spieglein, dem wahrCB» 
Sagt dir das Spieglein doch bald» Wang' jist und Seele 
getünchL 



AN CAMILLA. 
Wiederum lief mir davon Camilla» das liebliche Magdlein» 



AN CATULL 

> 

Stolz auf Vater und Mutter und alak auf Sjppa mul Hadknft 
Biit du, adkr CatuH. aelbtt ab« M da die NdL 
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AN ZOLA 



Hl; Wtllit dn mil Mcmdikui vdkdinii ohii* Soife und MSIm und 
Kununv» 

Sie dem Leib dir gestahh und deine Seele immun. 

Zu diesem Elnde, O Wand'rer, möcht' ein Rezept ich dir geben. 

Welches gar vielfach erprobt Menschlein verdaulich dir macht. 
Nimm früh morgens vor Tisch eine liebliche duftende Kröte, 
Schluck' sie lebend hinab Kopf voran in den Leib. 
Täglich um eine vermehrend die Zahl schluckst du diese Kröten« 
Bis du der Krötelein sechs ohne Schwierigkeit schluckst, 
te, Kannst du der Krötelein sechs dann ohne viel Schwierigkeit 

schlucken. 

Bist du bereit für den Kampf • «leif * auf die Bühne hinauf. 



AN 0£N LESER. 

Im Hesmieler aingt der Jüngling der Liebe ein Liedicnit 
Im PentamHer drauf «Mbl Satim der Greis. 
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ANMERKUNG. 

Die Idee zu den Gedichtai "Der Rose Sendung," "Am 
Schreckhom," "Es war einmal ein Weiser," "Amor sah 
in meinem Garten," fand ich im Sonntagsblatt der New York 
Times, der Gedichte "Deine Wiederkehr." "Und bin ich tot." 
**Evolution" in Smarl SeU "O Blühten alle Rosen dieser 
Weir m Heine's "Noidiee." "Die SpeztaUften" in cuwr 
medizinischen Zdttchrift 

Uebenetanrngn aus andcfca Spnichai sind als solche 
bezeidmeL 
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